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Es ist stockfinster. Der Sturm hat 

eine frische Brise vom Meer her-

gebracht und die letzten  

Wolkenfetzen vertrieben. Ich hoffe, die 

Auswirkungen des letzten Sonnen-

sturms in Form von Polarlichtern zu 

sehen. Doch da ist „nur“ der Sternen-

himmel. Plötzlich wird mir beim An-

blick der Milchstraße die unendliche 

Schöpferkraft unseres HERRN stau-

nend neu bewusst.

Saulus ist auf einer Verfolgungs-

jagd, als ihm der HERR erscheint. Seine 

Pläne sind durchkreuzt. Das Gespräch 

mit dem Auferstandenen erschüttert 

ihn. Er ist getroffen. Sein Wissen, sein 

Denksystem ist auf den Kopf gestellt. 

Ihm wird die Realität der Auferstehung 

des Messias bewusst. Er ist überwäl-

tigt und von Christus ergriffen (vgl. Phil 

3,12b). 

Was er erlebte, war die unübertreff-

liche Größe von Christus Jesus, seinem 

Herrn. Paulus‘ größter Wunsch war es 

seitdem, Christus zu „gewinnen“, ihn 

besser kennenzulernen, seine Person 

und sein Werk tiefer und umfas-

sender zu schätzen (Phil 3,8). Dies ist 

nur durch eine persönliche, leben-

dige Beziehung zu erreichen. Es ist 

kein erlernbares „Wissen“. Diese tie-

fere Christuserkenntnis zu erlangen 

hatte für Paulus oberste Priorität. Alles 

andere im Leben achtete er für ver-

gänglichen „Dreck“.

Menschen wie Jesaja, Daniel, Hese-

kiel, Johannes, Petrus und viele andere 

schildern uns in der Schrift ihr Ergrif-

fensein. Dies führte sie zu einem 

überwältigten Staunen und echter 

Anbetung. Was bedeuteten diese 

Erfahrungen konkret für sie? Diese 

Gottesbegegnungen prägten zutiefst 

ihr Leben und ihren Dienst. Paulus 

beschreibt uns den Herrn Jesus (Phil 

2,5-11), damit wir zuerst einmal von 

der Größe und Majestät der Person, 

die diese Versöhnung zustande 

gebracht hat, ergriffen sind.

Wovon bin ich ergriffen? Von der 

Heiligkeit Gottes, seiner Hoheit, seiner 

Liebe? Von meinem Retter, seinem 

Werk, meiner Gemeinschaft und 

Identität mit ihm? Ergreifen wir die 

Chance, von unserem Herrn immer 

mehr ergriffen zu sein (Eph 3,18-19; 

Phil 3,12)!

Euer

  Klaus Velleuer
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„Uns ist ein Kind geboren“  
(Jes 9,6), und als es in der 
Krippe lag, sah es aus wie ein 

gewöhnliches menschliches Baby: ein 
zartes Ding, vielleicht acht Pfund schwer 
und hilflos, das gefüttert, gewaschen und 
bekleidet werden musste. Und doch ist 
es gar nicht so gewöhnlich. Nur wenige 
Neugeborene müssen in eine Krippe ge-
legt werden, und selbst der Aberglaube 
späterer Zeiten machte es nicht zur Mo-
de. Aber die Umstände waren nicht nur 
ungewöhnlich. Sie waren einmalig. Keine 
andere Mutter trug je ein solches Ge-
heimnis in ihrem Herzen wie dieses junge 
jüdische Mädchen. Sie war eine Jungfrau, 
aber dies war ihr Kind, das in ihrem Schoß 
gezeugt wurde, durch ihre Mühe zur Welt 
kam und in allem von ihr abhängig war. 
Es war ein Wunder, und zwar nicht nur in 
dem Sinne, dass jedes Baby ein Wunder 
ist. Dieses Kind kam direkt vom Heiligen 
Geist. Er war ein reines Wunder, eine neue 
Schöpfung, und obwohl ihre Nachbarn ihn 
‚Marias und Josefs Sohn‘ nannten, war 
das nur die halbe Wahrheit.“ 1

Was hat das, was vor 2000 Jahren in dem 
vergleichsweise winzigen Dorf Bethlehem 
geschah, mit mir heute zu tun? 

Diese Frage ist elementar, aber manche 

haben sich diese Frage noch gar nicht 

gestellt. Selbst zu Weihnachten nicht. 

Obwohl es doch das Hauptfest der Deut-

schen ist und fast überall in der Welt 

sich an Weihnachten so vieles darauf 

bezieht. Da sieht man in Kirchen, auf 

Weihnachtsmärkten, im Netz und in 

der TV-Werbung jede Menge Anspie-

lungen und Bezüge auf die Umstände 

der Geburt eines Kindes, das damals als 

der verheißene Erlöser Israels dringend 

erwartet, tragischerweise dann aber von 

kaum jemanden erkannt bzw. anerkannt 

wurde. Inzwischen sind es zwar erheb-

lich mehr geworden, die Jesus als ihren 

Retter erkannt und als ihren Herrn aner-

kannt haben, aber immer noch stört es 

die meisten wenig. Vielleicht liegt das 

daran, dass die vielen Bräuche und Tradi-

tionen im Grunde wenig darüber sagen, 

was tatsächlich in der Krippe im Stall 

steckte.

Davon zeigt uns die Bibel aber erheb-

lich mehr. Zeichnen wir also einmal 

nach, welches Bild durch ihr Zeugnis vor 

unseren Augen entstehen kann: Paulus 

nennt später den, der in Bethlehem zur 

Welt kam, den „Mensch vom Himmel“ 

(1Kor 15,47), der eine neue Schöpfung 

begründen wollte, weil die alte seit Adam 

hoffnungslos verloren war. Interessanter-

weise sagt er nicht „Gott vom Himmel“, 

sondern „Mensch vom Himmel“ (!). Von 

Anfang an war der Herr Jesus Zeugnis 

von dem, was himmlisch war, und zwar 

als Gott und Mensch zugleich. Aber 

trotzdem bedeutete seine Mensch-

werdung eine Herablassung im tiefsten 

Sinn dieses Wortes. Er wurde Mensch. 

Er entäußerte sich. Er nahm Knechts-

gestalt an (vgl. Phil 2,5ff.). Er nahm alles 

an, was unser schwaches, vergängliches 

Menschsein ausmacht – ausgenommen 

die Sünde. Ja, seine Menschwerdung 

beinhaltete die Fähigkeit, Schmerz zu 

empfinden und zu durchleiden bis hin 

zum Tod. – Ein ewiger Gott nimmt die 

Konfrontation mit dem Tod in Kauf?! 

3

Ergriffen:
Was Christus tat,  
um mich zu gewinnen

von Joachim Pletsch
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1 zitiert aus: Donald McLeod, From Glory to Golgatha, CFP, 2018, S. 11, übersetzt mit Deepl Pro.
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Was konnte ihn bewegt haben, zu sol-

chen Tiefen hinabzusteigen? Hier muss 

uns eigentlich klar werden, wie sehr das 

von der Liebe Gottes zeugt, die er zu 

seinen Geschöpfen hat. Sich selbst zu 

geben, sich selbst dem Hass und Ver-

nichtungswillen seiner Feinde auszu-

setzen, bis dahin – und weiter – ging 

diese Liebe. „Mein Gott, mein Gott, 

warum hast du mich verlassen?“ (Mt 

27,46) … Zu unserer Errettung etwas  

auskosten zu müssen, das ihm, dem 

Sohn Gottes, von Ewigkeit her fremd  

war – die Gottesferne, allein gelassen  

mit aller menschlichen Schuld und 

Sünde, die auf ihm lastete –, sogar dazu 

war der Herr Jesus bereit. – Und all das 

war bei seinem Eintreten in diese Welt 

bereits vorgezeichnet.

Hat diese Liebe am Kreuz ihr Ende 

gefunden oder gilt sie auch heute noch? 

Zweifellos waren Jesu Kommen auf diese 

Erde, sein Leben und sein Sterben ein 

Höhepunkt der ganzen Menschheits-

geschichte. Aber das Großartige ist: 

Christus hält diese Liebe für ewig auf-

recht! Sie ist eine ewige Zusage an alle, 

die sich auf diese Liebe einlassen und 

ihm ihr Leben geben.

Die menschliche Erfahrung, die dem, 

was Christus bei möglichst jedem von 

uns bewirken will, am ehesten nahe-

kommt, ist wohl die der Brautwerbung: 

Wie gewinnt man das Herz der Person, 

die man liebt? Wie nimmt man sie für 

sich ein, wenn man sie für sich auser-

koren und ins Herz geschlossen hat? 

Man zeigt ihr auf einfühlsam werbende 

und doch auch überwältigende Weise 

das Ausmaß seiner Liebe; man zeigt ihr, 

wie viel man einzusetzen bereit ist, um 

sie zu gewinnen. Für immer mehr junge 

Menschen hat sich der Heiratsantrag zu 

einem Symbol für diesen Liebesweis ent-

wickelt: die Originalität und Kühnheit, der 

Ideenreichtum, den man im Zusammen-

hang damit zeigt, sollen gewissermaßen 

ein Gradmesser dafür sein, wie weit man 

lebenslang aus Liebe gehen würde, um 

den Partner glücklich zu machen.

Das ist natürlich nur ein schwaches 

Abbild von dem, was der Herr für mich 

tat, um mich zu gewinnen. Der „Standes-

unterschied“ zwischen ihm und mir war 

so groß, dass ich niemals hätte erwarten 

können, dass er sich um meinetwillen 

aufmacht, um ihn zu überwinden. Doch 

er wurde Mensch – und das bedeu-

tete, als kleines, hilfloses Baby in diese 

Welt zu kommen und all das zu durch-

laufen, was unser Leben als Menschen 

ausmacht: angewiesen sein, ausgesetzt 

sein, Schwachheit, den Bedingungen 

des Menschseins unterworfen und inbe-

griffen auch die Möglichkeit zu leiden 

und zu sterben. Für uns, die wir – in 

Sünde und Schuld verstrickt – keine Per-

spektive hatten, aus unserer Verlorenheit 

und Einsamkeit herauszukommen, war 

das aber der sprichwörtlich „rettende 

Anker“ zu einer ewigen, unauslöslichen 

Verbindung mit dem, der so unerschüt-

terlich seine Liebe zu uns bewiesen hat.

Wie reagieren wir darauf? Nehmen wir 

diese Liebe an? Sagen wir ja zu ihm, der 

sein Leben für uns gegeben hat? Ist er 

es nicht wert, ihm unser Leben zu geben 

und uns auf ewig mit ihm verbinden zu 

lassen? Ja, es gibt diesen Moment, wo 

man sich der überwältigenden Liebe 

des anderen bewusst wird und sie blitz-

artig erkennt. Und wenn uns Gott diesen 

Augenblick der Erkenntnis schenkt, dann 

können wir sicher sein, dass der rich-

tige Zeitpunkt gekommen ist, ihr Raum 

zu geben und mit einem deutlichen und 

kräftigen JA zum Herrn Jesus darauf zu 

antworten. Nur dieses JA ist nötig, keine 

Gegenleistung, kein Zaudern und kein 

Zögern, kein ängstlicher Blick auf uns 

selbst, ob wir ihm auch auf ewig treu 

zu bleiben vermögen … Dafür sorgt der 

Herr, denn wenn wir einmal von ihm 

„ergriffen“ worden sind, dann wird er 

uns jeden weiteren Tag unseres Lebens 

zeigen, wie sehr er uns liebt und hält.

4

2 o. Ich half ihnen das Joch auf ihrem Nacken tragen. (Luther 2017)

”
Mit menschlichen Tauen zog ich sie,  

mit Seilen der Liebe, 

und ich war ihnen wie solche,  
die das Joch auf ihren  
Kinnbacken anheben 2, 

und sanft zu ihm  
gab ich ihm zu essen.“

Hosea 11,4

Johannes Pflaum, 
Norbert Lieth, 

Nathanael Winkler, 
René Malgo

Warum nur 
musste es 

Weihnachten 
werden?

In eindrücklicher Weise zeigen verschiedene 
Autoren zu verschiedenen Schwerpunkten auf, 

warum es wirklich Weihnachten werden musste: 
Nicht nur für die Rettung und Heilung unserer 

Seele, sondern auch für Israel und die Wiederher-
stellung aller Dinge. 

Tb., ca. 120 S., 11 x 17 cm, Best.-Nr. 271 785
ISBN 978-3-86353-785-2, € (D) 5,00
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Ergreifen -
„Geh auf Sieg!“

von Rudi Joas
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Diese Aufforderung kommt aus der 

Welt des Sports und bedeutet so 

viel wie „Gib alles und kämpfe um 

die Goldmedaille!“

Manche glauben, dass Paulus ein 

Sportfan gewesen sein muss, weil 

er oft Illustrationen aus dem Sport 

benutzte, um seinen Standpunkt deut-

lich zu machen. Er spricht vom Ringen, 

Boxen, Laufen und vom Siegen. Er 

spricht von Disziplin und der Gefahr, 

disqualifiziert zu werden. Er kannte 

sich in der Welt des Sports aus. Kurz 

vor seinem Tod benutzte er noch 

einmal einen sportlichen Vergleich: 

„Ich habe den guten Kampf gekämpft, 

ich habe den Lauf beendet, ich habe den 

Glauben bewahrt“ (2Tim 4,7).

Sport bietet viele Möglichkeiten, um 

geistliche Wahrheiten zu veranschauli-

chen. Disziplin, Training, Ausdauer und 

Teamwork sind im Sport wertvolle und 

erstrebenswerte Güter. 

Vieles passt auch auf das christliche 

Leben. Es ist nicht genug, spekta-

kulär zu beginnen. Man muss vor allen 

Dingen gut enden. Zu viele Menschen 

treten mit Begeisterung in das christ-

liche Leben ein, um dann plötzlich in 

der Mittelmäßigkeit zu verschwinden. 

Jesus Christus nachzufolgen ist kein 

Hobby wie z. B. das Sammeln von Brief-

marken. Es erfordert das totale Engage-

ment seines Lebens. In Philipper 3 zeigt 

Paulus vier Prinzipien, die man im Auge 

behalten sollte, wenn man am Ende bei 

den Siegern stehen will.

Prinzip Nr. 1:  
Überprüfe deine Laufrichtung.  
(V. 12-14)

Paulus beginnt mit dem ehrlichen 

Eingeständnis – „Ich bin noch nicht da.“ 

Er sagt damit, dass er noch nicht voll-

kommen ist, und das ist eigentlich der 

Punkt, an dem geistliches Wachstum 

beginnt. Zweimal sagt er: „Ich habe 

es noch nicht ergriffen“, was bedeutet: 

„Ich bin noch nicht dort, wo ich sein 

möchte, aber ich werde mich wei-

terhin in diese Richtung bewegen.“ 

Für Paulus bedeutete das, das himm-

lische Ziel im Auge zu behalten, um 

den Preis zu gewinnen. Paulus möchte 

vor Jesus Christus stehen und von ihm 

hören: „Recht so, du guter und treuer 

Knecht! […] Geh hinein in die Freude 

deines Herrn“ (Mt 25,23). Nebenbei 

erwähnt: Das möchte ich auch gerne 

hören.

Wenn wir unseren Lauf des Lebens 

gewinnen wollen, dann sollten wir 

zuerst die Richtung prüfen und sicher-

stellen, dass wir uns in Gottes Rich-

tung bewegen. 

Prinzip Nr. 2:  
Folge dem Beispiel von treuen 
Führern. (V. 15-17)

Paulus sagt in V. 17: „Seid meine 

Nachahmer.“ „Wenn ihr beten wollt, 

seid meine Nachahmer.“ „Wenn ihr 

die Bibel studieren wollt, seid meine 

Nachahmer.“ „Wenn ihr Evange-

listen werden wollt, seid meine Nach-

ahmer.“ Wer von uns würde es wagen, 

so etwas zu sagen? Er meinte damit: 

„Folgt meinem Beispiel, weil ich dem 

Beispiel des Herrn folge.“

Stellen wir uns das christliche Leben 

als einen langen Triumphzug von der 

Erde in den Himmel vor. An der Spitze 

geht Jesus Christus, der Anführer 

unserer Errettung. Er führt seine 
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Anhänger zur Herrlichkeit, und er ist 

fest entschlossen, dass wir es am Ende 

alle schaffen. Weil der Zug lang ist und 

aus Millionen Menschen besteht, gibt es 

viele, die vor uns diesen Weg gegangen 

sind – und z. T. noch mit uns gehen – 

und den Kurs gehalten haben. An ihnen 

können wir uns orientieren. Wir brau-

chen Mentoren, Vorbilder, Helden. Men-

schen, die ihren Lauf schon vollendet 

haben oder auf der geistlichen Reise ein 

Stück weiter sind als wir und uns führen 

und ermutigen. Ohne sie würden wir an 

mancher Stelle vielleicht die Orientie-

rung verlieren und uns in der Wildnis 

verirren. Also folgen wir der Spur derer, 

die vor uns mit Jesus gegangen sind, 

und auch derer, die uns jetzt voraus-

gehen und bis zum Ende Kurs halten. 

Wenn wir so dem Herrn folgen, werden 

auch wir solche werden, an denen sich 

andere orientieren können. Sie sind 

deine Nachahmer. Sie folgen deinem 

Vorbild – und du hast es vielleicht gar 

nicht gemerkt. Sie denken: Solange sie 

deinem Beispiel folgen, wie du dem 

Herrn Jesus folgst, werden auch sie ihm 

in der richtigen Spur folgen. 

•  Vielleicht betet gerade jetzt jemand. 

Weil er dich beten hörte.

•  Vielleicht kämpft gerade jetzt 

jemand. Weil er sieht, wie du deine 

persönlichen Schlachten kämpfst.

•  Vielleicht lächelt gerade jetzt jemand, 

wenn er an dich denkt.

Bleib auf dem Weg dem Herrn Jesus 

nach. Finde gute Vorbilder und orien-

tiere dich an ihnen. Aber vergiss nicht, 

dass auch dich jemand erlebt und in dir 

ein Vorbild sieht. 

Prinzip Nr. 3: 
Kenne deine Feinde. (V. 18-19)

Das ist die Kehrseite des vorhe-

rigen Prinzips. Es gibt Beziehungen 

in unserem Leben, die uns von Jesus 

Christus abhalten oder wegbringen. 

Gottes Punkt ist klar: Wenn eine Bezie-

hung von dem Herrn Jesus wegführt, 

dann sollten wir sie abbrechen. 

Prinzip Nr. 4:  
Erinnere dich an deine wahre 
Identität. (V. 20-21)

In Vers 20 vergleicht Paulus die hoff-

nungslose Zukunft des Ungeretteten mit 

der herrlichen Zukunft des Gläubigen 

und erinnert uns daran, dass unser Bür-

gerrecht im Himmel ist. 

Das Bild der Staatsbürgerschaft haben 

die Philipper leicht verstanden. Rom 

besiedelte eroberte Gebiete mit den 

Veteranen der Armee. Sie hatten die 

gleichen Rechte wie die Bürger Roms. 

Im Gegenzug sollten sie alles Römische 

gegenüber ihren Nachbarn repräsen-

tieren, damit die römische Lebensweise 

ihre Kolonie durchdringen konnte. 

Ein Bibelübersetzer übersetzt es so: 

„Wir sind eine Kolonie des Himmels.“

Das Leben der Bürger war durch  

die Gesetze Roms geregelt, 

und sie waren gegenüber 

dem Kaiser von Rom  

verantwortlich. So wie  

Philippi eine Kolonie Roms 

auf fremdem Boden 

war, so ist die Ver-

sammlung eine 

„Kolonie des Himmels“ 

auf Erden. Christen 

sind vorübergehend 

Bewohner der Erde, 

aber schon jetzt Bürger des Himmels, 

die vor den Menschen ihren Herrn 

bezeugen. 

Das größte Ereignis in jeder Kolonie 

Roms war ein Besuch des Kaisers. Auch 

die himmlische Kolonie freut sich auf 

den Besuch des „HERRN DER HERREN 

und KÖNIG DER KÖNIGE“! In Johannes 

14 erklärt der Herr Jesus seinen Nach-

folgern, warum er sie verlässt: „Ich gehe 

hin, euch eine Stätte zu bereiten.“ Und 

dann lesen wir die Verheißung, dass er 

zurückkehren wird. „Und wenn ich hin-

gehe und euch eine Stätte bereite, so 

komme ich wieder und werde euch zu mir 

nehmen, damit auch ihr seid, wo ich bin“  

(Joh 14,2-3). 

Dann ist das Maß unserer Freude voll, 

weil dann für uns gilt, was Johannes in 

seinem Brief geschrieben hat: „Geliebte, 

jetzt sind wir Kinder Gottes, und es ist 

noch nicht offenbar geworden, was wir 

sein werden; wir wissen, dass wir, wenn 

es offenbar werden wird, ihm gleich sein 

werden  …“ (1Jo 3,2)

6

Donna Partow 
Gott will mich

Ein Kurs für 
Frauen, die im 

Glauben wachsen 
wollen

Viele christliche Frauen sehnen sich danach, in 
ihrem Leben mehr Hingabe zu praktizieren. Die 

Autorin zeigt, wie man unverkrampft Christus 
dienen kann. Dieses Buch ist ein Zehn-Wochen-

Kurs für Kleingruppen oder Einzelpersonen.

Pb., 256 S., 13,5 x 20,5 cm, Best.-Nr. 271 595
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Gewinnen hängt oft mit Anstren-

gung und Mühe zusammen. 

Wenn man z. B. ein Ziel erreichen 

möchte, bedarf es einiger Ausdauer, um 

das zu erreichen, was man sich vorge-

nommen hat. Um Menschen für Christus 

zu gewinnen, braucht es Ausdauer im 

Gebet und im „Dranbleiben“. Ich möchte 

auf drei Punkte eingehen, die uns helfen, 

„Menschen für Christus zu gewinnen“. 

1. Vergiss nicht, was gestern war!
Vielleicht haben wir schon öfter erlebt, 

dass wir etwas Wichtiges vergessen 

haben. 

Stellen wir uns einmal vor, Christus 

hätte einfach vergessen, die Sünde 

wegzutragen. Das ist ein schrecklicher 

Gedanke, den man kaum aushalten kann. 

Christus hat die unsagbare Last der 

Sünde gesehen, die sich zerstörerisch 

und niederdrückend auf uns Menschen 

auswirkt. Er hat in seinem ganzen Leben 

hier auf der Erde niemals vergessen, dass 

die Sünde Menschen verdammt und dass 

sie nur gerettet werden können, wenn er 

am Kreuz die Strafe für ihre Sünden auf 

sich nimmt.

Und wenn wir nicht vergessen haben, 

was uns andere über Christus gesagt 

haben oder was ein Bibelvers uns gesagt 

hat, den wir mal in der Sonntagschule 

gelernt und an den wir uns erinnert 

haben, dann haben wir vielleicht auch 

an einem bestimmten Tag einmal unser 

Vertrauen auf dieses besondere Ereignis 

in Jerusalem gesetzt, das sich in der Ver-

gangenheit zugetragen hat, als Christus 

am Kreuz für unsere Sünden starb.

In meinem Leben habe ich am 8. August 

2009 das Vertrauen auf Christus gesetzt. 

Wann haben Sie Ihr Vertrauen auf 

Christus gesetzt? Manche Menschen 

kennen nicht das genaue Datum, son-

dern denken eher an eine Zeitspanne, in 

der sie mehr und mehr erkannt haben, 

dass Christus der Retter ist. Wie dem 

auch sei, Sie und ich vertrauen jetzt von 

Herzen dem Herrn Jesus. Das sollten 

wir niemals vergessen, denn Sie und ich 

wurden von dem ewigen Gott auch nicht 

vergessen. Dieser Gedanke ist erschüt-

ternd und zum Weinen, wenn wir ein-

fach vergessen, was Christus für uns an 

diesem schrecklichen Kreuz vollbracht 

hat. Das lässt uns nicht kalt, sondern 

wir freuen uns darüber, dass Gott an 

uns gedacht und unsere Erlösung durch 

Jesus Christus bewirkt hat. 

2. Vom Scheitel bis zur Sohle!
Die Überschrift erinnert vielleicht an 

einen Spiegel, an Kamm und Parfüm, um 

sich herauszuputzen, wenn man zu einer 

Feierlichkeit geht. Wenn ich an meine 

Hochzeit denke, sah meine Frau von 

Kopf bis zum Fuß wunderschön aus. 

Von der Haarspitze angefangen bis 

zum Schuh – das umfasst einen ganzen 

Menschen. Ich denke gerade an einen 

Buseinsatz, bei dem ich einem Mann 

begegnete, der plötzlich neben mir 

stand und mich um etwas zu trinken 

bat. Ich schaute ihn an und sah seine 

Schuhe. Einer davon war an einer Seite 

aufgerissen, und die nackten Zehen 

schauten heraus. Hose und T-Shirt 

waren schmutzig, und sein Haar war 

ungekämmt. Bei dem gleichen Busein-

satz hatte ich mit einem weiteren Mann 

Menschen für 
Christus gewinnen

von Oliver Schönberg
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KONTEN Es liegt im Sinn der Klarheit der Verwendung der Gaben, 
wenn der Verwendungszweck deutlich genannt wird. 

Bitte achten Sie darauf!

•  Außenmission, Stiftung d. Brüdergemeinden AMK  
Unterstützung von Projekten in Missionsgebieten,  
Weiterleitung zweckgebundener Spenden 
IBAN DE54 3305 0000 0000 1518 86  BIC WUPSDE33XXX

•  Christliche Jugendpflege e.V. 
Missionarische Jugendarbeit, Unterhaltung der Freizeithäuser El Berganti/
Spanien und Eulenberg/Basdahl, Unterstützung und Förderung gemeinde-
orientierter Jugendarbeit 
IBAN DE33 2916 2394 4347 3555 00  BIC GENODEF1OHZ 

•    Christliche Verlagsgesellschaft Dillenburg 
Für die Preisstützung christlicher Bücher, Zeitschriften und Traktate  
IBAN DE05 5176 2434 0025 2460 04 BIC GENODE51BIK 
IBAN DE68 5001 0060 0101 8376 08  BIC PBNKDEFFXXX

•   Innenmission, Kasse „Werk des Herrn“, Dillenburg  
Finanzielle Versorgung von vollzeitlichen Mitarbeitern im überörtlichen Dienst 
in den Bereichen Kinderarbeit, Jungschar, Jugendarbeit und Reisebrüder 
IBAN DE84 3601 0043 0203 2584 38  BIC PBNKDEFFXXX 
IBAN DE39 4205 0001 0101 0241 77 BIC WELADED1GEK

•  Stiftung der Brüdergemeinden in Deutschland 
Förderung von karitativen, sozialen und missionarischen Anliegen im  
In- und Ausland, Unterstützung von förderungswürdigen Projekten 
IBAN DE74 6005 0101 7406 5066 68  BIC SOLADEST600

•   Zeltmission zur Verbreitung biblischen Evangeliums e.V., 
Wuppertal-Barmen – Finanzielle Versorgung der Evangelisten und Diakone, 
Gebietsmission, Sinti-Mission, Unterhaltung der Zelte, Mobiler Treffpunkt 
und ‚Life is more‘-Bus 
IBAN DE30 3701 0050 0154 3645 06  BIC PBNKDEFFXXX 
IBAN DE89 3305 0000 0000 1059 57  BIC WUPSDE33XXX

TERMINE: 
 

Dezember 2021
28.12.21- 03.01.22 Jahreswechselfreizeit, Basdahl

28.12.21- 03.01.22 Jahreswechselfreizeit, Rehe

gesprochen, der Anzug und Krawatte 

trug, ziemlich stark nach Parfüm duftete, 

und dessen Haare glatt gekämmt waren. 

Vom „Scheitel bis zur Sohle“ waren das 

zwei völlig gegensätzliche Menschen, 

die in verschiedenen sozialen Schichten 

lebten und sich wahrscheinlich nie die 

Hand geben würden. Auch wenn sie so 

verschieden sind und in verschiedenen 

Umständen leben, so haben sie doch 

etwas Gemeinsames: Sie wissen nun um 

Christus, weil ich ihnen von ihm erzählen 

konnte. 

Vom Scheitel bis zur Sohle beschreibt 

zunächst den äußerlichen Menschen, 

aber dazwischen befindet sich auch 

der innere Mensch. um manche Men-

schen macht man gern einen Bogen, weil 

sie streng riechen oder schmutzig und 

zerzaust aussehen. Bei anderen stellt 

man im Gespräch fest, dass ihr Leben 

schmutzig und zerzaust ist. 

Es geht letztlich nicht um das Äußere, 

sondern um das, was man nicht sofort 

sieht, um das Innere des Menschen, das 

Gott zu jeder Zeit sieht. Und da sind wir 

alle gleich, nämlich Sünder vor Gott, 

und brauchen die Erlösung von unseren 

Sünden.

3. Zieht die schönsten Kleider an!
Frisiert und gut angezogen, herausge-

putzt, standen meine Frau und ich 2017 

vorm Traualtar und gaben uns das  

Ja-Wort. Wir kauften extra zu diesem 

Zweck neue Kleider. Von neuen Kleidern 

lesen wir auch in der Heiligen Schrift  

(z. B. Jesaja 61,10). Sie stehen in Verbin-

dung mit einem neuen Leben, das uns 

durch Christus ermöglicht wurde (vgl.  

2. Korinther 5,17). Von diesem neuen 

Leben müssen wir den Menschen 

erzählen, damit auch sie neue Kleider, 

also ein neues Leben, durch Jesus 

Christus erhalten. 

Zusammenfassend lässt sich sagen:  

Wir dürfen nicht vergessen, dass 

Christus uns gerettet hat und was er 

dafür tat. Christus hat uns ein neues 

Leben geschenkt. Aus diesem Grund 

dürfen wir diese Botschaft nicht für uns 

behalten. Der Bestimmer unseres Lebens 

gebraucht Sie und mich, um die Bot-

schaft der Liebe Gottes, die wir ja selbst 

erfahren haben, weiterzusagen. Bei der 

Begegnung mit Menschen sind der 

Geruch, die Kleidung, die Herkunft, der 

soziale Status uninteressant, es geht um 

das Innere des Menschen. Ohne Ansehen 

der Person fordern wir die Menschen in 

Liebe auf, die Lumpen ihres alten Lebens 

abzulegen und ein neues Leben mit 

Christus zu beginnen. 

Gott segne Sie. 

8

Neues Leben
Sieh’s doch mal so! 

Die Bibel  
verstehen:  

30 Einblicke ins 
Johannes- 

Evangelium 

Das Johannes-Evangelium nach der NeÜ 
bibel. heute für Menschen, die erste Erfahrungen 
mit der Bibel machen möchten. Ein Bibelleseplan, 
Zeugnisse und 30 evangelistisch ausgerichtete 
Kurzandachten quer durch dieses Evangelium, 
das so besonders das Leben von Jesus, dem Sohn 
Gottes, erzählt. Ein spannendes Abenteuer, das aus 
dem Staunen nicht mehr herauskommen lässt.

Pb., 128 S., 12 x 18,7 cm, Best.-Nr. 271 519
ISBN 978-3-86353-519-3, € (D) 4,00

Ab 20 St. je € (D) 3,00

B U C H T I P P :
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„Herr Gorbatschow, reißen Sie 

diese Mauer nieder!“ ist im 

deutschsprachigen Raum 

wahrscheinlich das bekannteste Zitat des 

ehemaligen Präsidenten Ronald Reagan 

(1980–1988). Der markante Satz war Teil 

seiner Rede vor der Berliner Mauer an-

lässlich des 750-jährigen Jubiläums der 

Stadt im Jahr 1987. Genau betrachtet ist 

der historische Ausspruch allerdings eine 

falsche Zuordnung, denn er stammt nicht 

von Reagan, sondern von Peter Robinson, 

einem der Redenschreiber Reagans.

Der ergriffene Redenschreiber
Um im Sinne und Geiste seines Prä-

sidenten schreiben zu können, suchte 

der junge Robinson die Nähe Reagans, 

wann und wo immer er nur konnte. Er 

las über ihn, was ihm zur Verfügung 

stand, notierte sich jedes Wort, das er 

von ihm hörte. Mehr und mehr wurde 

er ergriffen von seinem Präsidenten 

und begann zunehmend, so zu denken 

und zu handeln wie er. In dieser 

inneren Einheit mit den Ansichten und 

Visionen seines Dienstherrn schrieb 

Robinson die Berliner Rede, die Ronald 

Reagan gegen alle Bedenken seiner 

Berater verteidigte, die den Mauersatz 

zu provokant fanden und gestrichen 

haben wollten. Reagan identifizierte 

sich mit dem Inhalt der Aussage, da 

sie seinem eigenen Herzensanliegen 

völlig entsprach. Er beendet alle Dis-

kussionen mit dem deutlichen Hin-

weis: „Das ist genau das, was ich sagen 

möchte. … Wir lassen ihn [den Satz] 

drin.“  1

Der ergriffene Paulus
Paulus begreift auf dem Weg nach 

Damaskus, dass Christus so ergriffen 

von ihm und seiner (Sünden-)Not ist, 

dass er sich mit ihm auf Golgatha eins 

machte, sich mit ihm identifizierte, 

für ihn in Gericht und Tod ging. In der 

glaubensvollen Annahme des Ver-

söhnungsangebotes Gottes findet 

Paulus ein neues Leben, das ihn so 

sehr packt, dass er aus dem Gefängnis 

heraus schreiben kann: „Denn für mich 

ist Christus das Leben … Ich bin von Jesus 

Christus ergriffen.“ 2 Das alte Leben 

ist Vergangenheit. Sein gesamtes 

Denken, Reden und Handeln gestaltet 

sich aus dem neuen Leben in Christus, 

aus dem Ergriffen-Sein des Sohnes 

Gottes.

 

Die ergriffenen Nachfolger
Konsequenterweise fordert Paulus 

auch seine Zuhörer und Leser auf: 

„Seid nun Nachahmer Gottes als geliebte 

Kinder.“ 3 Aus dem Wort „Nachahmer“ 

lässt sich der Begriff „imitieren“ 

ableiten. Imitieren oder nachahmen 

kann man eine Person nur dann, wenn 

man sie lange beobachtet und stu-

diert hat, wenn man von ihr derart 

eingenommen und fasziniert ist, 

dass die Nachahmung automatisch 

gelingt. Nicht von ungefähr verweist 

Paulus mit Blick auf die Nachahmung 

auf die Kinder. Aus großer Bewunde-

rung machen sie ihren Eltern manches 

nach, weil sie so sein möchten wie sie. 

Die Erfahrung des Ergriffenseins des 

Paulus ist kein antikes Erlebnis für 

geistliche Überflieger, sondern eine 

(im wahrsten Sinne des Wortes)  

Ergriffen -
Mit jedem Herzschlag  
Christus denken

von Martin von der Mühlen
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kinderleichte Realität für jede Gläubige 

und jeden Gläubigen. Es geht nicht 

um die Ansammlung theologischen 

Fachwissens oder lehrmäßiger Grund-

prinzipien, die uns per se in den Stand 

des Erfüllt-Seins versetzen würden. 

Eine reine Wissensanhäufung macht 

uns in der Praxis allenfalls zu religi-

ösen Redekünstlern oder dozierenden 

Schwätzern. Biblische Wahrheit und 

göttliche Fülle müssen uns vielmehr 

zu lebendiger und alltagstauglicher 

Wirklichkeit werden. 

Der ergriffene Missionar
Der sterbenskranke Afrika-Missionar 

David Livingstone (1813–1873), am Ende 

seines Lebens nicht mehr als ein kör-

perliches Häuflein Elend, schreibt kurz 

vor seinem Tod in sein Tagebuch: „Mein 

Jesus, mein König, mein Alles; ich gebe 

dir nochmals mein ganzes Leben hin.“ 4 

Augenblicke vor dem Sterben gleitet 

der ausgemergelte Mann von seinem 

Bett hinunter und geht kniend im Gebet 

in die Ewigkeit hinüber. Einen solchen 

Tagebucheintrag der neuen Über- und 

Hingabe kann nur schreiben, wer von 

seinem Erlöser völlig durchdrungen ist 

und ihn mit jedem Herzschlag denkt.

Wir brauchen mehr gläubige Frauen 

und Männer wie Livingstone, die so 

von Christus ergriffen sind, dass sie 

als Orientierungslichter vorangehen 

und dadurch Nichtgläubige zu Christus 

führen und Gläubige zur Nachfolge in 

Hingabe anspornen. 

Der ergriffene Anbeter
Im Nachdenken über das Handeln  

Gottes, in der Stille und im Austausch 

vor und mit Christus, steigert sich 

Paulus‘ Ergriffenheit am Ende zur Anbe-

tung: „Ihm, Gott, sei die Herrlichkeit in der 

Gemeinde in Christus Jesus …“ 5

Peter Robinsons Buch über seine Zeit 

mit Reagan trägt den programmatischen 

Titel „Wie Ronald Reagan mein Leben 

veränderte“. Unser Leben sollte unter 

der analogen Überschrift stehen: 

„Wie Jesus Christus mich ergriff und mein 

Leben veränderte“.

Der ergriffene Sklavenhändler
John Newton (1725–1807), gott- und 

ruchloser Kapitän eines Sklavenschiffs 

und bekannt für Ausschweifungen 

aller Art, erlebte das Ergriffen-Werden 

von Gott auf ganz besondere Weise. 

Am 21. März 1748 geriet sein Schiff in 

der Irischen See in 

einen desast-

rösen Sturm. 

Das Segel 

zerfetzt, 

die Masten 

gebrochen, 

von Wellen 

umgeben, rief 

Newton in den 

Sturm: „Möge Gott 

uns gnädig sein!“, um 

unmittelbar danach hinzuzufügen: „Aber 

welche Gnade könnte es für mich geben?“ 

Dennoch betete er weiter, und wie 

durch ein Wunder ebbte der Sturm ab. 

In seinem autobiografischen Werk 

Aus der Tiefe (Out of the Depths) schrieb 

Newton später: „Der 21. März ist ein Tag 

der Erinnerung für mich. … An diesem 

Tag sandte der Herr Hilfe von oben und 

errettete mich aus tiefen Wassern.“ Gott 

warf den Sturm aufs Meer, um Newton 

zu ergreifen und zu einem Werkzeug 

in seinem Reich zu machen. Und in der 

Tat gab Newton die Schifffahrt und den 

Sklavenhandel auf, wurde ordinierter 

Pastor in Olney und schrieb u. a. viele 

geistliche Lieder, von denen Ama-

zing Grace (1779) das wohl bekannteste 

sein dürfte. In diesem Lied beschreibt 

Newton seinen ehemals hoffnungslos 

verlorenen Zustand und das Wunder  

der Gnade Gottes, das ihn in der Irischen 

See auf ewig ergriff und erfüllte: 

„Amazing grace!  

How sweet the sound, That saved a 

wretch like me! I once was lost,  

but now am found, Was blind,  

but now I see.“

Literatur und Bibelstellen
1  Robinson, Peter: „How Ronald Reagan Changed My 

Life”. Regan Books, an Imprint of Harper Collins Pub-
lishers, New York: 2003, pp. 85.113.

2 Philipper 1,21 und 3,12
3 Epheser 5,1
4  Bühne, Wolfgang: „Das Gebetsleben Jesu – Ermutigung 

und Herausforderung“. Christliche Literatur-Verbreitung, 
Bielefeld: 2011, S. 15.

5 Epheser 3,21
6  von der Mühlen, Martin: „Fünf Tore, fünf Schlüssel und 

eine Schatzkammer“. Christliche Verlagsgesellschaft, 
Dillenburg: 2017, S. 152-153. 

„
Amazing grace!  

How sweet the sound,
That saved a wretch 

like me!
I once was lost,  

but now am found, 
Was blind, but now I 

see.“

„0 Gottes Gnade,  
wunderbar

hast du errettet mich.
Ich war verloren  
ganz und gar, 

war blind,  
jetzt sehe ich.“ 6

B U C H T I P P :
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Michael Kotsch
Helden des Glaubens
33 + 22 Kurzbiografien aus der Kirchengeschichte

Das Christentum ist durch viele hingebungsvolle 
Menschen geprägt und vorangetrieben worden. 
Unter ihnen Theologen, Missionare, Bibelübersetzer, 
Entdecker, Wissenschaftler, Musiker und ganz nor-
male Menschen. 33 bzw. 22 Kurzbiografien laden dazu 
ein, sich durch das Handeln Gottes in ihrem Leben 
ermutigen zu lassen, die eigene Gegenwart besser zu 
verstehen und sich gestärkt im Glauben innerhalb der 
eigenen Lebensgeschichte einzubringen. 

Band I:
Gb., 400 S., 13,5 x 20,5 cm, Best.-Nr. 271 078

ISBN 978-3-86353-078-5, € (D) 14,90 
Band II:

Gb., 528 S., 13,5 x 20,5 cm, Best.-Nr. 271 577
ISBN 978-3-86353-577-3, € (D) 14,90
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Karl Vaters nennt sieben Wege, um 

Leute zu erreichen, die (noch) nicht 

wieder zur Gemeinde kommen:

1.  Ermutigt, statt Schuldgefühle zu 
wecken. Schuldgefühle entmutigen 

und lähmen. Um andere zu motivieren, 

braucht es Ermutigung, Hoffnung und 

Verständnis.

2.  Bietet ein Erlebnis, das man online 
nicht bekommen kann. Die persön-

liche Teilnahme am Gottesdient wird 

wertvoll durch das, was neben der 

Bühne, abseits der Kamera geschieht: 

die Gemeinschaft am Tisch des Herrn, 

das gemeinsame Singen und Beten, 

persönliche Gespräche, sich vertie-

fende Beziehungen – und so viel mehr.

3.  Nehmt Kontakt auf! Wen habt ihr 

schon länger nicht gesehen? Wen ver-

misst ihr? Lasst es sie wissen!

4.  Entschuldigt euch, wo nötig. Wir alle 

haben Entscheidungen getroffen, die 

wir heute anders beurteilen würden, 

und wir haben Leute übersehen, 

an die wir hätten denken sollen. 

Nicht in jedem Fall, aber wo etwas 

richtig schlecht gelaufen ist oder wir 

jemanden verletzt haben, ist eine Ent-

schuldigung angebracht. Das kann 

klären und heilen.

5.  Helft ihnen, Jesus näherzukommen 
(genau da, wo sie sind). Leute zurück 

ins Gemeindehaus zu bringen ist 

unendlich weniger wichtig, als ihnen 

zu helfen, nahe bei Jesus zu bleiben!

6.  Gebt ihnen Gelegenheit zu dienen. 
Statt zu versuchen, Geschwister zum 

Besuch des sonntäglichen Gottes-

dienstes zu bringen, fragt sie, ob sie 

bei der nächsten gemeinsamen Aktion 

dabei sein möchten. Damit jemand 

sich als wertvoller Teil eines Teams 

empfindet, gibt es nichts Besseres, 

als zusammen mit ihm anderen zu 

dienen.

7.  Betet für die Geschwister! Beginnt 

mit Gebet, endet mit Gebet. Wenn wir 

beten, tut Gott, was wir nicht können. 

Und eine betende Gemeinde ist die 

einzige Art von Gemeinde, zu der es 

sich lohnt zurückzukehren.

(Der komplette Artikel befindet sich auf  
www.gesunde-gemeinden.de)

Gemeinden sind immer auf der 

Suche nach neuen Mitarbeitern 

oder überlegen, wie ihre bishe-

rigen noch fähiger werden können. Die 

„Grundausstattung“ bekommt jeder 

Nachfolger Jesu von Gott – natürliche 

Talente und geistliche Begabungen. An 

uns ist es, diese göttlichen Anlagen nut-

zen zu lernen – durch Üben, Lernen vom 

Vorbild, Feedback, Schulung … 

Schulung innerhalb der Ortsgemeinde 

bzw. innerhalb einer regionalen Gruppe 

von Gemeinden hat manche Vorteile: 

Sie kann in das normale Alltags- und 

Gemeindeleben eingebunden werden; 

sie ist flexibel und kostengünstig(er); sie 

nutzt und stärkt die vorhandenen Bezie-

hungen und kommt der Ortsgemeinde 

unmittelbar zugute. Es können 

vorhandene Kurse genutzt 

werden, externe (Fach-)Leute 

eingeladen oder ein kombi-

nierter Kurs nach den örtlichen Bedürf-

nissen erarbeitet werden. (Für Letzteres 

finden sich Modelle in verschiedenen 

Regionen.)

Doch es kann auch sinnvoll sein, 

externe Schulungsangebote zu nutzen. 

Das kann punktuell und themenbe-

zogen geschehen – das Angebot an 

Seminaren, Konferenzen, Kongressen 

usw. ist reichhaltig. Auch für kontinu-

ierliche, berufsbegleitende Schulungen 

gibt es verschiedene Möglichkeiten. Für 

Geschwister, die sich für eine Vollzeit-

Ausbildung im theologischen Bereich 

interessieren, gibt es besonders viel zu 

bedenken. Hier sind die Verantwortli-

chen der Ortsgemeinde auch besonders 

gefragt, mitzudenken und zu begleiten!

Auf www.gesunde-gemeinden.de  

finden sich unter „Du lernst - Mitarbeiter 

schulen“ viele praxiserprobte Ideen für 

gemeindeinterne und -externe Schu-

lungsmodelle, die dazu helfen können, 

dass in unseren Gemeinden immer 

wieder geistlich gesinnte und fähige Mit-

arbeiter nachwachsen.

Couch für immer?Couch für immer?

Mitarbeiter schulen – Mitarbeiter schulen – 
selber machen oder auslagern?
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Dillenburg (IDEA)

Kritik an zentralen Glaubensaus-

sagen ist nicht neu. Diese Ansicht 

vertrat der Vorsitzende des Netz-

werks Bibel und Bekenntnis, Pfarrer Ul-

rich Parzany (Kassel). Es habe sie bereits 

in der Bibel gegeben, sagte Parzany in 

seinem Vortrag unter dem Motto „Jesus 
vertrauen – aus gutem Grund! Zu Risi-
ken und Nebenwirkungen fragen Sie die 
Apostel“ auf der Dillenburger Konfe-

renz der Freien Brüdergemeinden, die 

erstmals als Hybrid-Veranstaltung vom 

1. bis 3. Oktober in Dillenburg-Man-

derbach stattfand. Parzany verwies auf 

einen neutestamentlichen Text (Johan-

nes 6,66), in dem es heißt, dass sich viele 

Jünger von Jesus abgewandt hätten. Das 

Thema sei bis heute aktuell. Parzany: 

„Die Berichte des Alten Testaments über 

die Vernichtung ganzer Bevölkerungen 

lösen Zweifel aus, ob die ganze Bibel 

Gottes Wort ist.“ Auch in den Kirchen 

werde infrage gestellt, dass der Kreuzes-

tod Jesu als stellvertretendes Sühneop-

fer für uns verlorene Sünder zu verste-

hen ist. Parzany widersprach der weit 

verbreiteten Aussage: „Der Glaube fängt 

an, wo das Wissen aufhört.“ Das Gegen-

teil sei der Fall. Alle Erkenntnis entstehe 

vielmehr aus Glauben. Behauptungen 

und Vermutungen würden durch An-

wendungen geprüft. Das Ergebnis sei die 

Erkenntnis, ob die Behauptung richtig, 

teilweise richtig oder falsch ist: „So funk-

tioniert jeder Erkenntnisgewinn in unse-

rem Leben.“ Wenn es um Sachen gehe, 

könne man die Erkenntnisse anderer ab-

warten und beurteilen. Wenn es dagegen 

um Vertrauenswürdigkeit und Liebe von 

Personen gehe, müsse jeder das Ver-

trauenswagnis selber eingehen. Das 

habe der auferstandene Jesus Christus 

selber so praktiziert, als er seinen Jün-

gern am Beispiel des Alten Testamentes 

erklärt habe, dass Gottes Liebe notwen-

digerweise den Weg durch das Leiden 

zum Sieg geht, wie Lukas 24 berichtet. 

Parzanys Vortrag wurde online übertra-

gen und mehr als 1100-mal angeklickt 

(Stand: 4. Oktober).

Johannesevangelium:  
„Wir sind durch“ 

Die Dillenburger Konferenz hatte in 

diesem Jahr das Motto „Jesus Christus: 
Im Leben und Sterben“. Im Mittelpunkt 

standen drei Kapitel aus dem Johan-

nesevangelium (19, 20 und 21), die von 

mehreren Rednern ausgelegt wurden. 

Seit 13 Jahren gehe man das Johannes-

evangelium Vers für Vers durch, sagte 

einer der beiden Leiter der Konferenz, 

der Geschäftsführer der Christlichen Ver-

lagsgesellschaft (Dillenburg), Hartmut 

Jaeger, der Evangelischen Nachrich-

tenagentur IDEA: „Wir sind jetzt durch.“ 

Nicht ganz zufrieden war Jaeger mit der 

Resonanz vor Ort im Gemeindehaus der 

Brüdergemeinde in Dillenburg-Man-

derbach. Dort seien bis zu 50 Besucher 

anwesend gewesen. Vor der Corona-

Pandemie zählte die Konferenz in der 

Stadthalle der Nachbarstadt Haiger bis 

zu 500 Besucher. Mit Hilfe der Online-

Übertragung habe man insgesamt aber 

deutlich mehr Interessenten erreicht.

Die Bibel kann man nicht außer 
Kraft setzen 

Der theologische Referent des Bibel-

bundes, der Bibelübersetzer Karl-Heinz 
Vanheiden (Gefell/Thüringen), unter-

strich die bleibende Wahrheit der Bibel. 

Auch Jesus Christus habe immer darauf 

bestanden, dass die Heilige Schrift gött-

liche Wahrheit sei und nicht außer 

Kraft gesetzt werden könne. Bis heute 

machten Bibelleser die Erfahrungen, dass 

Aussagen der Bibel sie direkt betreffen 

oder auch treffen. Sein Tipp an die 

Zuhörer: „Frag dich doch mal, wenn du 

Gottes Wort hörst oder liest: Meint das 

mich?“

Jesus-Begegnung 
verändert das Leben 

Der Mathematiker und Theologe 

Benjamin Lange (Darmstadt) hob die 

lebensverändernde Kraft einer Begeg-

nung mit dem auferstandenen Jesus 

Christus hervor. So habe Maria Magda-

lena am Ostermorgen erlebt, dass Jesus 

Christus lebt und sie sieht: „Diese Begeg-

nung führt sie von Hoffnungslosigkeit 

und Verzweiflung zu neuem Mut und 

der Gewissheit, dass mit Jesu Auferste-

hung die entscheidende Wende in ihrem 

Leben und für die ganze Welt gekommen 

ist.“ Der Tod sei überwunden. Lange: 

„Die Botschaft der Auferstehung ist bis 

heute eine Nachricht, die Menschen und 

die Welt verändern kann.“ Die einzelnen 

Vorträge der Konferenz zählten zwi-

schen 300 und 600 Zuschauer. Zweiter 

Leiter der Konferenz war Steffen Dönges 

(Dillenburg), der Produktionsleiter der 

Christlichen Verlagsgesellschaft.

(IDEA 04.10.2021)
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„Zu Risiken und Nebenwirkungen  „Zu Risiken und Nebenwirkungen  
fragen Sie die Apostel“fragen Sie die Apostel“
Ulrich Parzany bei der „Dillenburger Konferenz“:  
Erkenntnis entsteht aus Glauben

Inland
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Vom 14. bis 17. Oktober fand in 

diesem Jahr das Bibelseminar 

im Christlichen Gästehaus „Beth 

Emmaus“ in Loiz statt. Das Haus ist be-

sonders mit Israel und den Juden ver-

bunden, weil dort die Wurzeln unseres 

christlichen Glaubens liegen. Bei unserer 

Ankunft wurden wir ganz herzlich vom 

Hausvater Uwe Seppmann begrüßt. Das 

Thema de Seminars war „Gottes zeitlose 

Ordnungen“ in 2. Mose. Wir waren eine 

frohe Gemeinschaft von Christen unter-

schiedlichster Altersstufen: Jugendli-

che, Ehepaare, Singles und Rentner. Man 

spürte die tiefe Dankbarkeit, sich wie-

der unter Gottes Wort versammeln zu 

dürfen. Es gab eine gute Gemeinschaft 

und Verbundenheit untereinander. Jeden 

Morgen hatten wir eine Gebetsgemein-

schaft, und es wurde viel gesungen, mit 

einer schönen Begleitung am Klavier. Es 

gab ermutigende Referate, einen guten 

Austausch, und wir erkannten wieder 

einmal den unschätzbaren Wert der Bi-

bel, des geschriebenen Wortes. In der 

freien Zeit am Nachmittag konnte man 

eine Wanderung zum Trenntsee oder in 

die naheliegenden Wälder unternehmen. 

Man ist umgeben von schöner Natur und 

Ruhe. Am Freitagabend wurde der Sab-

bat begonnen. Es war für uns ein beson-

deres Erlebnis, diese jüdische Tradition 

zu erleben. Gestärkt im Wort und erfüllt 

von dem hebräischen Hintergrund des 

Hauses traten wir unsere Heimreise an. 

Besonders bedanken möchten wir uns 

bei den Hauseltern Uwe und Susanne 

Seppmann für die gute Betreuung und 

liebevolle Versorgung. Wir freuen uns 

schon auf das Bibelseminar im nächsten 

Jahr, das vom 20. bis 23. Oktober 2022 

stattfindet. So Gott will.

Manfred & Birgit

Ansprechpartner:  
Uwe Zülow, uwe.zuelow@gmx.net
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Pfarrer Ulrich Parzany

Karl-Heinz Vanheiden

Benjamin Lange

Musikteam Speisesaal „Beth Emmaus“ Christliches Gästehaus „Beth Emmaus“  
in Loiz

Inland

Jüdische Tradition erlebtJüdische Tradition erlebt
Bibelseminar in Loiz 2021
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Das Geheimnis des LeidensDas Geheimnis des Leidens
Sonntag - mal anders mit Hartmut Jaeger

Auf die Ehe Auf die Ehe 
gut vorberei-gut vorberei-
tet? tet? Ehestarter-
Seminar in den Christ-
lichen Gästehäusern 
Hohe Rhön

Gästegottesdienst in Birkenfeld

„Gottes Geheimnisse sind zum 

Anbeten da, nicht zum Be-

greifen.“ Mit diesem Zitat von 

Peter Hahne begann der Geschäftsführer 

der Christlichen Verlagsgesellschaft mbH 

Dillenburg und der Christlichen Bücher-

stuben GmbH seine Predigt zum Thema 

„Das Geheimnis des Leidens“ am ver-

gangenen Sonntag.

Sowohl vor den eigenen Bildschirmen 

zu Hause als auch direkt vor Ort konnten 

die Besucher des Gottesdienstes die 

Predigt anhören, in der der Referent von 

persönlichem Leid erzählte, aber auch 

davon, was Gott in der Bibel zu diesem 

Thema zu sagen hat. Für uns Menschen 

ist es unmöglich, Gott durch und durch 

zu verstehen.

Seine Gedanken und sein Handeln 

gehen weit über menschliche Vorstel-

lungen hinaus, weil er unser Schöpfer 

ist und kein Gedankengebilde von uns 

Menschen. Hartmut Jaeger betonte 

deshalb, dass wir Gott nicht in allem 

verstehen können; wir können ihm 

aber in allem vertrauen! Gott selbst 

hat seinen eigenen Sohn, Jesus 

Christus, nicht verschont, sondern ihn 

für die Rettung von uns Menschen 

leiden lassen.

Er ist ein Gott der Liebe, der in Jesus 

Christus Mensch wurde, um durch sein 

Sterben am Kreuz stellvertretend für 

uns den Tod zu erleiden. Gott selbst 

hat deshalb persönlich erlebt, was 

es bedeutet zu leiden. Dietrich Bon-

hoeffer brachte es so zum Ausdruck: 

„Nur der leidende Gott kann helfen.“

Jesus Christus nimmt auch deine und 

meine Not ernst. In der Bibel lesen wir 

von vielen Begebenheiten, in denen 

der Herr Jesus Menschen, die unter 

verschiedenen Krankheiten litten, 

wieder gesund machte. Er weinte am 

Grab seines Freundes Lazarus. 

In der Auferweckung dieses Verstor-

benen zeigte er seine göttliche Voll-

macht. Und dann wies er auf eine viel 

größere und weitreichendere Tat-

sache hin, als er zu der Schwester 

dieses seines Freundes sagte: „Ich bin 

die Auferstehung und das Leben. Wer an 

mich glaubt, wird leben, auch wenn er 

stirbt. Und wer lebt und an mich glaubt, 

wird niemals sterben. Glaubst du das?“ 

(Johannes 11,25.26). Allein der Glaube 

an Jesus Christus schenkt uns die 

Gewissheit auf ein ewiges Leben nach 

unserem irdischen Tod. Die Tränen-

täler und Nöte des Lebens werden 

dann erträglicher, wenn wir wissen, 

dass uns – egal, was passiert – eine 

ewige Zukunft bei dem Herrn Jesus 

Christus erwartet.

Die Frage nach dem Leid im Leben 

von Menschen bleibt immer ein Stück 

weit ein Geheimnis. Durchlebtes Leid 

kann uns aber positiv prägen und 

unsere Sicht auf unser Leben verän-

dern. Und wenn uns Leid und Not in 

unserem Leben näher zu Gott bringen, 

dann hat dies die entscheidend wich-

tige Wirkung. Viele Menschen wurden 

gerade im Leid gesegnet, weil sie 

sich bewusst entschieden hatten, an 

der Retter-Liebe ihres Schöpfers und 

Gottes festzuhalten.

Hartmut Jaeger
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14 junge Paare trafen sich vom 

13.-15. August 2021 in Hasel-

bach zum Ehestarter-Semi-

nar. Davon waren acht Paare verheiratet 

und sechs verlobt. Unter der Leitung von 

Wolfgang Seit & Susanne Gutknecht-

Seit und Lothar & Dietlinde Jung wurden 

Themen behandelt wie: 

    • Wie aus zwei eins wird

    • Beziehung ist alles

    • Sex, das klappt doch, oder?

    • Geistliche Gemeinschaft in der Ehe

    • Keine Angst vor Konflikten

Zwischendurch gab es immer wieder 

Gesprächszeiten für die jungen Paare. 

Zu jedem Thema gab es Impuls-Fragen, 

zu denen man sich dann ganz persönlich 

austauschte. Die Teilnehmer empfanden 

das als sehr wertvolle Zeiten.

Hier ein paar Feedbacks:
•  Vielen Dank, dass ihr euch die Zeit 

genommen habt für die Vorbereitung 

und dass ihr offen wart für unsere 

Fragen. Ihr habt wirklich hilfreiche 

Themen zusammengestellt, über  

die es sich auch später lohnt  
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Teenager-Freizeit  
in Rehe

Die Teenager-Freizeit in Rehe, kurz 

TAF, im August 2021 konnte die-

ses Jahr wieder stattfinden! 36 

Teenager verbrachten gemeinsam mit 

acht Mitarbeitern eine super Woche im 

Christlichen Gästezentrum Westerwald 

in Rehe.

Das diesjährige Thema lautete „All in“. 

Alles für Jesus setzen. 100 % Hingabe. 

Ganz praktisch gelebter Glaube – jeden 

Tag. Dazu wurde jeden Vormittag ein 

Abschnitt aus dem Jakobusbrief durch-

genommen. Christian Nicko erklärte die 

wertvollen Inhalte des Jakobusbriefes, 

praktisch und gut verständlich, mit per-

sönlichen Erlebnissen, vielen eindrückli-

chen Beispielen und Bildern. 

Nach dem Bibel-Input ging es in Klein-

gruppen weiter, um sich konkret über 

persönliche Fragen und Anmerkungen 

auszutauschen. Mittags wurden ver-

schiedene Outdoor- und Indoor-Pro-

gramme unternommen, von kreativen 

Workshops über Geländespiele bis hin 

zu Ausflügen an den Badesee war alles 

dabei. KRASS war: Obwohl für die Frei-

zeitwoche überwiegend Regenwetter 

angesagt war, schenkte unser Herr jeden 

Tag, oft minutengenau, das perfekte 

Sommerwetter. Kein Programmpunkt 

musste ins Wasser fallen.

Auch bei den Abendprogrammen 

hatten wir alle richtig Spaß: Dabei waren 

ein besonderer Bingo-Abend zum Ken-

nenlernen, eine Hawaii-Party, einer 

spannender Among-us-Abend, eine 

Movie Night, eine Nachtwanderung und 

Lagerfeuerabende. Am Abschlussabend 

der Freizeit hatten wir noch mal eine 

wunderbare entspannte Gemeinschaft, 

richtig viele gute Gespräche und einige 

(Neu-)Entscheidungen für Jesus.

Unterwegs –  
Das Jüngerschafts- 
programm in Oelsnitz

Im September startete das Jünger-
schaftsprogramm des Christlichen 
Bildungszentrums Erzgebirge. 15 jun-

ge Männer und Frauen nehmen sich die 
kommenden 10 Monate Zeit, um Gott 
und die Bibel besser kennen zu lernen. 
Die Ausbildung setzt sich zusammen aus 
15 Wochen Bibelschule, 15 Wochen Leben 
bei einem Mentor und acht Spezialein-
sätzen. Lasst uns gemeinsam für die Teil-
nehmerInnen beten, dass sie eine gute 
Gemeinschaft in der Gruppe aufbauen 
und Gott ganz persönlich erleben können. 

www.dein-jahr-unterwegs.de

nachzudenken. Die nächsten Ehe-

Abende sind dadurch bereichert.

•  Das Thema „Geistliche Gemeinschaft 

in der Ehe“ hätte noch länger sein 

können. Wir haben durch Schicht-

arbeit oft Probleme, regelmäßig 

gemeinsam Zeiten im Gebet und 

Bibellesen zu verbringen.

•  Uns haben die persönlichen Beispiele 

am meisten geholfen. Es hat uns sehr 

gefallen, dass jeweils der Mann und 

die Frau abwechselnd was zu den 

Themen gesagt haben, so konnte 

man es als Ehepaar auch von einem 

anderen Ehepaar wunderbar auf-

nehmen.

•  Ich konnte einen besseren Ein-

blick in die Empfindungen meines 

Mannes gewinnen. Es hat mir wirklich 

geholfen zu verstehen, besser nach-

zuvollziehen, zu empfinden, was er 

braucht. 

Das nächste Ehestarter-Seminar wird, 

so Gott will, vom 26.-28.08.2022 im Haus 

Höhenblick in in 35619 Braunfels statt-

finden.
Lothar Jung

14 Paare waren dabei

CJ-AktivitätenCJ-Aktivitäten
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Intensives STEPS-Wochenende

STEPS Ladies Wochenende

10 Tage Toskana = 10 Tage 
verpassten Sommer nachholen

„Slow down – go deep“ – unter 

diesem Motto stand das dies-

jährige STEPS-Wochenende in 

Schweinfurt. Mit etwa 40 jungen Leuten 

haben wir unseren aktuellen Lebensstil 

hinterfragt und überlegt, wie wir trotz 

Stress mehr Ruhe und Zeit mit Gott in 

unseren Alltag integrieren können. Die 

These: „Wer Jesus ähnlicher werden will, 

muss auch dem Lebensstil von Jesus 

ähnlicher leben.“

Wir haben festgestellt: Stress, gesell-

schaftliches Leistungsdenken und Social 

Media setzen uns oft ziemlich unter 

Druck. Aber von Jesus dürfen wir lernen, 

Rückzug, Ruhetag und Rhythmus zu 

leben. Das Ziel: eine tiefere, tragfähige 

Gottesbeziehung. Neben den Inputs gab 

es Zeit für Lobpreis, geistliche Übungen 

(Beten, Verse memorieren, Bekenntnis, 

etc.), Gemeinschaft und Sport im Park. 

Wir sind sehr dankbar, dass das Wochen-

ende in Präsenz stattfinden konnte!

Vom 15.-17. Oktober konnte das 

STEPS Ladies Wochenende zum 

Thema „Gaben und Berufung“ im 

Flensunger Hof in Mücke stattfinden. Wir 

sind dankbar für viele junge Frauen, die 

dabei waren. Lest selbst im Feedback 

einer Teilnehmerin aus München, wie sie 

die Zeit empfunden hat:

„Ich bin dankbar für so verschiedene, 

herzliche und offene Frauen, mit denen 

ich am Wochenende teilnehmen konnte. 

Jede bringt andere Gedanken und eine 

andere Geschichte mit, und im Austausch 

über Berufung und Gaben war es span-

nend, auch darüber zu reden.

Die angenehme Atmosphäre wurde 

durch Lichter 

und warm-

herzige Men-

schen verstärkt. 

Die Inputs der 

Referentin 

Franzi Klein 

haben uns 

daran erinnert, 

dass – obwohl 

Eifersucht und 

Neid in diesem Thema immer wieder 

Überhand gewinnen –  

wir uns daran freuen können, wie wir 

gemacht sind und darin eine Bewun-

derung für Gottes Schöpferkraft sehen 

können. Ich nehme mir mit, einander 

mehr zu bewundern, zu ermutigen und  

zu bestärken, weil Gott uns alle so verschie-

den begabt hat – und das ist schön so.“

Carina und Lukas aus dem CJ-Team 

waren mit jungen Erwachse-

nen vom 22. 09. bis 2. 10. in Italien 

unterwegs. Die Tage waren gefüllt mit 

Strand, Poolgames, 1 u. 1-Zeiten mit Gott, 

Pizza beim Sonnenuntergang in Florenz, 

Deeptalk um Mitternacht, Lobpreis im 

Gewölbekeller und richtig gutem Essen. 

Das Message-Thema war BECOMING. 

Dabei haben wir unterschiedliche The-

men beleuchtet und uns gefragt, wer wir 

WERDEN sollen. Motiviert zu dem Thema 

hat uns die Begebenheit aus Lukas 5. 

Jesus sieht Petrus an und sagt: „Du 

brauchst dich 

nicht zu fürch-

ten. Von jetzt 

an wirst du ein 

Menschenfi-

scher sein!“ 

Unser Lear-

ning: Jesus 

sieht, wer du 

wirst, nicht 

nur, wer du 

bist.
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Teilnehmerinnen des STEPS Ladies Wochenendes

Teilnehmer und Teilnehmerinnen  
der CJ-Toskana-Freizeit
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Jesus im Fokus - Schulung Jesus im Fokus - Schulung 
Kompetenz erwerben. Gemeinschaft genießen. 
Gott suchen.

„Wir sind für die „Wir sind für die 
Menschen da ...“ Menschen da ...“ 
STEPS-Hilfseinsatz im Ahrtal

Wir sind total dankbar, dass auch 

in diesem Jahr die „Jesus im 

Fokus“-Schulung wieder live 

stattfinden konnte. Diesmal trafen wir 

uns vom 17. bis 19. September im Christ-

lichen Gästezentrum Westerwald in Rehe 

mit knapp 60 Personen. Die gemeinsame 

Schulung von Zeit für Kids, Arbeitskreis 

Jungschar und der Christlichen Jugend-

pflege unterstützt die Teilnehmer dabei, 

eine kompetente Kinder-, Jungschar- 

und Jugendarbeit zu gestalten. Dabei 

ging es in diesem Jahr unter anderem um 

Psychologie, Mitarbeit u. Leitung, Pla-

nung u. Organisation und Teambildung.

Die Schulung ist so konzipiert, dass 

durch die Teilnahme an zwei aufeinan-

derfolgenden Jahren sowie eine Erste-

Hilfe-Schulung die Möglichkeit zum 

Erwerb der JuLeiCa (s. https://www.

juleica.de/)besteht. Sie dient zur Legiti-

mation und als 

Qualifikations-

nachweis der 

ehrenamtlichen 

Mitarbeiter.

Neben den 

wertvollen 

Inhalten haben 

wir beson-

ders die gute 

Gemeinschaft 

genossen. Ob 

am ersten 

Abend bei 

einer gegrillten 

Wurst, beim Kicker oder zwischen den 

Seminareinheiten bei einer Tasse Kaffee 

– es war so gut und wichtig, in den Aus-

tausch zu kommen, neue Mitarbeiter 

kennen zu lernen und sich zu vernetzen.

Unser Wunsch ist es, dass die Mitar-

beiter – zurück in ihren Gemeinden – neu 

ausgerüstet, motiviert und mit Leiden-

schaft für Jesus ihre Aufgaben wahr-

nehmen und Gelerntes in ihren Bereichen 

umsetzen können – mit Jesus im Fokus.
Anna Müller

Viele Menschen verloren bei der 
Flutkatastrophe im Juli 2021 alles. 
Wir beschlossen als CJ, zwei Hilfs-

einsätze im Freizeit-Style anzubieten, um 
einen Rahmen zu geben, in dem junge 
Leute Gottes Liebe in den betroffenen Ge-
bieten ganz praktisch zeigen konnten.

Vom 20. bis 26. September startete also 
der erste STEPS-Hilfseinsatz mit 18 jungen 
Erwachsenen zwischen 18 und 34 Jahren. 
Wir sind dankbar, dass wir in der Christli-
chen Gemeinde Meckenheim einen Platz 
zum Schlafen und als Gruppen-Treffpunkt 
fanden. Jeden Morgen fuhren wir in kleine 
Gruppen aufgeteilt zu Betroffenen ins 
Ahrtal. Unsere Aufgaben dort sahen sehr 
unterschiedlich aus: Von Stemmarbeiten 
über Schimmelbekämpfung und Garten-

arbeit bis zu 
Reinigungsar-
beiten war alles 
dabei. Doch 
egal welchen 
Arbeitsauftrag 
wir erhielten: 
Priorität hatten 
die Menschen, 
denen wir begegnen durften – nicht 
der Dreck. Ob durch Zuhören, Beten 
oder Stemmen – wir durften den Men-
schen im Ahrtal dienen. Das Feedback 
der jungen Leute am Ende der Woche 
war einstimmig: Gemeinsam zu arbeiten 
und Menschen praktisch zu helfen, hat 
uns als Gruppe extrem schnell zusam-
menwachsen lassen. Und wir durften neu 

erleben, dass Gott jeden gebrauchen kann, 
um den Menschen seine Liebe zu zeigen.

Anna Müller
17
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Zwischen den Fronten  Zwischen den Fronten  
zerrieben zerrieben Christlicher Verleger ermutigt 
Polizeibeamte zu Gottvertrauen 
Hamburg (IDEA)

Zu Gottvertrauen auch in widrigen 

Lebens- und Berufsumständen hat 

der Geschäftsführer der Christli-

chen Verlagsgesellschaft in Dillenburg, 

Hartmut Jaeger, christliche Polizisten er-

mutigt. Bei einer Online-Konferenz zum 

Thema „Mut oder Wut? Dienst in stür-

mischen Zeiten“ der Christlichen Polizei-

vereinigung (CPV) sagte Jaeger am 29. 

September, Wut habe oft ihre Ursache in 

einem Hunger nach Gerechtigkeit. Jae-

ger: „Du suchst nach Gerechtigkeit und 

landest dann in einer ausweglosen Situa-

tion.“ Die Jünger Jesu hätten etwas Ähn-

liches erlebt, als sie auf dem See Gene-

zareth in einen Sturm gekommen seien, 

erläuterte Jaeger und verwies auf ent-

sprechende Berichte in den drei Evange-

lien von Matthäus, Markus und Johannes 

im Neuen Testament. Jaeger räumte ein, 

dass die Frage nach dem Leid die rätsel-

hafteste Frage im Leben sei. Dazu sagte 

er: „Manchmal müssen wir durch tiefe 

Täler, vielleicht auch den Tod in nächster 

Umgebung erleben, damit Gott mit sei-

nen Plänen zum Ziel kommt.“ Die Bibel 

zeige, dass Jesus Christus komme und 

rede: „Immer wenn Gott redet, verändert 

sich etwas – nicht in erster Linie die Um-

stände, aber auf jeden Fall die Perspek-

tive.“ Ein Problem der heutigen Zeit sei 

es aber, „dass immer weniger Menschen 

bereit sind, einfach mal zuzuhören, was 

Gott zu sagen hat.“ Jaeger räumte ein, 

dass man Gottes Handeln nicht immer 

verstehe. Da helfe es, Gott zu vertrauen 

und daran festzuhalten, dass er es gut 

meine. Wie er der Evangelischen Nach-

richtenagentur IDEA ergänzend sagte, 

gibt es keine Berufsgruppe, die so zwi-

schen den Fronten zerrieben wird wie die 

Polizei. Deshalb brauche sie Ermutigung.

CPV-Vorsitzender: Zu Unrecht in 
die rechtsextreme Ecke gestellt 

Wie der Vorsitzende der Christlichen 

Polizeivereinigung, der Erste Kriminal-

hauptkommissar Holger Clas (Hamburg), 

IDEA sagte, sind nicht wenige Polizisten 

häufig frustriert, weil sie von manchen 

Medien kampagnenartig zu Unrecht in 

den Dunstkreis rechtsextremistischer 

Bestrebungen gestellt würden. Auch 

die Corona-Pandemie mache ihnen zu 

schaffen, weil staatliche Auflagen von 

ihnen und der Gesellschaft nicht immer 

als verhältnismäßig empfunden würden. 

Clas: „Die Akzeptanz des Staates und 

damit auch der Polizei in der Bevöl-

kerung nimmt spürbar ab.“ In diesem 

Spannungsfeld Dienst zu tun, sei zer-

mürbend.

Nicht zuletzt nehme die direkte Gewalt 

gegen Polizeibeamte zu. Sie gehe leider 

überproportional von Migranten aus, die 

30 Prozent aller Täter stellten. So hätten 

bei den Krawallen in Frankfurt am Main 

und Stuttgart vor einem Jahr überdurch-

schnittlich viele Straftäter einen Migra-

tionshintergrund gehabt. Doch in den 

Medien seien die Täter als „Partyszene“ 

verniedlicht worden. Dabei habe ein 

Stuttgarter Polizist der Leitzentrale wäh-

rend der Ausschreitungen in die Leitzen-

trale berichtet, dass „Krieg“ herrsche.

Neuer Geschäftsführer gesucht 
Wie Clas weiter erläuterte, ist der bis-

herige CPV-Geschäftsführer Manfred 

Maag (Winterlingen bei Tübingen) Mitte 

des Jahres nach 33 Jahren in den Ruhe-

stand verabschiedet worden. Nun suche 

man einen Nachfolger, der dem kom-

missarischen CPV-Geschäftsführer und 

Seelsorger Johann Rempel (Heiligenhaus 

bei Essen) zur Seite steht. Parallel ent-

wickle man in den Sozialen Medien neue 

Konzepte, die besonders junge Poli-

zisten ansprechen sollen. Erfreut zeigte 

er sich darüber, dass Videoimpulse auf 

YouTube bis zu 16.400-mal aufgerufen 

wurden und 3.300 Abonnenten die Arbeit 

der CPV auf Facebook verfolgten. Die 

Christliche Polizeivereinigung ist inter-

national vernetzt und hat Verbindungen 

zu rund 4.000 Polizisten. Ein Freundes-

kreis umfasst gut 1500 Personen aus 

Politik, Wirtschaft, Kirchen und Kultur. 

In Deutschland sind 322.600 Polizisten 

tätig.
(IDEA 04.10.2021)

Inland
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SfC-Freizeit in ReheSfC-Freizeit in Rehe
vom 19.-24.09.2021

Inland

Zum Angebot des Arbeitskrei-

ses „Senioren für Christus“ gehö-

ren Freizeiten, die wir jedes Jahr 

durchführen. In diesem Jahr wurden fünf 

Freizeiten angeboten, von denen aber 

leider drei wegen der Corona-Pandemie 

abgesagt werden mussten. Umso mehr 

haben wir uns gefreut, die geplante Frei-

zeit vom 19.-24. September 2021 durch-

führen zu können. 

In diesem Jahr trafen sich zu dieser 

Freizeit mehr als 40 Senioren im Christli-

chen Gästezentrum Westerwald in Rehe, 

um Gemeinschaft unter Gottes Wort, aber 

auch um Zeiten der Ruhe und Entspan-

nung zu haben. Natürlich mussten wir 

uns an die üblichen Auflagen halten, die 

in diesen Zeiten zu beachten sind; trotz 

allem waren alle froh gelaunt. Die Bibel-

arbeiten hielt Martin Vedder, Morsbach. 

Er sprach zu dem Thema „Das schönste 

kommt noch“ über Texte, die sich mit den 

Ereignissen der „letzten Zeit“ beschäf-

tigen. Die Chronologie der Ereignisse 

wurde uns klar und verständlich anhand 

der Texte erklärt. Besonders hervorge-

hoben wurden die Größe und Majestät 

unseres Herrn Jesus Christus, und auch 

die Notwendigkeit einer klaren Entschei-

dung für unseren Herrn stand uns klar 

vor Augen.

Wir waren in diesen Tagen dankbar für 

trockenes Wetter. Nachmittags saßen 

wir bei Kaffee und Kuchen zusammen 

und tauschten Erfahrungen und Erleb-

nisse aus, aber auch Sorgen und Nöte 

kamen zur Sprache. Es wurden Wande-

rungen unternommen und schöne Karten 

gebastelt. Die Zeit war geprägt von einem 

liebevollen Miteinander und einer sehr 

schönen Gemeinschaft. Es waren harmo-

nische Tage unter dem spürbaren Segen 

Gottes.

Wir schauen dankbar auf diese schöne 

Zeit zurück. Dankbar sind wir vor allem 

für die hervorragende Versorgung und 

Betreuung und die immer wohltuende 

Atmosphäre in Rehe. In erster Linie gilt 

unser Dank aber unserem himmlischen 

Vater für alle Bewahrung und die segens-

reiche Zeit, die er uns schenkte. 

Erhardt Riedesel

An dieser Stelle möchten wir ganz herzlich einladen zur Senio-ren-für-Christus-Tagung in Rehe vom 30.01.-02.02.2022, die zum wiederholten Mal durchgeführt wird. Das Thema lautet: „Singt zu Gottes Ehre – Lebenshilfe aus den Psalmen“. Alle Senioren ab 55+ sind herzlich eingeladen. Wir werden einige wichtige und inte-ressante Vorträge zu diesem Gesamtthema in diesen Tagen hören, aber wir haben auch Zeit für Gemeinschaft und Austausch. Referen-ten sind Peter Strauch, Winrich und Beate Scheffbuch, Prof. Dr. Her-bert Klement, Dr. Wolfgang Vreemann, Martin Homberg, Erik Jun-ker, Alexander Strunk sowie Hartmut Jaeger und Siegfried Lambeck. 

Anmeldung:  Erhardt Riedesel, Durholzen 19, 42929 Wermelskirchen,  
Tel. 02196/80855, E-Mail: eugriedesel@t-online.de
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Anreise  – Schwierig – da Bahn-

streik, meine Übernachtung im 

Intercity-Hotel in München zahlte 

die Bahn. Auch die bayrischen Verkehrs-

betriebe streikten.

Ankunft – Herzlich willkommen im 

Gästehaus Krebs! Ein wunderschönes 

Zimmer, sogar mit Balkon „wartete“ auf 

mich!

Corona-Regeln  … werden liebevoll, aber 

bestimmt erklärt, es hängt zu viel davon 

ab! Die Geduld der Hauseltern, ihrer Mit-

arbeiterinnen und Mitarbeiter hat uns 

erinnert an den Bibelvers „Ein jeder trage 

die Last des anderen, und so werdet ihr das 

Gesetz des Christus erfüllen!“ (Gal. 6,2).

Tischgemeinschaft … ändert sich nicht! 

Immer saßen die Gleichen zusammen am 

Tisch, ob beim Essen oder während der 

Wortverkündigung. So konnte man sich 

trotz oder vielleicht auch gerade wegen 

Corona recht gut kennenlernen.

„Maskenball“ – Überall im Haus wurden 

Masken getragen, auch bei unseren 

Zusammenkünften.

Wassertreten … fördert ja die Durch-

blutung und wurde von einigen dankbar 

in den persönlichen Terminkalender auf-

genommen.

Wanderungen … wurden von Sieg-

fried und Sigrid Lambeck vorgestellt und 

durchgeführt. Die beiden „verdienen“ eine 

Urkunde für erfahrene Wanderführer. 

Wetterlage – Sonnige Tage, herrliche 

Sicht und gute Gemeinschaft. Während 

der Wanderungen war eine Maske über-

flüssig, und wir konnten frei durchatmen!

Almabtrieb – Die Kühe wurden ohne 

viel „Tamtam“ zu ihren Ställen gebracht. 

Das war sehr schade! Mancher hatte 

sich gefreut, die herausgeputzten Tiere 

zu bestaunen. Ihre Hinterlassenschaften 

auf den Wegen waren die einzigen 

Spuren, die man am auch nächsten Tag 

noch „bestaunen“ konnte.

Walter Sohn … erfreute uns mit seinem 

Gesang! Schade, dass er nur eine Woche 

bei uns sein konnte! Sein Zeugnis über 

Gottes Führung in seinem Leben hat 

zusätzlich alle Herzen froh und zuver-

sichtlich gemacht.

Martin Vedder – Seine Vorträge zu 

den Sendschreiben aus der Offenbarung 

oder sein Bericht über seine Berufung 

nach Afrika berührten unsere Herzen 

sehr! Wegen Krankheit seiner Frau 

mussten sie leider früher als geplant nach 

Hause fahren. Lasst uns für diese lieben 

Geschwister beten!

Siegfried Lambeck … Mit des HERRN 

Hilfe übernahm er die morgendlichen 

Zusammenkünfte, war Wanderführer und 

gestaltete das Abendprogramm. Er und 

seine Frau Sigrid waren unsere Ansprech-

partner bei Fragen und persönlichen 

Sorgen.

Herbstfreizeit 2022 – Meldet Euch 

wieder an! Seid dabei und genießt die 

Gemeinschaft und den Segen, den unser 

HERR uns so gern gibt!
Rosa Grashof, Mettmann

Inland

 

Sonnige Tage, herrliche Sicht  Sonnige Tage, herrliche Sicht  
und gute Gemeinschaftund gute Gemeinschaft
Senioren-Freizeit in Oberstdorf  
vom 04.09. bis 18.09.21
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Aus seiner Fülle haben wir alle Aus seiner Fülle haben wir alle 
empfangen Gnade um Gnade!empfangen Gnade um Gnade!

Johannes 1,16
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Ein Ort der BegegnungEin Ort der Begegnung
Die Christliche Bücherstube in Gefell  
feiert ihr zehnjähriges Bestehen

Es ist ein besonderer Buchladen, der 

in der Kleinstadt Gefell mit einem 

großen Schaufenster mitten im 

Zentrum kaum zu übersehen ist. Das Ge-

schäft „Bücher fürs Leben“ ist auch ein 

Ort der Begegnung und der Gespräche. 

Und er wird ausschließlich von ehren-

amtlichen Mitarbeitern geführt.

Von Dienstag, 28. September, bis 

Freitag, 1. Oktober, feierte der christ-

liche Buchladen sein zehnjähriges 

Bestehen und hatte dazu herzlich ein-

geladen. „Eigentlich war unser Jubiläum 

schon am 26. Januar, aber da waren ja 

alle Geschäfte geschlossen“, berichtet 

Tabea Ruß. Sie und auch Rosemarie Apelt 

sowie Karl-Heinz Vanheiden waren von 

Anfang an dabei. Zwölf ehrenamtliche 

Mitarbeiter wechseln sich heute in ihren 

Diensten ab. „Zwei junge Mitarbeite-

rinnen sind jetzt erst dazugekommen“, 

sagt Tabea Ruß. Sie machen die ehren-

amtliche Arbeit neben der Schule und 

dem Beruf. „Jeder von uns übernimmt in 

der Woche einen halben Tag.“ 

„Wir sind ein Ort der Begegnung.“ 
Ehrenamtler kommen aus Töpen, 

Tanna, Weischlitz, Hirschberg und Gefell. 

Regelmäßig trifft man sich zum Aus-

tausch. „Bei uns kauft man nicht nur ein 

Buch und geht wieder“, sagt Tabea Ruß. 

„Wir sind ein Ort der Begegnung, das 

Besondere sind gute Gesprächsmöglich-

keiten.“ Dazu gibt es im hinteren Bereich 

des Ladens eine gemütliche Sitzecke. 

„Es gibt auch immer wieder Leute, die 

zum ersten Mal kommen und staunen 

über das große Sortiment und die Atmo-

sphäre.“

Wie es zum Laden „Bücher fürs Leben“ 

in Gefell kam? Immerhin ist die Bücher-

stube die einzige in ganz Thüringen, 

die von der Christlichen Bücherstuben 

die man bestellen kann, und Geschenk-

artikel. Bei den Büchern ist es vor allem 

die Bibel, die man hier allen zugänglich 

machen will. Regelmäßig ist man mit 

einem Stand auf Weihnachtsmärkten 

oder Festen in der Region präsent oder 

auch bei christlichen Frauenfrühstücken. 

Weiterhin veranstaltete man regelmäßig 

– vor Corona  – kulinarische Leseabende 

mit Musik, bei denen Bücher vorgestellt 

werden. Auch Schulklassen empfing man 

regelmäßig in der Bücherstube, und die 

Schulanfänger erhielten einen Gutschein. 

Vor einigen Jahren kreierten einige der 

Mitarbeiter eine Ansichtskarte von Gefell.

„Ohne die ehrenamtliche Arbeit wäre 

das alles nicht machbar“, sagt Karl-Heinz 

Vanheiden. Worin die Motivation fürs 

Ehrenamt besteht? „Dass man selbst 

gerne liest.“ Rosemarie Apelt ergänzt: 

„Unser christlicher Glaube und dass 

man etwas Gutes tut.“ Dass bald wieder 

Leseabende in Gemeinschaft stattfinden 

können, das wünschen sich die ehren-

amtlich tätigen Mitarbeiter.

Für die Jubiläumstage hatten sie sich 

einiges ausgedacht: Jeden Tag konnten 

Kinder, aber auch Erwachsene, kreativ  

sein und beim Basteln von 15 bis 18 

Uhr mitmachen. Jeder Besucher erhielt 

ein Überraschungsgeschenk und einen 

Kaffee gratis. 

GmbH in Dillenburg getragen wird. Ins-

gesamt gibt es in ganz Deutschland 29 

an der Zahl. Im Fokus stand von Anfang 

nicht ein geschäftliches Interesse, son-

dern ein missionarischen Anliegen – 

die Verbreitung des Evangeliums von 

Jesus Christus, informiert die Christliche 

Bücherstuben GmbH dazu, die die erste 

Bücherstube 1980 mit dem Ziel grün-

dete, christliche Literatur in unserem 

Land zu vertreiben. Das Geschäft in 

Gefell stand vor dem Jahr 2011 leer. 

Zuvor waren ein Ofenbauer und ein 

Schlecker-Geschäft darin ansässig. Das 

große Schaufenster gefiel Karl-Heinz 

Vanheiden. „Wir hatten die Idee zu einer 

Bücherstube.“ Auch ein Treffpunkt war 

angedacht. Von der Dillenburger Zen-

trale gab es grünes Licht, die dortige 

GmbH kümmerte sich um die Einrichtung 

und den Warenbestand. In der Gefeller 

Bücherstube wird nicht nur Literatur 

verkauft. Zum Angebot gehören auch 

CDs und DVDs, Kalender, Glückwunsch-

karten für Anlässe wie Taufe, Schul-

anfang, Konfirmation oder Hochzeit, 

christliche Zeitschriften, Schulbücher, 

Das Geschäft „Bücher fürs Leben“ ist auch ein Ort der Begegnung und 
der Gespräche. Von Anfang an dabei waren Tabea Ruß, Rosemarie Apelt 
und Karl-Heinz Vanheiden. FOTO: SIMONE ZEH
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Das Buch der Richter

Datierung der Richterzeit
Man kann leicht feststellen, dass das Buch folgende Zeitspanne 

umfasst: Es beginnt mit dem Tod Josuas und endet vor der Zeit des Pro-
pheten Samuel und des ersten Königs in Israel, Saul. Schwieriger wird 
es, wenn man das alles in Jahreszahlen ausdrücken will. 

Samuel wurde vielleicht 1100 v. Chr. geboren. Damit hat man das Ende 
der Richterzeit. Der Beginn hängt von der Frage ab, wann der Auszug 
aus Ägypten anzusetzen ist. Die konservative Position setzt ihn auf etwa 
1450 v. Chr. an. Daran schließt sich die Zeit der Wüstenwanderung an 
und die Zeit, in der Josua tätig war. Somit könnte man den Beginn der 
Richterzeit auf etwa 1370 v. Chr. ansetzen. Das Buch umfasst also eine 
Spanne von rund 300 Jahren. 

Wenn man alle Zeitangaben im Buch der Richter addiert, dann kommt 
man aber auf über 400 Jahre. Das ist kein Widerspruch, weil die meisten 
Richter nur regional tätig waren und es auf diese Weise durchaus Über-
schneidungen von Amtszeiten geben konnte. Ein Mann wie Simson war 
nur an der „Westfront“ tätig, also im Konflikt mit den Philistern. Unsi-
cher in der Datierung sind die letzten fünf Kapitel des Buches. In ihnen 
kommen keine Richter vor, sondern es werden ausführlich zwei beson-
ders negative Ereignisse berichtet. Sie gehören sicher nicht in die Zeit 

nach dem letzten Richter, sondern sind eher in der frühen Richterzeit 
einzuordnen.
Die Funktion und die Zeit der Richter 

Die Tätigkeit der meisten Richter war viel umfassender, als das deut-
sche Wort „Richter“ beschreibt. Sie waren einerseits militärische Führer, 
andererseits sprachen sie aber auch Recht, fällten Urteile, bekämpften 
den Götzendienst usw. Jedoch hatte keiner von ihnen ein Format wie 
etwa Josua. Sie waren regional anerkannte Autoritäten, aber keine 
Persönlichkeiten, die das ganze Volk führen konnten. Überhaupt macht 
Israel in dieser Zeit den Eindruck einer gewissen inneren Zerrissen-
heit. Es gab Misstrauen und Konflikte zwischen einzelnen Stämmen. 
Außerdem war der Einfluss der im Land verbliebenen Kanaaniter ver-
heerend. Ihr Götzendienst höhlte das Vertrauen auf den unsichtbaren 
Gott aus. Zum Teil wurden sie militärisch und wirtschaftlich so stark, 
dass sie die Israeliten unterdrückten oder gar aus bestimmten Teilen 
wieder vertrieben.

Die Richterzeit war eine harte Zeit. Krieg und Vertreibung, Bedrohung 
und Befreiung sind in irgendeiner Form in jedem Kapitel dieses Buches 
zu finden.
Der Verfasser 

Im Buch selbst ist kein direkter Hinweis auf den Verfasser zu finden. Die 
jüdische Tradition sieht aber schon immer Samuel als Verfasser an. Samuel 
war auf jeden Fall ein schreibender Prophet (1Sam 10,25). Der letzte Vers 
des Buches Richter „In jenen Tagen war kein König in Israel. Jeder tat, was 
recht war in seinen Augen“ passt gut zu dieser Annahme. Der Schreiber 
wirkt offenbar in einer Zeit, in der es einen König gab und allmählich eine 
stabilere Ordnung einzog – das würde gut zu Samuel passen.

Diesen Vers sollte man kennen: 
„Und eine andere Generation kam nach ihnen auf, die den Herrn 
nicht kannte und auch nicht das Werk, das er für Israel getan hatte. 
Da taten die Söhne Israel, was böse war in den Augen des Herrn, und 
dienten den Baalim.“                                    Richter 2,10.11 

I N F O S  Z U M  T E X T

Das Buch Rut

Verfasser
 Auch in diesem Buch wird kein Verfasser genannt, aber er dürfte 

dennoch ziemlich gut auszumachen sein. Die jüdische Tradition sieht 
Samuel als den Schreiber an.
Zeit der Ereignisse und Zeit der Abfassung
•  Wenn man den ersten Vers des Buches Rut liest, erkennt man, warum 

das Buch unmittelbar an das Buch der Richter herangerückt wurde (im 

hebräischen AT ist das nicht der Fall). Begründung:
•  Lies den letzten Vers des Buches Rut. Wann kann das Buch frühestens 

geschrieben worden sein?
•  Stelle dir Samuel vor, der das Buch Richter geschrieben hat. Was 

könnte ihn veranlasst haben, die schöne Begebenheit um Noomi, Rut 
und Boas aufzuschreiben?

• Die Handlungen im Buch Rut gehören mitten in die Richterzeit hinein.
•  Es kann natürlich erst geschrieben worden sein, als David schon lebte, 

der der Urenkel Ruts ist. Vermutlich aber noch etwas später.
•  Das Buch Richter beschreibt keine gute Zeit. Die übliche Tendenz im 

Volk war eine allgemeine Neigung zum Götzendienst, deshalb kamen 
ja die Gerichte über Israel. Aber es gab in dieser dunklen Zeit gottes-
fürchtige und redliche Menschen wie Boas, mit denen Gott seine wun-
derbare Geschichte schreibt. 

Diesen Vers sollte man kennen: 
„Aber Rut sagte: Dringe nicht in mich, dich zu verlassen, von dir weg 
umzukehren! Denn wohin du gehst, dahin will auch ich gehen, und 
wo du bleibst, da bleibe auch ich. Dein Volk ist mein Volk, und dein 
Gott ist mein Gott.“                                                                                  Rut 1,16 

Das Evangelium nach Lukas

Verfasser
Die beiden Bücher, die Lukas schrieb (Lukas und die Apostelge-

schichte), machen zusammen mehr als ein Viertel des gesamten Neuen 
Testaments aus. In beiden Büchern gibt es aber keinen Hinweis auf 
Lukas als Verfasser. Woher weiß man dann so sicher, dass wir es mit 
Lukas-Schriften zu tun haben? Einerseits sind sich die alten Kirchen-
väter völlig einig, dass Lukas der Verfasser ist. Dann erschließt sich aus 
den „Wir“-Berichten in der Apostelgeschichte, dass nur Lukas als zeit-
weiliger Begleiter des Apostels Paulus infrage kommt. Fazit: Lukas, der 
gebildete Nichtjude und Arzt, ist der Verfasser.
Schreibabsicht 

Warum hat Lukas dieses Evangelium geschrieben? Er will einem 
Nichtjuden mit Namen Theophilus die Zuverlässigkeit der Botschaft von 
Jesus belegen (1,4). Es ist ein Evangelium, das über Theophilus hinaus 
die Botschaft von Jesus Christus Nichtjuden nahebringen will. Es gibt 

viele Details, an denen man erkennt, dass er Empfänger im Blick hat, 

die das Land Israel und die jüdische Geschichte nicht kennen. So erklärt 
er geografische Angaben, bindet die Angaben von Jahreszahlen an die 
Regierungszeit römischer Kaiser (2,1), verzichtet auf viele alttestament-
liche Bezüge, erzählt besonders intensiv von den Begegnungen von 
Nichtjuden mit dem Herrn – das sind alles Hinweise darauf, dass es ein 
Evangelium für die Menschen außerhalb des Judentums ist.
Besonderheiten 

Jedes Evangelium hat seine Besonderheiten. Bei Lukas sind es beson-
ders folgende Einzelheiten, auf die man achten kann:
•  Das Evangelium enthält viele Berichte, die sich bei Matthäus und 

Markus nicht finden, besonders der Bericht über die Geburt Jesu und 
viele Einzelberichte in den Kapiteln 10-19.

•  Er erzählt viel über die Benachteiligten der Gesellschaft: Kranke, 
Samariter, Kinder, Frauen – ihnen allen gilt die gute Nachricht.

•  Lukas schreibt mehr über das Gebet als alle anderen Evangelisten: 
Lk 3,21; 5,16; 6,12; 9,18.29; 22,32.40-41.

•  Er legt Wert auf Detailgenauigkeit. Seine Beschreibung von Situati-
onen und Umständen ist häufig sehr klar und informativ.

•  Eusebius, der erste „Kirchenhistoriker“, schreibt, dass Paulus das 
Lukasevangelium meine, wenn er in seinen Briefen schreibt „nach 
meinem Evangelium“. 

Diesen Vers sollte man kennen: 
„Denn der Sohn des Menschen ist gekommen, zu  suchen und zu 
retten, was verloren ist.“ Lukas 19,10 
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 18,1-6

• D
as ganze Kapitel 17 ist ein Beispiel für Synkretism

us, die Verm
ischung von Gottesdienst und Göt-

zendienst. W
ie zeigt sich das? • 18,1: W

ie kom
m

t es, dass die D
aniter einen W

ohnort suchen? W
urden 

sie bei der Landverteilung übersehen? Vgl. Richter 1,34.
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18,6-31

• D
er Einrichtung des (dauerhaften!) Götzendienstes in D

an ging eine M
enge U

nrecht voraus. W
as 

findest du in diesem
 Text? • V. 20: W

as hältst du von der M
oral dieses Priesters? • V.21: W

arum
 tun sie 

das? Stellt m
an die Kinder an die Spitze?

0
3

0
3

Richter 
19,1-21

• V. 9: Gastfreundschaft ist eine Tugend, in diesem
 Fall w

ar sie ein Problem
. U

m
 w

elche Tageszeit be-
gann endlich die W

anderung? • V. 15: Sie ziehen an Jebus vorbei, w
eil sie den nicht-jüdischen Bew

oh-
nern m

isstrauen. U
nd w

as erleben sie bei ihrem
 Volk?
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20,1-19

• D
as ist einer der übelsten Berichte, die sich in der Bibel finden. Geschah so etw

as öfters in Israel? • 
W

ie w
ürdest du das Verhältnis des Leviten zu seiner (getöteten) N

ebenfrau beschreiben? W
as verrät 

uns der Bericht?
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20,20-48

• O
bw

ohl es richtig w
ar, Benjam

in zu bestrafen, w
ird Israel zunächst 2 x geschlagen. Kannst du hinter 

dieser Beobachtung ein Prinzip erkennen, das über das AT hinaus zu gültig ist? • Im
 ganzen Sieges-

bericht ist Trauer erkennbar. W
o? U

nd w
arum

?

0
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Richter 21
• V. 1 u. 5: H

ier w
erden zw

ei Schw
üre erw

ähnt, die Israel im
 Zorn über Benjam

in abgelegt hatte. W
el-

che? W
aren sie sinnvoll? • Ganz konsequent verfolgen sie selbstauferlegte Regeln, haben sie die von 

Gott auferlegten Regeln auch so ernst genom
m

en?

0
8

0
8

Rut 1
• W

elchen Grund hatte die H
ungersnot, w

egen der N
oom

i nach M
oab zog? Vergleiche m

it Richter 6,4. 
In dieser Zeit lebte w

ohl N
oom

i. • Sie suchen ihr Glück bei den M
oabitern. (W

ie m
anche glauben, dass 

es außerhalb der Gem
einde besser ist). Stim

m
t das?

0
9

0
9

Rut 2
• Rut hat ein paar Eigenschaften, die sie Boas und auch dem

 Leser als angenehm
e Frau erscheinen 

lässt. W
elche? • V. 20: N

oom
i dankt, dass Gott seine Gnade w

eder „den Lebenden noch den Toten ent-
zogen hat“. W

as m
eint sie dam

it?

1010
Rut 3

• V. 10: W
arum

 lobt Boas Rut, w
eil sie nicht jüngeren M

ännern nachgelaufen ist, sondern zu ihm
 

kom
m

t, der w
esentlich älter ist? • W

as m
eint Boas m

it Ruts „letzter Treue“, w
enn m

an annim
m

t, dass 
er m

it der ersten Treue die Rückkehr m
it N

oom
i m

eint?

1111
Rut 4

• D
er Beginn einer Ehe w

ar im
m

er ein offizielles Ereignis. Ein Standesam
t gab es dam

als nicht, dafür 
aber ... • D

ie Begebenheit m
it Boas und Rut ist auch ein Typus. M

an kann Boas gut m
it Christus ver-

gleichen. M
it w

em
 ist Rut vergleichbar?

1212
Lukas  
1,1-25

• V. 1-4: W
elche A

bsicht hat Lukas m
it diesem

 Evangelium
? W

ollte er auch „ein paar Seiten Bibel“ 
schreiben? • Lukas selbst w

ar ja kein A
ugenzeuge der Ereignisse, die er beschreibt. A

uf w
elche Q

uel-
len stützt er sich?

1313

1414
Lukas  

1,26-56

• V. 28 u. 29: D
er Engel begrüßt M

aria m
it W

orten, die offenbar überhaupt kein üblicher Gruß w
aren. 

W
ie verstehst du den Gruß? • V. 35: M

it schlichten W
orten w

ird beschrieben, dass M
aria auf „unübli-

che“ W
eise schw

anger w
urde. Kann m

an das glauben?

1515
Lukas  

1,57-80

• V. 65: Lukas schreibt, dass die Beobachter von Furcht erfüllt w
urden. W

ovor haben sie sich denn ge-
fürchtet? • V. 76: Vergleiche m

it M
aleachi 3,1. Zacharias sieht in Johannes diesen Vers erfüllt. W

as sagt 
M

aleachi, w
em

 der Bote den W
eg bereiten w

ird?

1616
Lukas  
2,1-24

• V. 1: W
as heißt „den ganzen Erdkreis“? Galt das auch Eskim

os? • V. 9-11: D
ie Engel erscheinen m

it ih-
rer Botschaft einfachen H

irten und nicht Priestern im
 Tem

pel. W
elche Bedeutung liegt darin?  

• V. 24: W
ar Josef arm

 oder reich? Vergleiche m
it 3. M

ose 12,8.

1717
Lukas  

2,25-52

• W
elchen Eindruck gew

innst du vom
 geistlichen Leben in Jerusalem

 zu diesem
 Zeitpunkt.  

• W
as lässt sich aus dem

 Bericht über den Besuch des Passahfestes herauslesen, w
ie es in so einer 

Reisegesellschaft zuging.

1818
Lukas  
3,1-20

• V. 3: D
as Ziel des Täufers ist die Vergebung der Sünden. W

as bew
irkt sie: D

ie Taufe oder die Buße? 
Suche die A

ntw
ort im

 Text. • V. 9 u. 17: W
as bedeuten diese beiden Bilder? W

ann haben sie sich erfüllt 
bzw

. w
ann erfüllen sie sich?

1919
Lukas  

3,21-38

• V. 22: D
ieser Vers enthält eine w

ichtige W
ahrheit über unser Verständnis von Gott. W

elche?  
• V. 23: Jesus w

ar „w
ie m

an m
einte, ein Sohn des Josef“ – W

arum
 schreibt Lukas nicht einfach „w

ar 
ein Sohn des Josef“?

20202121
Lukas  
4,1-22

• V. 6 u.7: W
enn Jesus den Teufel angebetet hätte, so hätte er vordergründig sehr viel gew

onnen. U
nd 

w
as hätte er verloren? • D

as A
ngebot Satans ist bis heute: D

as Leben ohne Gottes Gebote m
acht viel 

m
ehr Spaß. W

as gew
innt und verliert m

an dabei?

2222
Lukas  

4,23-44

• V. 25-28: W
as ärgert die Zuhörer plötzlich so m

aßlos, als er von der W
itw

e in Sidonien und dem
 Sy-

rer N
aam

an sprach? • V. 39: Beobachte, w
as die Frau m

it ihrer neu gew
onnen Kraft und Gesundheit 

m
acht. W

as kann m
an davon lernen?

2323
Lukas  
5,1-16

• V. 8: W
as hat diese Selbsterkenntnis m

it den Fischen zu tun, die sie gerade gefangen haben?  
• V. 10b: Petrus w

ill sich gerade von Jesus verabschieden, w
eil er sich als sündig erkennt. U

nd w
ie re-

agiert dieser darauf?

2424
Lukas  

5,17-39

• V. 36-38: W
enn der Glaube an Jesus den neuen W

ein darstellt, w
as ist dann der alte Schlauch, in den 

der neue W
ein nicht darf? • V. 39: U

nd w
as bedeutet dieser Vers bei dieser A

uslegung? W
as schm

eckt 
m

anchen Leuten besser, obw
ohl es schlechter ist?

2525
Lukas  
6,1-26

• V. 7: Es ist schlim
m

, w
ie verbogen das D

enken der Pharisäer ist. Sie können sich an den guten Taten 
Jesu nicht freuen. Könnte es so etw

as auch in der christlichen Gem
einde geben? • Veranlasst diese 

M
issgunst Jesus zu Vorsicht oder Rückzug?

2626
Lukas  

6,27-49

• V. 37: In einem
 Vers w

erden drei verschiedene Them
en nach dem

 gleichen M
uster behandelt, w

as 
ist das für ein „M

uster“? • V. 38: W
as sagt dieser Vers einem

 M
enschen, der denkt: Ich habe zur Zeit 

w
enig Geld und kann nichts spenden?

2727

2828
Lukas  
7,1-23

• V. 16: D
ie w

underbaren Ereignisse rufen Furcht hervor. Beobachte, w
elche W

irkungen dieser Furcht 
folgen. • V. 16: „Gott hat sein Volk besucht“. W

as m
einen die Leute dam

it? Kann m
an darum

 beten, 
dass Gott heute sein Volk besucht?
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V

ollkorn
Bibelleseplan und G

esprächsführer

0
1

0
1

Richter  
17 +

 18,1-6

• Richtig ist: Sie w
eihen das Geld Jahw

e, sie w
issen, dass nur ein Levit Priester sein kann. Falsch ist: Es ist 

eigensinniger Gottesdienst, sie fertigen Götzen an, beten Gegenstände an. • D
och, es w

urde ihnen Land 
zugew

iesen. Aber sie hatten es nur teilw
eise eingenom

m
en und w

urden allm
ählich w

ieder verdrängt.

0
2

0
2

Richter 
18,6-31

• Es geschah w
enig, w

as recht w
ar. D

er D
iebstahl der Götzenbilder w

ar genauso U
nrecht w

ie der Ü
ber-

fall auf Lajisch. • Sie ist schw
ach entw

ickelt. U
m

 eines Vorteils w
illen geht er w

eg. • Sie rechnen m
it ei-

ner Verfolgung von hinten. Es kom
m

t auch so, aber M
icha ist zu schw

ach.

0
3

0
3

Richter 
19,1-21

• D
as dürfte am

 N
achm

ittag gew
esen sein. N

ach Jebus w
aren es etw

a 10 km
, da w

ar schon die D
äm

m
e-

rung da. • Sie finden beim
 eigenen Volk keine U

nterkunft, bis der alte M
ann kom

m
t. D

er nächste Text 
berichtet, dass es ihnen sogar richtig schlecht ergeht in dieser Stadt.

0
4

0
4

Richter 
19,22-30 +

 
20,1-19

• Sicher nicht. Die entsetzte Reaktion und die Absicht der Bestrafung zeigen ja, dass sich hier ein einm
ali-

ges Unrecht zugetragen hat. • Aus unserer Sicht erscheint es unfair, die Frau dem
 Pöbel auszuliefern.  

Positiv ist, dass er seine Frau zurückholen w
ollte, und auch die Folgeereignisse zeigen seine Betroffenheit.

0
5

0
5

Richter 
20,20-48

• D
er Kam

pf gegen die Sünde kann sehr hart sein. D
as Böse lässt sich nicht so leicht vertreiben. Bis hin 

zur Gem
eindezucht sind es richtige Käm

pfe, w
enn Sünde gerichtet w

ird. • M
indestens dreim

al w
ird er-

w
ähnt, dass es tapfere M

änner w
aren, die gefallen w

aren. Es sind ihre Brüder (V. 28), die sie töteten.

0
6

0
6

0
7

0
7

Richter 21
• Der 1. Schw

ur: W
ir geben den Benjam

initern keine unserer Töchter zu Frauen. Der 2.: W
er sich am

 Feldzug 
gegen Benjam

in nicht beteiligt, w
ird getötet. Es w

aren Schw
üre in dram

atischer Situation, vernünftig w
aren 

sie nicht. • Leider nicht. Bis heute w
erden m

enschliche Regeln oft ernster genom
m

en als Gottes W
ort.

0
8

0
8

Rut 1
• Es w

ar eine H
ungersnot, die nicht durch M

issernten verursacht w
ar, sondern durch die Raubzüge der 

M
idianiter, die zur Zeit der Ernte das Land ausplünderten. • Kurzfristig: Ja; langfristig: N

ein. W
er das Volk 

Gottes verlässt, verliert dam
it viel m

ehr, als er m
it seinen Augen sieht.

0
9

0
9

Rut 2
• Ihre Treue zu N

oom
i, ihr Fleiß, ein bescheidenes und dankbares Auftreten. • Gnade für die Lebenden: 

Freundliche Aufnahm
e und Getreide. Gnade für die Toten: N

oom
is Jam

m
er ist, dass ihre Söhne ohne 

N
achkom

m
en gestorben sind. N

un w
ächst die H

offnung, dass Rut Kinder haben w
ird.

1010
Rut 3

• Rut hätte natürlich die N
ähe irgendeines M

annes suchen können, aber sie geht zu einem
, der „Löser“ 

sein kann. D
as bedeutet, dass er als naher Verw

andter Kinder zeugen kann, die nicht als seine eigenen 
gelten, sondern als Kinder des verstorbenen M

annes. D
as w

ill Rut, und das ist die Treue, die Boas lobt.

1111
Rut 4

• ... anerkannte Zeugen. In diesem
 Fall kam

 die Sache m
it dem

 Schuhtausch dazu, das w
ar aber w

egen 
des Feldes, nicht w

egen Rut. • Rut ist M
oabiterin und hat dam

it keine Aussicht, zum
 Volk Gottes zu ge-

hören. So geht es allen N
ichtjuden. Aber w

eil Jesus uns erlöst hat, dürfen w
ir zum

 Volk Gottes gehören.

1212
Lukas  
1,1-25

• Er schreibt zunächst für einen einzigen M
enschen: Theophilus. Er w

ill bestätigen, dass alles, w
as er von 

Jesus hörte, zuverlässig ist. • Seine H
auptquelle dürften Augenzeugen gew

esen sein, er ist „allem
 nach-

gegangen“ - hat also zielstrebig geforscht. Schriftliche Vorlagen scheint er w
eniger genutzt zu haben.

1313

1414
Lukas  

1,26-56

• Einfach so, dass M
aria Gnade zuteil w

ird. D
ie Gnade besteht darin, dass sie M

utter des M
essias w

erden 
darf. • N

atürlich. Gott, der alles Leben schuf, kann auf vielerlei W
eise neues Leben hervorbringen. Auch 

auf die W
eise, dass M

aria schw
anger ist, ohne m

it Josef geschlafen zu haben.

1515
Lukas  

1,57-80

• Sie nehm
en w

ahr, dass Gott selbst handelt. Die unerw
artete Geburt des Johannes, das Stum

m
sein und 

plötzliche Reden von Zacharias - das sieht m
an und bekom

m
t Ehrfurcht. • Der Bote bereitet „dem

 H
errn, 

dem
 Engel des Bundes“ den W

eg. Jesus ist also identisch m
it dem

 „Engel des H
errn“ der Israel führte.

1616
Lukas  
2,1-24

• N
atürlich nicht. Es betraf den »röm

ischen« Erdkreis; da, w
o Augustus der H

errscher w
ar. • Das ist sehr 

bedeutsam
. Das H

eil in Jesus zielt auf das ganze Volk, und der einfache M
ensch w

ird zum
 Verkündiger 

der Botschaft. • Sie gehörten zu den einfachen Leuten. W
er reich w

ar, opferte ein Schaf statt der Tauben.

1717
Lukas  

2,25-52

• Es ist schon erstaunlich, w
as sich hier tut. Der Geist Gottes bew

egt M
enschen w

ie Sim
eon und H

anna, und 
es gibt w

ohl viele Leute, die auf den verheißenen Retter w
arten (V. 38). • Es w

aren w
ahrscheinlich ganze 

Sippen unterw
egs. Altersgleiche Kinder bildeten Gruppen, und m

an suchte und traf die Verw
andtschaft.

1818
Lukas  
3,1-20

• Johannes m
ahnt die Zuhörer zur Buße und w

arnt sie, auf ihre Abstam
m

ung zu vertrauen. Sie bew
irkt 

nichts, genauso w
ie eine Taufe ohne Buße. D

as Eigentliche ist also die Buße. • Es sind zw
ei Bilder, die 

vom
 Gerichtshandeln Jesu reden. Sie w

erden sich erst bei seinem
 zw

eiten Kom
m

en erfüllen.

1919
Lukas  

3,21-38

• D
er dreieinige Gott tritt hier auf. D

er H
eilige Geist kom

m
t sichtbar auf den Sohn, der Vater identifiziert 

sich hörbar m
it seinem

 Sohn. • Lukas unterscheidet sehr genau zw
ischen öffentlicher M

einung (er w
ar 

ein Sohn des Josef) und tatsächlicher H
erkunft. Er w

ar eben kein Sohn Josefs, sondern Sohn Gottes.

20202121
Lukas  
4,1-22

• Satan anzubeten heißt im
m

er, ihn als H
errn anzuerkennen und von ihm

 abhängig zu sein. U
nter 

diesen U
m

ständen ist der Verlust im
m

er größer als der Gew
inn. • Es ist das W

esen der Sünde, dass sie 
kurzfristig m

ehr Vorteil oder Spaß bietet, am
 Ende in Abhängigkeit und U

nzufriedenheit führt.

2222
Lukas  

4,23-44

• Er zeigt an diesen beiden Beispielen, dass Gottes H
eilshandeln über die Grenzen Israels hinaus ström

t, 
w

eil er in seiner H
eim

at und schließlich im
 Volk keinen Glauben findet. • Sie diente Jesus. M

an kann jede 
Stunde nur einm

al leben. D
eshalb ist es w

ichtig, w
ie und w

ofür w
ir Zeit und Kraft einsetzen.

2323
Lukas  
5,1-16

• M
it den Fischen hat das nur indirekt zu tun. M

an kann aber beobachten, dass es einen Zusam
m

enhang 
zw

ischen Gehorsam
 und Gottesoffenbarung gibt. Das erlebt Petrus gerade. • Er ruft ihn zurück. Der H

err 
kann M

enschen gut brauchen, die eine Ahnung haben, w
er er ist, und die w

issen, w
er sie selbst sind.

2424
Lukas  

5,17-39

• D
er alte Schlauch w

äre das Judentum
, in den die christliche Gem

einde nicht „eingefüllt“ w
erden kann; 

sie ist etw
as N

eues. • „Ein M
ensch, der an die Form

en, m
enschlichen Einrichtungen und an die Religion 

der Vorväter gew
ohnt ist, liebt selten die neuen Prinzipien und die M

acht des Reiches.“ (D
arby)

2525
Lukas  
6,1-26

• Leider ja. N
icht jeder kann sich daran erfreuen, dass Gott andere Christen und andere Gem

einden 
segnet und ihnen Gutes tut. • N

ein, im
 Gegenteil. In den V. 8-11 stellt er ihnen vor, dass er recht handelt, 

w
enn er am

 Sabbat heilt. Es ist das verdunkelte H
erz der Pharisäer, das sie so reagieren lässt.

2626
Lukas  

6,27-49

• W
as w

ir für uns selbst nicht w
ünschen, dass sollen w

ir auch anderen nicht tun. D
as ist eine sehr ein-

fache, aber effektive Regel. • Auf diese W
eise w

ird es ihm
 nicht besser gehen. W

er gibt, der w
ird w

ieder 
em

pfangen - auf w
elche W

eise der H
err das auch im

m
er tun m

ag.

2727

2828
Lukas  
7,1-23

• Es ist keine Angst, sondern Ehrfurcht vor Gott, die Gotteslob hervorruft und die Leute von Gott und 
seinen Taten sprechen lässt. • Sie haben den Eindruck, dass der U

nsichtbare so nahe ist, dass m
an ihn 

fast greifen kann. D
arum

 kann m
an w

irklich beten, dass Gottes überzeugend unter uns w
irkt.

          

Februar
20

22
von A

ndreas Ebert
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Inland

Es ist ein Vorrecht, gemeinsam zu reisen Es ist ein Vorrecht, gemeinsam zu reisen 
Afrikareise von Herbert & Iny Martin vom 14.09. bis 03.10.2021

„… Geh hin in dieser deiner Kraft …“ 
Richter 6,14

Liebe Geschwister, ich habe mich 

sehr darüber gefreut, nach zwei 

Jahren wieder in den Kongo zu rei-

sen. Manche Reiseüberlegungen wurden 

in dieser Pandemiezeit durchkreuzt. 

Würde die Kraft für die anstrengende 

Reise reichen? Mit o. g. Bibelwort hat 

Jean-Pierre uns bei der letzten Diplom-

verleihung am 2. Oktorber. ermutigt. 

Das Wort gilt auch uns, die wir dadurch 

ermutigt werden, in der uns von Gott 

gegebenen Kraft solche Reisen zu 

starten und durchzuführen.

 Es ist mir immer eine Ermutigung, von 

jemandem aus der Familie zum Flug-

hafen gebracht zu werden bzw. später 

wieder abgeholt zu werden. Auf dem 

Hinweg brachte Robin mich morgens 

früh, und zurück holten Iny und Imke 

mich ab. 

Durch die Corona-Vorsorgemaß-

nahmen war auch diese Reise deut-

lich erschwert. Etliche Tests mussten 

gemacht werden. 

In Paris am Flughafen traf ich Jean-
Pierre und Yvette. Es ist ein Vorrecht, 

gemeinsam zu reisen. 

Kinshasa. Unsere erste Station. 

Abschluss des vor zwei Jahren ange-

fangenen Trainingsprogramms, um das 

Evangelium Menschen mit islamischem 

Hintergrund vorzustellen. Etwa 40 Teil-

nehmer kamen, und wir durften den 

schon lange anstehenden zweiten Teil 

des Trainings abschließen. 

Am 18. ging es dann für uns weiter nach 

Mbandaka (ca. 500 km nördlich von 

Kinshasa). Auch hier hatten wir das o. g. 

evangelistische Trainingsprogramm und 

Bibelarbeiten. (Als Thema hatten  

wir die letzten Stunden unseres Herrn 

vor Seinem Werk am Kreuz und die Ver-

herrlichung danach mit Blick auf die 

Zukunft. „Durch 

Leiden zur 

Herrlichkeit.“)

Besonders 

bewegt uns 

in Mbandaka 

(seit wenigen 

Jahren auch 

in Bikoro) die 

Situation der 

vielen gehör-
losen Kinder 
und Jugend-
lichen. An 

beiden Orten 

dürfen wir eine Schule für diese Kinder 

unterstützen. In Bikoro besteht noch der 

Wunsch, wie schon in Mbandaka vor-

handen, ein Internat für diejenigen zu 

haben, die zu weit von der Schule ent-

fernt leben, um dem Unterricht beizu-

wohnen. Beide Orte konnten besucht 

werden. 

Die Freude sowohl der Emmausmit-
arbeiter als auch der Gehörlosen über 

diesen Besuch war groß. Für Jean-Pierre 

und Yvette war es ihr erster Besuch in 

Mbandaka und Bikoro. Kinshasa und 

Boma waren ihnen schon bekannt. Auch 

durften wir bei einer Emmaus-Diplom-
verleihung in Mbandaka dabei sein. 

Zurück in Kinshasa trafen wir dann 

Hartmut an, der mit Bruder Bernard aus 

Goma schon einen Tag vor uns ange-

kommen war. Gemeinsam nahmen wir an 

einem Treffen teil (Tag der Emmausar-

beit). Ca. 150 Mitarbeiter der Emmausar-

beit aus dieser großen Metropole waren 

gekommen (bei Wikipedia las ich, dass 

man davon ausgeht, das in Kinshasa 

etwa 14 Millionen Menschen wohnen). 

Wir freuten uns, einander nach zwei 

Jahren wiederzusehen. (Thema wie in 

Mbandaka: „Durch Leiden zur Herrlich-

keit.“) Hartmut hat die Emmaus-APP 

Diplomverleihung in Kinshasa

Fahrt nacht Bikoro

Zu Besuch in der Gehörlosenschule  
in Mbandaka

Zu Besuch in der Gehörlosenschule  
in Bikoro
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den vielen Mitarbeitern vorgestellt sowie 

später einer kleineren Gruppe die Grup-

penfunktion der APP. 

Mit Hartmut und den verantwortlichen 

Mitarbeitern des Werkes haben wir über 

viele Details der Weiterführung dieses 
großen Werkes gesprochen. 

Besonders beschäftigt uns in Kinshasa 

gerade eine Hausfrage. Unser Lagerver-

walter, der auch das Soldatenwaisenkin-

derprojekt leitet und ferner verantwort-

lich für die buchhalterischen Fragen ist, 

Bruder Jacques, wohnt in einem Haus, 

das ein Bruder uns viele Jahre kosten-

frei zur Verfügung gestellt hat. Jetzt ist 

dieser Bruder erkrankt, und die Familie 

benötigt Geld, um ihn gesundheitlich zu 

versorgen. Sie möchten das Haus ver-

kaufen. Der zur Frage stehende Preis 

übersteigt unsere Möglichkeiten. Kurz-

fristig müssen wir nach einer anderen 

Lösung suchen, wo die Familie von 

Bruder Jacques wohnen kann. 

Jean-Pierre und Yvette möchten sich 

gerne langfristig in der Unterstützung 

von HfK-Projekten einbringen, worüber 

wir sehr froh sind. Schon länger haben 

wir dafür gebetet. 

Mit einem herzlichen Gruß der Verbun-

denheit und Dank für alle Unterstützung. 

Herbert und Iny 

Liebe Freunde, Anfang Oktober 

wurden wir bereits mit dem ersten 

Schnee und einer Kältewelle über-

rascht, und so ähnlich wurden wir die 

letzten paar Monate auch mit einigen 

unangenehmen Dingen überrascht.

Ein Mädchen von der Familie mit den 

fünf Kindern, welche wir unterstützen, 

hatte einen Blinddarmdurchbruch. Leider 

hat man dies erst nach sechs Tagen 

festgestellt, da man sie vorher fälschli-

cherweise auf Corona behandelt hatte. 

Nach einer vierstündigen Notoperation 

schwebte die Elfjährige für einige Tage 

in Lebensgefahr. Erst nach zehn Tagen 

traute man sich zu sagen, dass sie es 

wahrscheinlich schaffen würde. Dank 

vieler Gebete rund um die Welt kam sie 

wieder auf die Beine. Wir können unsere 

Dankbarkeit kaum ausdrücken. Ich hatte 

neben dem Mädchen auch große Sorgen 

um die Mutter, die selbst sehr schwach 

ist und einen Verlust des Mädchens 

wahrscheinlich nicht überlebt hätte. 

Doch alles wird gut. Die Kleine ist noch 

im Krankenhaus, doch sie macht stetige 

Schritte vor-

wärts. 

Unsere I., die 

das Rehabilita-

tionszentrum 

verlassen hatte 

und wieder zu 

ihrem „Freund“ 

zurückging, 

lebt jetzt in 

unserem Som-

merhäuschen 

in dem ent-

legenen Dorf. 

Dazu kam es 

mit folgender 

Aktion. Zwei 

vom Team waren mit mir in der Gegend, 

in der sie wohnte, und wir entschieden 

uns spontan, sie zu besuchen. Zuerst 

kam ihr „Freund“ heraus und bedrohte 

mich umgehend, obwohl ich ihn zum 

ersten Mal sah. Als wir ihn beruhigt 

hatten, kam I. heraus, und wir unter-

hielten uns auf der Straße. Sie sagte, sie 

wolle weg von dort, da ihr „Freund“ sehr 

Arbeitsbesprechung

Yvette gibt Unterricht

Geschenkübergabe

Unangenehme ÜberraschungenUnangenehme Überraschungen
Monika Vorbuchner berichtet von der Frauenarbeit in einem Land in Asien

Schulbedarf
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gewalttätig sei und sie um ihr Leben 

bange. Kurzerhand machten wir einen 

Fluchtplan, setzten sie in unser Auto und 

fuhren sie zum Sommerhäuschen. Sie 

hat sich gut eingelebt und freut sich über 

eine friedliche Umgebung. Sie hat auch 

einen klaren Neustart mit dem himm-

lischen Vater gemacht und ließ sich 

taufen. Jedoch ist sie sehr gefährdet, 

und wir beten, dass sie durchhält und auf 

geraden Wegen wandelt. 

Leider mussten wir uns von unserer 

Mitarbeiterin A. verabschieden. Wir 

haben sie vor elf Jahren im Gefängnis 

kennengelernt. Dort machte sie eine 

klare Wende, und nach ihrer Entlassung 

fanden wir für sie ein Rehabilitationszen-

trum, da sie viele Jahre drogenabhängig 

war. Dort war sie fünf Jahre, danach kam 

sie zuerst in unser Programm, und dann 

stellten wir sie ein. Sie versuchte sich in 

verschiedenen Arbeitsbereichen, doch 

ihre große Stärke war, den Menschen 

von ihrem neuen Leben zu erzählen. Im 

Juni machte sie den großen Schritt in 

die „Unabhängigkeit“ und zog in unser 

Sommerhäuschen, um dort im Dorf mit 

den Menschen zu arbeiten und sich um 

die Hühner zu kümmern. Dort arbeitete 

sie selbstverantwortlich mit einer Hel-

ferin. Leider hat sie diesen Schritt in ein 

selbständiges Leben nicht geschafft. Sie 

fing an zu lügen, schlecht über andere 

zu reden und vernachlässigte ihre 

Arbeit. Auf Ermahnungen und Zurecht-

weisungen reagierte sie nicht, und wir 

mussten sie entlassen. Das fiel uns allen 

sehr schwer, und die Enttäuschung da-

rüber ist sehr groß. Ich hoffe, dass sie 

durch diese Maßnahme zur Umkehr 

geleitet wird und ihr Verhalten ändert. 

Eine weitere Familie (Singlemutter mit 

vier Kindern) macht uns große Sorgen. 

Die Familie hat kaum Geld, um sich das 

Nötigste zu leisten, und wohnt sehr 

ärmlich in einer Einzimmerwohnung. 

Die Kinder kommen immer wieder mit 

zu Kindercamps und zum Sonntags-

club. Leider erfahren sie von der Mutter 

nicht viel Unterstützung auf ihrem Weg. 

Dieses Jahr mussten wir mehrere Male 

feststellen, dass die Kinder zu stehlen 

anfingen. Das bedrückt uns sehr, und ich 

weiß nicht, was ich tun soll. Reden hilft 

nicht. Wir brauchen dringend Hilfe von 

oben. 

Zum Schulbeginn hatten wir wieder die 

Möglichkeit, viele Kinder mit Schulsa-

chen, Bekleidung und Schuhen zu ver-

sorgen. Die Freude darüber war wieder 

sehr groß, und Nöte konnten gestillt 

werden. 

Seit August können wir wieder regel-

mäßig ins Gefängnis gehen. Unsere 

Gruppe wird gut besucht, und wir sind 

dankbar, dass wir momentan sehr viel 

Freiheit genießen dürfen. 

Seit Ende September bin ich in 

Deutschland, um Familie und Freunde 

zu besuchen und verschiedene Dinge zu 

erledigen. Ich musste mich auch einer 

Operation unterziehen und bin sehr 

dankbar, dass diese ziemlich schnell 

durchgeführt wurde und gut verlief. Mir 

geht es sehr gut, und ich durfte wei-

tere Therapien zu meiner Genesung in 

Anspruch nehmen. Ende Oktober geht es 

wieder zurück in meine Wahlheimat. 

Besonders freue ich mich, dass mein 

Ehemann nun ein Visum bekommen 

hat. So Gott will und nichts mehr dazwi-

schenkommt, wird er Anfang November 

nach Asien kommen. Dann heißt es, 

ein gutes Fundament für unsere Ehe zu 

legen. 

Gut, dass wir wissen, auf welchen 

Felsen wir unser Leben bauen können. 

Mohammed kam im August von 

seiner zweiten Äthiopienreise 

zurück. Er berichtet: In einem 

Landstrich leiden die Menschen Hunger. 

Die letzte Ernte war nicht gut. Es ist eine 

heiße Gegend, und es gab zu wenig Regen. 

Allgemein sind die Preise in Äthiopien sehr 

gestiegen. Durch den Krieg, das Verhal-

ten der Regierung usw. – teilweise um das 

Vierfache. Dadurch sind die Menschen in 

einer sehr schwierigen Lage.

Als ich davon hörte, kamen Fragen in 

mir auf. Wie dankbar bin ich für das täg-

liche Brot, für Kleidung, für mein Bett, 

ein warmes 

Zuhause mit 

fließendem 

Wasser und 

einer Toilette? 

Oft nehme ich 

diese Dinge als 

selbstverständ-

lich hin aber 

viele, vermut-

lich die meisten 

Menschen 

auf der Erde 

haben nicht 
50 kg Mais und eine Flasche Öl

Der Herr hat viel Gnade und Bewahrung Der Herr hat viel Gnade und Bewahrung 
geschenkt geschenkt Bericht von Mohammeds zweitem Besuch in Äthiopien
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solche Annehmlichkeiten oder nur teil-

weise. Kolosser 3,15 fordert uns auf: Seid 

dankbar!

Dankbar waren die Geschwister, die 

einen Sack mit 50 kg Mais und eine Fla-
sche Öl erhalten haben, die Mohammed, 

dank der Gnade des Herrn Jesus, verteilen 

konnte. 

In den letzten Tagen (Oktober 2021) 

konnten wieder Lebensmittel verteilt 

werden. Das ist einfach wunderbar.

Beten wir, dass die nächste Ernte wieder 

besser wird und die Menschen dieses 

Landstriches genug zu Essen haben. Die 

grüne Wiese auf dem Bild gibt Grund zur 

Hoffnung.

Das nächste Bild steht stellvertretend 

für einige Familien, die Mohammed um 

Hilfe gebeten haben. Sie sind sehr arm 

und haben kein Bett. Geschlafen wird auf 

einem Kuhfell. Küche, Wohn- und Schlaf-

zimmer befinden sich in einem Raum.

Der Schulbau neben der Gemeinde, an 

der der Mais verteilt wurde, geht weiter 

voran. Hier wurde auch das Wasserpro-
jekt aus dem letzten Bericht errichtet. Eine 

elektrische Pumpe fördert das Wasser. Das 

Problem ist der Strom. Er ist nicht immer 

da. Deshalb wurde ein Wassertank ange-

schafft, der als Puffer dient, um immer 

Wasser zur Verfügung zu haben. Der 
Tank wird auf einem Turm montiert und 

gefüllt, sobald Strom vorhanden ist. So 

kann auch in Zeiten, wo es keinen Strom 

gibt, Wasser entnommen werden.

Der Baufortschritt des Gemeindehauses 
am Fuße der Bergregion ist im nächsten 

Bild zu sehen. Auch hier schenkt der Herr 

50 kg Mais und eine Flasche Öl

Eine der arme Familien, die um Hilfe bat

Der Schulbau geht weiter voran

Außenmission
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Gelingen. Wegen der schlechten Straßen 

ist es ist nicht einfach, das Baumaterial 

dorthin bringen zu lassen.

Die beiden Waschhäuser im Gefängnis 

sind fast fertig. Dafür sind wir sehr 

dankbar. Ein weiterer Kanal musste bis 

hinter die Gefängnismauern verlegt 

werden. Er endet in einem Abwasserteich, 

der dann von Zeit zu Zeit per LKW geleert 

wird. Die neue Gefängnisküche steht 

auch schon.

In der Nähe von Addis Abeba wird zur-

zeit eine weitere Gemeinde gebaut. 
Geschwister haben ein Grundstück 

gegeben, auf dem das Haus errichtet wird.

Mohammed konnte auch wieder viele 

Dienste in Gemeinden und bei  

Wassertank und Turm  
vor der Inbetriebnahme

Waschhaus im Gefängnis

Das neue Gebäude der Gefängnisküche
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>>>>

Evangelisationen tun, wobei einige Menschen den Herrn Jesus 
angenommen haben. Viele Bibeln konnten an Geschwister 
verteilt werden. Wir sind dem Herrn sehr, sehr dankbar, dass 
trotz der widrigen Umstände im Land die Arbeit fortgesetzt 
werden kann und der Herr so viel Gnade und Bewahrung 
geschenkt hat. Auch allen Betern wollen wir herzlich für die 
Fürbitte danken. Dem Herrn sei Lob und Ehre!                                       

           Thomas Lefringhausen 

Gemeindeneubau in Addis Abeba

Bibeln für die Geschwister vor Ort
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Liebe Geschwister, für diejenigen, die uns noch nicht ken-

nen, möchte ich mich und meine Familie kurz vorstel-

len: Mein Name ist Hans Werner Heyduk, und ich diene 

dem Herrn gemeinsam mit meiner Frau Silvia seit 27 Jahren in 

Brasilien, wobei wir nun seit 24 Jahren in der Stadt Cáceres im 

Bundesland Mato Grosso ganz in der Nähe der bolivianischen 

Grenze wohnen. Der Herr hat uns drei Töchter geschenkt, von 

denen zwei verheiratet sind und die jüngste (24 Jahre alt) 

noch bei uns zu Hause wohnt. Im vergangenen Jahr sind wir 

auch zum ersten Mal Oma und Opa geworden. Die Gebiete, 

auf welchen ich dem Herrn dienen darf, liegen hauptsächlich 

in der persönlichen Evangelisation, in der biblischen Beleh-

rung, in der Seelsorge und in der Gemeindeleitung. Durch 

diesen Bericht möchte ich euch einen kleinen Einblick in die 

letzten Geschehnisse auf dem Missionsgebiet geben:

Vor wenigen Monaten fragte mich Schwester Maria, ob wir 

nicht auf ihrem weit abgelegenen kleinen Landhaus bibli-

sche Botschaften an ihre Nachbarn weitergeben könnten, die 

sie extra zu diesem Zweck auf ihr Grundstück einladen wollte. 

Maria hat sich vor wenigen Jahren zum Herrn Jesus bekehrt 

und gehörte von da an zu unserer Gemeinde im Stadtteil 

Cavahada in Cáceres. Sie hat niemals lesen und schreiben 

gelernt, aber sie wollte so gerne, dass ihr Mann, ihre beiden 

erwachsenen Söhne und ihre Nachbarn den Herrn Jesus als 

ihren Erlöser kennenlernen könnten. Auch ihre Tochter Ariele 

gehört bereits dem Herrn. Sie hat Pädagogik studiert und 

nutzt eifrig jede Gelegenheit, den Kindern auf eine spezielle 

Weise das biblische Evangelium weiterzugeben. So lud ich 

Bruder Robson ein, mich bei dieser neuen Herausforderung 

zu begleiten. Robson hat bereits auf einer afrikanischen Insel 

während etwa acht Jahren dem Herrn im vollzeitlichen Dienst 

gedient, allerdings war er damals vor seiner Aussendung nicht 

vorbereitet worden, sodass er an den Herausforderungen auf 

dem dortigen Missionsfeld, sowohl physisch wie auch psy-

chisch, fast zugrunde gegangen war. Er ist jetzt seit etwa zwei 

Jahren mit seiner Frau Dorca und ihrem kleinen Sohn wieder 

in Brasilien. Der Herr hat in dieser Zeit so weit an ihnen gear-

beitet, dass sie davon überzeugt sind, dass der Herr sie wieder 

dort auf der afrikanischen Insel gebrauchen will, aber diesmal 

wollen sie sich vorher drei Jahre lang mit einem Studium auf 

einer Bibelschule vorbereiten.

Als Robson und ich dann am 1. Juli  diesen Jahres zu 

Schwester Maria in das besagte Landhaus fuhren, war es ganz 

schön kalt geworden. Wir hatten unter offenem Himmel ein 

paar Stühle und einen Tisch bereitgestellt und warteten auf 

die von Schwester Maria eingeladenen Gäste. Maria 
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#

Der Herr ist wunder-Der Herr ist wunder-
bar!bar!  Bericht von Hans Werner 
Heyduk aus Cáceres, Brasilien
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 Weiter offene Türen für das Evan-
gelium und missionarischer Eifer 
für unsere Geschwister wie für 
uns alle.

hatte sich alle Mühe gegeben, indem sie eine schöne heiße 

Suppe und etwas Brot für die erwarteten Gäste vorbereitet 

hatte, aber es kam niemand. Der einzige noch nicht Bekehrte 

an jenem Abend war ihr eigener Mann Antonio, der ja sowieso 

dort wohnte. So lasen wir mit Maria und ihrem Mann etwas 

aus der Bibel und erklärten es ihnen. Es war nur gut, dass wir 

danach die Suppe nicht ganz alleine aufessen mussten, denn 

es kamen noch etwa acht Geschwister aus der Gemeinde, die 

uns dabei halfen.

Wir wollten uns nicht entmutigen lassen durch diesen ersten 

Versuch, deshalb machten wir in der kommenden Woche noch 

einen zweiten Anlauf, aber auch diesmal kamen keine der ein-

geladenen Nachbarn. Allerdings nahmen neben Marias Mann 

auch noch ihr jüngster Sohn und dessen Frau an der bibli-

schen Botschaft teil. Ziemlich zum Schluss kamen auch noch 

zwei Jugendliche dazu.

In der dritten Woche (15.07.21) sagte ich zu Robson, dass wir 

wohl zu ihnen gehen müssten, um das Eis zu brechen, wenn 

die Nachbarn anscheinend zu scheu seien, zu uns zu kommen, 

um das Wort Gottes zu hören, vielleicht auch bedingt durch 

die Pandemiesituation. So besuchten wir gemeinsam mit 

Schwester Maria ihren direkten Nachbarn, der uns schließlich 

in sein Haus einlud, obwohl wir anfänglich doch einige Vorur-

teile bezüglich der „Gläubigen“ bei ihm bemerkten. Aber dann 

bekamen wir eine schöne Freundschaft zu ihm. 

Drei Wochen später hatten wir bei uns zu Hause viele Gäste 

aus Bolivien, die an der Hochzeit unserer Tochter Monica teil-

nehmen wollten, deshalb bat ich Robson, diesmal alleine den 

besagten Nachbarn zu besuchen, den wir mittlerweile durch 

mehrere Besuche gut kannten. Am folgenden Tag berichtete 

mir Robson total begeistert, dass dieser den Herrn Jesus als 

seinen Erlöser angenommen habe. Auch seiner Frau teilte er 

mit einem fast vor Freude zerspringenden Herzen mit, dass er 

jetzt wisse, dass der Herr sie beide genau dazu berufen habe, 

den suchenden Menschen das Evangelium weiterzugeben.  

Ich habe mich sehr über diese so schöne Erfahrung von 

Robson gefreut, denn ich hatte den Eindruck, dass der Herr 

ihm und seiner Frau auf diese Weise die Freude am 
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Seelengewinnen zurückschenken wollte, nach all den schwie-

rigen Erfahrungen, die sie vorher in Afrika gemacht hatten. 

Während meine Frau Silvia und ich uns noch hier in Deutsch-

land in einem Heimataufenthalt befinden, hat der Herr 

unseren Bruder Robson bereits ein zweites Mal ermutigt und 

begeistert, denn am 23. September hat sich auch der Mann 

von der besagten Schwester Maria bekehrt; und inzwischen 

kommen auch mehrere Nachbarn und deren Kinder zu den 

wöchentlichen Treffen bei Schwester Maria. 

Der Herr ist wunderbar! Ihm allein gebührt alle Ehre, und es 

ist so schön, dass er kleine, schwache Menschen wie Robson 

und mich und dich in seinem Werk gebrauchen will. Mir ist 

wieder einmal deutlich geworden, dass wir uns aufgrund 

von anfänglichen Enttäuschungen oder „Misserfolgen“ nicht 

schnell entmutigen lassen dürfen, sondern im Vertrauen auf 

den Herrn und mit Ausdauer sein Evangelium an die Men-

schen weitergeben sollen, selbst wenn unsere Gefühle viel-

leicht manchmal gar nicht mitmachen wollen.
Hans Werner Heyduk  

#

„Wird Jesus mein Leben verändern?“„Wird Jesus mein Leben verändern?“
Manoah erzählt von seinem Praktikum in der KiTa in Cáceres, Brasilien

v. l.: Nachbar Antonio, Hans Werner, Robson, ein weiterer Nachbar

Außenmission

Ganze dreimal hat Antonio diese Fra-

ge gestellt, als er sich bekehrt hat. 

Antonio ist der Vater von Ariele, 

einer jungen Mitarbeiterin der KiTa. Sie 

hatte sich von Gott rufen lassen, wie-

der zu ihrer Familie zu ziehen, um in so 

mancher Not und Schwierigkeit (Armut, 

Krankheit, Sucht) zu helfen. Dazu gehör-

te für sie auch das Evangelium. Deshalb 

begann sie mit einer täglichen Familien-

andacht nach dem Abendessen. Anto-

nio konnte damit zunächst nichts anfan-

gen. Da er jedoch sehr auf die Hilfe seiner 

Tochter angewiesen war, fühlte er sich 

mehr oder weniger 

gezwungen, daran 

teilzunehmen. Und 

der HERR begann, 

an seinem Herzen 

zu wirken. Nach und 

nach wurden auch die 

Nachbarn eingeladen, 

das Interesse wuchs. 

Neben den täglichen 

Andachten entstand 

eine wöchentliche 

Kinderstunde. Mit der 

Unterstützung von 
Unterwegs zur Fußballschule

34



Gemeinde aktuellGemeinde aktuell

 In was für einem (nicht)christlichen 
Hintergrund bist du aufgewachsen?

Amira.: Ich bin in einer Familie großge-
worden, in der der Glaube an Jesus eine 
wichtige Rolle gespielt hat. Meine Eltern 
versuchten, das Prinzip „Liebe zu Gott – 
Liebe zur Familie – Liebe zum Dienst“ 
in dieser Reihenfolge zu leben. Da auch 
sie nicht perfekt sind, gab es sicherlich 
Phasen, in denen sich diese Prioritäten 
verschoben haben. Trotzdem wussten wir 
Kinder, dass dies ihr Anspruch war und ist. 
Mein Vater war nicht nur ein toller Papa, 
sondern ist mir bis heute ein geistliches 
Vorbild. Ich fühle mich von meinen Eltern 
bedingungslos geliebt, was sicher einen 
großen Einfluss auf mein Gottesbild hat. 

Wann hast du dein Leben dem Herrn 
Jesus anvertraut?

Als Kind habe ich irgendwann mein 
Leben Jesus gegeben. Bis in meine 

Jugendzeit 
habe ich mir 
Mühe gegeben, 
alles richtig zu 
machen, bin in 
den Teen-Kreis 
und die Jugend 
gegangen, habe 
mich taufen 
lassen und sonntags 
die Gemeindestunden 
besucht. Eine persönliche, 
intensive Beziehung zu Gott, 
Liebe und Begeisterung für 
Jesus, geschweige denn ein 
bewusstes Leben mit 
dem Heiligen Geist 
hatte ich aller-
dings kaum. Das 
spiegelte sich 
irgendwann auch in 
meinem Leben wider. 
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Geschwistern aus Cáceres wird jetzt jeden 

Donnerstagabend auf dem Gelände der 

Familie den Nachbarn inkl. Kindern das 

Evangelium verkündet. 

Das ist nur eine der Geschichten, die 

mir in dieser Zeit begegnen durften. Ge-

schichten und Zeugnisse, die ermutigen, 

über unseren Dienst und unseren Eifer für 

den Herrn nachzudenken. Es hat mich tief 

beeindruckt, in welch vielfältiger Weise die 

Geschwister hier am Evangelium dienen: 

KiTa, Fußballschule, Musikschule, Näh-

kurs, Gemüsegarten, Familienbesuche, 

Hilfeleistungen, Bibelkurse, Kinderarbeit, 

Teeny-Arbeit, Eheseminar, Gemeindear-

beit ... 

Ich bin Gott von Herzen dankbar, dass er 

die Wege geebnet und mich relativ unver-

hofft nach Brasilien geführt hat und für all 

die Eindrücke und Erfahrungen. Ich hatte 

dafür gebetet, dass Gott mir zeigt, was 

ich sehen soll, um zu tun, was ich tun soll. 

Ich denke, das hat er, und ich hoffe, dass 

er Bleibendes wirken konnte in meinem 

Herzen, auch wenn die Erinnerungen ver-

gehen.

Und damit zurück zu Antonio: „Wird 

Jesus mein Leben verändern?“ – Ja, es 

muss sich noch so einiges ändern im 

Leben von Antonio. Und wir beten, dass 

der HERR dieses Wunder tut. Aber wie 

sieht es bei mir aus? Wie viel Freiheit gebe 

ich dem HERRN noch, um mein Leben zu 

gestalten? Eines trifft leider auch hier in 

Cáceres zu: „(…) die Arbeiter sind wenige“ 

(Lk 10,2). Lassen wir uns neu von Paulus 

erinnern: „Sieh auf den Dienst, den du 

vom HERRN empfangen hast, damit du ihn 

erfüllst.“ – Kolosser 4,17

Ihr wollt gerne mehr über diese Arbeit 

erfahren? Philippus würde sagen: „Komm 

und sieh!“ (Joh. 1,46)
Manoah Rudisile, Birkenfeld

Manoah beim Reinigen der Solaranlage

Missionare schreiben in „Gemeinde aktuell“: Sie schicken Gebetsan-
liegen oder erzählen, was aktuell in ihrer Missionsarbeit passiert. 
Doch wer ist der Missionar?! Wir wollen einzelne Missionare bes-

ser kennenlernen. In dieser Ausgabe stellen sich nun erneut eine Missiona-
rin und ein Missionar mit seiner Familie vor. Viel Freude beim Lesen!

Hallo, AmiraHallo, Amira Kurze Vorstellung
Name: Amira Ehrhardt

Familienverhältnisse: ledig

Ort:  Lesvos (Lesbos)

Heimatgemeinde: Brüdergemeinde 

Struthütten

 Arbeitsgebiet und Tätigkeit:  
Humanitäre Helferin im Camp Mavro-

vouni auf der griechischen Insel Lesbos, 

mit der christlichen NGO Eurorelief. 

Kontakt:  amira.ehrhardt@eurorelief.cc

Amira Ehrhardt



Als ich zum Studieren in eine andere 
Stadt gezogen bin, habe ich es genossen, 
nicht mehr das Gefühl zu haben, etwas 
vorgeben zu müssen, von dem ich nicht 
wusste, ob ich es sein will. Auch wenn 
mich der Glaube an und die Suche nach 
Gott nie ganz losgelassen haben, habe 
ich längere Zeit gelebt, ohne Gott Raum 
in meinem Herzen zu geben. Irgend-
wann gab es einem Punkt, an dem ich 
verzweifelt gebetet habe: Wenn es dich 
gibt, dann will ich dich selbst erleben. Ich 
wollte von vorne anfangen und Gott neu 
kennenlernen. In den Monaten danach 
habe ich mir einen Hauskreis und eine 
Gemeinde gesucht. Mir war es wichtig, 
ich selbst sein zu können unter diesen 
Christen, statt ein perfektes Bild abgeben 
zu müssen. Besonders die Liebe, die 
mir diese Menschen entgegengebracht 
haben, hatte einen großen Einfluss auf 
mich und hat mich zu Jesus gezogen. 
Seitdem erlebe ich, dass ein Leben mit 
Jesus spannend, erfüllend und befreiend 
ist.

Wie hast du dich – bevor du in die 
Mission gingst – in deiner örtlichen 
Gemeinde eingebracht?

Ich war Teil eines Teams, das man nach 
dem Gottesdienst ansprechen konnte, 
wenn man Fragen über den Glauben 
oder die Gemeinde hatte oder eine Bibel 
haben wollte. Kurz nach meinem Stu-
dium bin ich nach Lesbos/Griechenland 
gegangen, ohne die Absicht, „in die Mis-
sion“ zu gehen.  

Wie kam es dazu, dass du in die Mission 
gingst?

Ich bin an einen Ort gegangen, der nicht 
meine Heimat ist, um hier mit Menschen 
zu arbeiten, die Hilfe brauchen. Dabei 
möchte ich Jesu Liebe weitergeben, auch 
wenn ich keine Bibeln verteile oder Men-
schen aktiv auf den Glauben anspreche. 
Mein Wunsch, die Hoffnung des Evange-
liums weiterzugeben, ist erst hier immer 
größer geworden. Jesus hat mich in diese 
Arbeit gerufen, bevor ich wusste, dass er 
mich hier nicht „nur“ als humanitäre Hel-
ferin gebrauchen will. 

Wie hast du dich für diese Arbeit 
vorbereitet?

Mein Studium in Nahoststudien 
und Politikwissenschaften hilft mir 
sehr in meiner Arbeit. Um nicht nur 
materielle Hilfe zu leisten, son-
dern auch meinen Glauben wei-
tergeben zu können – und auch 
mental gesund zu bleiben in dieser 
Arbeit –, ist es für mich wichtig, 
viel Zeit mit Gott und anderen 
Christen zu verbringen, um selbst 
im Glauben zu wachsen. Mir hilft 
dabei das Bild eines Wasserkruges: Wenn 
ich nicht gefüllt bin und mich nicht immer 
wieder füllen lasse mit Gottes Geist, kann 
ich nichts weitergeben.

Welche Rolle spielte die Partnerwahl in 
Gottes Geschichte mit dir?

Die Entscheidung, ins Ausland zu gehen 
und in einem solchen Umfeld zu leben 
und zu arbeiten, ist keine perfekte Vor-
aussetzung für Familienplanung. Aller-
dings hat die Gründung einer Familie auch 
keine absolute Priorität in meinem Leben. 
Momentan sehe ich meine Aufgabe hier. 
Gerne möchte ich auch längerfristig 
bereit sein will, im Ausland zu arbeiten. So 
käme für mich nur ein Partner in Frage, 
der dazu ebenfalls bereits wäre und für 
den Jesus die oberste Priorität im Leben 
ist. Wenn wir Christen über Götzen reden, 
denken wir häufig an materielle Dinge, die 
uns wichtiger als die Beziehung zu Gott 
werden können. Wir lassen außer Acht, 
dass auch Dinge wie ein Kinderwunsch 
oder der Wunsch nach einer Partnerschaft 
zum Götzen werden können. Ich darf 
immer wieder erleben, wie Jesus mich 
beschenkt und mir den größten Frieden 
schenkt, wenn ich meine Zufriedenheit 
allein von ihm abhängig mache – mit und 
ohne Partner. 

Welchen Tipp möchtest du missions-
interessierten Leuten in Deutschland 
geben?

Bete darüber, wo Jesus dich gebrauchen 
will. Verbringe so viel Zeit mit ihm wie 
möglich und teile deine Gedanken mit 
anderen Christen. Gott kennt dich, dein 

Herz und deinen Wunsch, andere Men-
schen für ihn zu begeistern. Lass dich von 
ihm mit seinem Geist beschenken. 

In meinem eigenen Leben und in dem 
anderer Menschen habe ich immer 
wieder erlebt, wie Gott Türen öffnet und 
schließt, wenn wir uns ihm zur Verfü-
gung stellen. Sei darauf vorbereitet, dass 
dein Leben spannend wird und Jesus 
dich beschenken wird mit allem, was du 
brauchst, wenn du ihm nicht nur dein 
Herz, sondern auch dein Leben schenkst. 
Aber sei dir auch bewusst, dass dich das 
etwas kosten wird. Radikale Nachfolge, 
radikale Nächstenliebe und Wahrheit 
haben Konsequenzen. Vielleicht wirst du 
Träume und Sicherheiten aufgeben, Pläne 
und Vorstellungen loslassen müssen. Sei 
bereit, dich von Gott verändern zu lassen. 
Das kann schmerzhaft sein, ist es aber 
garantiert wert!

Gemeinde aktuellGemeinde aktuell Interview Missionare
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 In was für einem (nicht)christli-
chen Hintergrund bist du aufge-
wachsen?

Christoph: Ich kam in den Genuss 
einer christlichen Erziehung bei 
gläubigen, vorbildlichen Eltern in 
einer tollen Gemeinde mit einer 
tollen Jugend.

Wann hast du dein Leben dem 
Herrn Jesus anvertraut?

Mit 12 Jahren habe ich dem Herrn mein 
Leben als Retter anvertraut. Mit 18 Jahren 
erlebte ich eine „zweite Bekehrung“, als 
ich den Retter auch als Herrn und Herr-
scher annahm.

Wie hast du dich – bevor du in die 
Mission gingst – in deiner örtlichen 
Gemeinde eingebracht?

In der Jugendarbeit und humanitär-
missionarischen Arbeit in Südosteuropa.

Wie kam es dazu, dass du in die Mission 
gingst?

Es begann mit dem Lesen von Biogra-
fien. Dann durfte ich als Trittbrettfahrer 
die humanitär-missionarische Arbeit in 
Südosteuropa miterleben. Dabei lernte ich 
Männer Gottes kennen, deren Hingabe 
und Dienst mich stark beeindruckten. 
Die „Gemeinschaft“ mit Hudson Taylor, 
Jim Elliot usw. in Verbindung mit den 
lebenden Vorbildern veränderte mich. 
Der Herr schenkte mir starken Appetit auf 
das Lesen der Bibel. Schließlich tat er vor 
meinen Füßen eine Tür für das Evange-
lium in Kroatien auf. 

Das alles im Paket führte mich zu der 
Frage: Kann ich ehrlich beten: „Sende 
Arbeiter aus“, ohne bereit zu sein, selbst 
zu gehen? Der Herr führte durch ver-
schiedene Umstände und schenkte 
schließlich Bestätigung durch meine 
Gemeindeleitung.

Wie hast du dich für die  
Missionsarbeit vorbe-
reitet?

Existenziell wichtig war 
für mich das TMG in Salz-
burg. Dies ist ein 9-mona-
tiges „Trainings-Pro-
gramm für Mitarbeiter im 
Gemeindebau“. Hier lernte 
ich systematisch, wie neu-
testamentliche Gemeinde- 
und Missionsarbeit in 
Theorie und Praxis aus-
sieht  – auf der Schulbank und im Schatten 
von Mentoren. 

Welche Rolle spielte die Partnerwahl in 
Gottes Geschichte mit dir?

Mit der falschen Frau kannst du Mission 
vergessen! Entweder sie brennt 100 % für 
diesen Dienst, oder man muss zu Hause 
bleiben. Sich nur in die Augen schauen 
reicht nicht – man muss zusammen in 
die gleiche Richtung schauen. Dann wird 
aus 1+1 nicht 2, sondern mindestens 4. 
Und der romantische Blick in die Augen 
kommt auch nicht zu kurz.

Welchen Tipp möchtest du missions-
interessierten Leuten in Deutschland 
geben?

Verschling die Bibel. Lerne beten. Lies 
Biografien. Diene in deiner Gemeinde und 
durch deine Gemeinde. Mach bei Mis-
sionseinsätzen  mit. Lerne von Älteren. 
Bitte sie, dein Mentor zu sein. Lerne 
Unterordnung. Habe ein demütiges und 
lernbereites Herz. Brenne für Seelen.

Außenmission

Name: Christoph Krumm

Familienverhältnisse: verheiratet, drei 

Kinder zw. 16 u. 21 Jahren

Ort: Kroatein, Zagreb

Heimatgemeinde: Weitefeld Westerwald

 Arbeitsgebiet und Tätigkeit:  
Gemeinde- und Missionsarbeit 

Kontakt:  c.krumm@gmx.net

Kurze Vorstellung

Familie Krumm

Hallo, christophHallo, christoph

Der ist kein Narr, Der ist kein Narr, 

der hingibt,  der hingibt,  

was er nicht was er nicht 

behalten kann,  behalten kann,  

um zu gewinnen, um zu gewinnen, 

was er nicht was er nicht 

verlieren kannverlieren kann
Jim Elliot
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DETEKTEI DETEKTEI ANTONANTON

„I… ich w… war ziemlich ruhig gestern nach der Nieder-

lage, haste gehört?“ Mit diesen Worten betrat Onkel 

Anton als Letzter Rahels Zimmer. Da Ronny und Silas 

kurz vor ihm gekommen waren, war die Detektei vollzählig 

anwesend. Rahel saß im Schneidersitz in Omas altem Schau-

kelstuhl, den sie sich aus dem Wohnzimmer ausgeliehen hatte. 

Die Jungs quetschten sich auf ein kleines blaues Sofa, und An-

ton steuerte auf den Schreibtischstuhl zu.

Obwohl es so klang, als spräche er mit allen Anwesenden, 

sah Onkel Anton stur auf Rahels Gesicht. Doch die erwartete 

Antwort oder sonst eine Bestätigung, dass sie zugehört hatte, 

kam nicht. Silas’ Schwester starrte auf die Samstagsausgabe 

der Rheinzeitung, die sie aufgeschlagen auf dem Schoß hielt.

„Das gibt es doch nicht!“, stöhnte das Mädchen. „Sehen wir 

bescheuert aus. Hatten die kein besseres Bild bei den Tausend, 

die der Pressefotograf gemacht hat?!“

„Oh, hat Sherlock Holmes etwa Modelaufnahmen erwartet?“, 

stichelte Ronny.

Er meinte es nicht wirklich böse, und Rahel mochte den 

Spitznamen, den Silas’ Freund ihr verpasst hatte. Daher 

reagierte sie nicht, sondern zog es ausnahmsweise vor zu 

schweigen. 

„W… wi… wieso? Ich seh doch gut aus!“, sagte Onkel Anton 

grinsend und tippte auf das Foto, das die drei Kinder und ihn 

zeigte.

Sogar Caruso, sein schwarzer Riesenschnauzer, war halb zu 

sehen. Ronny verschluckte sich an seinem Sprudel. Er musste 

erst husten, bevor er lachen konnte, doch Rahel zeigte immer 

noch keine Reaktion.

„Boah, ist das peinlich! ‚Detektei Anton stellt Drogendealer!‘ 

Untertitel: ‚Bananen, Koks und gescheiterte Ganoven. Spek-

takulärer Fall für die Jungdetektive … Quirlig und schlau wie 

Max und Moritz beim Fang von Witwe Boltes Hühnchen‘“, las 

sie stattdessen vor. „Sag mal, spinnen die? Wer kennt denn 

heute noch Max und Moritz?! Wir können uns doch nie wieder 

in der Schule blicken lassen!“

Sie ließ die Zeitung sinken.

„G… ganz ruhig war ich nach der Niederlage“, murmelte 

Onkel Anton und blieb weiter neben Rahel stehen.

„Das wird sich 

wohl nicht ver-

meiden lassen“, 

meinte Silas.

Auch er ignorierte 

diesmal das Selbst-

gespräch seines 

Onkels. Doch Anton tippte beharrlich auf das Foto auf dem 

Schoß seiner Nichte. Er war entschlossen, sich die Aufmerk-

samkeit zu verschaffen, die ihm seiner Meinung nach zustand, 

wenn er die haushohe Niederlage seines Fußballvereins so 

tapfer ertrug. 

„G… ganz ruhig war ich. U… und ich seh gut aus. Rahel nich“, 

wiederholte er.

Ronny prustete erneut los, und Rahel feuerte die Zeitung auf 

den Boden. Ihr Onkel hob sie langsam auf und setzte sich end-

lich auf den Schreibtischstuhl. Behutsam strich er das Lokal-

blatt glatt.

„Anton meint das nicht böse. Er fasst nur zusammen, was er 

verstanden hat“, fauchte Rahel in Ronnys Richtung. Der große 

Junge grinste breit und ließ seine Brackets blitzen.

„Na und? Ist trotzdem lustig“, meinte er.

„Äh, um auf die Schule zurückzukommen“, warf Silas schnell 

ein. „Der Schulbesuch wird sich bis auf Weiteres nicht ver-

meiden lassen“, wiederholte er.

„W… wie eine Ni… Niederlage. Ei… eine Niederlage lässt sich 

auch nich immer vermeiden. Is halt so“, versuchte Anton noch 

einmal, auf seinen Lieblingsclub Dortmund zurückzukommen.

„Ja, sicher! Eins zu fünf gegen Bayern im eigenen Stadion – 

lässt sich kaum vermeiden“, sagte Rahel und ging endlich auf 

Anton ein. „Jedenfalls nicht, wenn man so schlecht spielt wie 

wir am letzten Spieltag. Das war vielleicht eine Pleite! Aber der 

BVB startet nach dem Sommer in die neue Saison, und nichts 

ist so schnell vergessen wie das letzte Spiel. Das da vergessen 

die hier garantiert nicht.“

Sie zeigte auf die Zeitung, die jetzt gefaltet auf Antons Schoß 

lag.

„Nein. Hier auf dem Dorf hängt man so was ans Schwarze 

Brett!“, erklärte Ronny todernst.

Petra Schwarzkopf
Detektei Anton:  

Die Dame aus Burundi
Band 2

Gb., 192 S., 13,5 x 20,5 cm, Best.-Nr. 271 764
ISBN 978-3-86353-764-7, € (D) 12,90 

Die Dame aus Burundi
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„Echt?“ Silas guckte entsetzt.

„Nein, natürlich nicht!“, stellte sein Freund klar. Er schüt-

telte den Kopf und zog seine kräftigen, dunklen Augen-

brauen zusammen. „Jetzt nehmt euch mal nicht so wichtig! Ist 

doch alles halb so schlimm. Von der Belohnung, die der neue 

Rheka-Laden-Chef gezahlt hat, können wir uns alle ein neues, 

besseres Handy kaufen. Ist doch alles super!“

„Ein neues Handy? Ist das dein Ernst? Andere Sorgen hast du 

nicht?“, fragte Rahel.

„Jedenfalls geht es mir nicht um mein Aussehen“, antwortete 

Ronny.

Rahel maß ihn mit einem kritischen Blick von oben bis unten. 

Ihre Augen streiften die langen, zum Pferdeschwanz gebun-

denen Haare, das zerknitterte T-Shirt, die alte, fleckige Jeans …

„Da hast du wohl ausnahmsweise recht“, gab sie zu.

Endlich war es so weit. Niko sprang als Erster ins Wasser, 

dann folgten Samuel und Paul. Dominik würde Samuels 

Drohne steuern, ihren Tauchgang aus der Luft beobach-

ten und ein paar schöne Landschaftsaufnahmen machen. 

Die folgenden Minuten waren extrem spannend für Paul und 

Samuel. Noch nie zuvor hatten sie die Gelegenheit gehabt, 

nach einem versunkenen Schiff zu suchen. Die ersten Meter 

192 waren noch ziemlich ereignislos. Außer ein paar Fischen 

tat sich nichts. Doch dann machte Samuel in einiger Entfer-

nung eine Erhebung aus und 

winkte den anderen mitzu-

kommen. Irgendetwas Läng-

liches ragte aus dem Sand-

boden heraus. Samuel tauchte 

tiefer, um es zu untersuchen, 

da kam Niko schnell auf ihn zu 

und machte Zeichen, er solle 

auf den Tiefenmesser schauen. 

Sie waren hier bereits bei sieb-

zehn Metern Tiefe angelangt. 

Samuel machte ein Okay-Zei-

chen. Dann tauchten sie auf 

das längliche Objekt zu und 

erkannten, dass es mit Algen 

und Korallen übersät 

war. Als Samuel es 

mit seiner Lampe 

anleuchtete, reflek-

tierte etwas. Es war ein Metallring, der um einen dicken Holz-

stamm angebracht war. Das musste ein Segelmast gewesen 

sein.

 Gemeinsam tauchten sie noch etwas tiefer bis zur Sand-

oberfläche; neunzehn Meter waren es hier. Samuel und Niko 

wischten Sand zur Seite. Auf 

einmal kam Holz zum Vor-

schein. Niko klopfte darauf; es 

klang hohl. Paul tauchte ein 

paar Meter neben ihnen und 

verschwand plötzlich.

 Als Samuel merkte, dass Paul 

nicht mehr zu sehen war, gab 

er Niko ein Zeichen. Sie teilten 

sich auf und untersuchten die 

Gegend. Dabei entdeckte er 

zwei halb versandete Anker. 

Auf einmal war Paul wieder da 

und winkte sie herbei. Tatsäch-

lich war er nur hinter einen 

Thomas Gelfert
Testament7 –  

Der Schatz der  
Tempelritter

Band 4

Gb., 224 S., 13,5 x 20,5 cm, Best.-Nr. 271 585
ISBN 978-3-86353-585-8, € (D) 12,90

TESTAMENT 7TESTAMENT 7
Der Schatz der Tempelritter - Band 4
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Sandhügel getaucht, der sich bei näherer Betrachtung als Teil 

eines Schiffsrumpfes entpuppte. Hier war das Schiff offenbar 

auseinandergebrochen. Der Sandberg, den sie auf dem Radar 

entdeckt hatten, war in Wirklichkeit ein halb aufgerichteter, 

zerbrochener Schiffsrumpf, der weitgehend mit Sand bedeckt 

war. Doch auf der Bruchseite war er offen. Sie beschlossen, 

dass Paul draußen warten und Niko mit Samuel hineintauchen 

würde. Schnell wurde klar, dass sie sich im ehemaligen Bug 

des Schiffes befanden. Das Wrackteil musste zu einem Lager-

raum gehört haben. Überall befanden sich Kisten. Viele von 

ihnen waren bereits offen oder kaputt. Doch ganz vorn, in der 

Spitze des Bugs, glaubte Samuel, eine 193 unversehrte Kiste 

entdeckt zu haben. Doch dazu musste er tiefer tauchen. Er 

überlegte, das waren bestimmt nochmal zwei, drei Meter. Er 

gab Niko ein Zeichen. Er nickte und zeigte auf die Uhr, damit 

Samuel begriff, dass es schnell gehen musste. 

Samuel tauchte vorsichtig voran, Niko folgte ihm. Mit ihren 

Tauchmessern schlugen sie die Schlösser ab und stemmten 

den Deckel gemeinsam auf. Im Innern der Kiste entdeckte 

Samuel einige Münzen, eine Metallbox und einen verzierten 

Stein. Bei näherer Betrachtung stellte er sich als Medaillon 

heraus, das er an sich nahm. Niko nahm die Metallbox mit. 

Dann traten sie den Rückweg an und tauchten zu Paul 

hinaus. Paul wollte direkt nach dem nächsten Objekt suchen, 

immerhin hatten sie zwei mögliche Ziele auf dem Radar aus-

gemacht. Aber Niko bedeutete den beiden, erst einmal aufzu-

tauchen. 

Langsam näherten sie sich der Wasseroberfläche. Samuel 

stutzte. War da oben noch ein zweites Boot? Sie tauchten auf, 

und er schob die Taucherbrille hoch. Er traute seinen Augen 

kaum. 

„Na, da sind wir wohl gerade richtig gekommen, nicht wahr?“, 

rief ein sichtlich gut gelaunter Mr. Black von seinem Schiff, der 

Black Rose.

 „Menschenskinder, Sie nerven!“, schrie Samuel und schlug 

mit der Faust aufs Wasser. 

Da tauchten Paul und Niko auf und waren gleichermaßen 

schockiert.

 Als Mr. Black die Metallbox in Nikos Hand entdeckte, rief er 

ihm zu: „Das haben Sie bestimmt für mich gefunden, nicht 

wahr?“ 

Niko knurrte irgendetwas Unverständliches und ging an Bord 

seiner Jacht, wo Mr. Black ihn bereits erwartete. „Wo sind die 

anderen?“, fragte Niko.

„Oh, die sind in guten Händen, unter Deck.“

Niko steckte den Kopf in die Kabine. Dort saßen Markus, 

Sarah und Dominik auf der einen und ein Mann mit einer 

Waffe auf der anderen Seite. Es war einer der Männer, die sich 

mit Mr. Black geprügelt hatten.

„Darf ich jetzt um den Schatz bitten?“, fragte Mr. Black über-

trieben höflich.

„Wieso Schatz? Wir wissen gar nicht, was da drin ist.“

„Das finden wir leicht heraus.“ Mr. Black winkte einen wei-

teren Mann herbei, der Werkzeug in der Hand hielt und sich 

nun an der Metallbox zu schaffen machte. Das stark verrostete 

Schloss war schnell geknackt. Mr. Black öffnete die kleine Box. 

„Aah, wunderbar.“ Zum Vorschein kamen Goldmünzen und 

Schmuck. „Wo ist der Rest?“

„Wovon sprechen Sie? Mehr haben wir nicht gefunden. Das 

ist alles. Alle anderen Truhen sind bereits kaputt.“

Bewertung von Anton - auf cb-buchshop.de am 13.10.21
Ich bin neun Jahre alt und habe jede freie Minute ge-nutzt, um das Buch innerhalb von drei Tagen durchzu-lesen - sogar in den Schulpausen. Ich finde besonders schön, dass die vier Kinder bei ihren spannenden Aben-teuern zusammenhalten und neue, kniffelige Rätsel gemeinsam lösen. Absolut empfehlenswert!
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Zeitgeschehen 
im biblischen 

Kontext

Interessieren Sie sich für  biblische 
 Prophetie und aktuelles  Zeitgeschehen? 
Dann sind Sie bei uns richtig. 

Der   Mitternachtsruf   behandelt diese Thematik schwerpunkt-
mässig seit 1955, das ist einzigartig in Europa. 
Zudem bieten wir Ihnen tiefgehende  biblische Botscha� en, 
gründlich recherchierte und biblisch fundierte Kommentare zum 
gegenwärtigen Zeitgeschehen sowie Ant worten auf brennende 
Lehr fragen für die Gemeinde unserer Zeit. 

Ringwiesenstrasse 12a
CH-8600 Dübendorf 

E-Mail: verlag@mnr.ch
Tel. 07745 8001

mnr.ch

* Das Abo ist kostenlos in Deutsch-
land, Schweiz,  Österreich und
Liechtenstein. Übrige Länder, Preis
auf Anfrage.

Kontext

TOP-AKTUELL

>>> scannen und 

 kostenlos* bestellen:
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Ostseebad Grömitz
Komf. Ferienwohnungen + Häuser  

für 2–8 Personen, 10–300 m  
Strandentfernung, ganzjährig  

Tel. 02372 862277
info@ostseeblick-groemitz.de

www.ostseeblick-groemitz.de

Bruderhilfe Israel e.V. 
02224/9687464

info@bruderhilfe-israel.net 
www.bruderhilfe-israel.net

Betet
 Rettung Israels!

für die 

 

 www.freizeitheim-blekendorf.de 

Ostsee-Urlaub 

Man schreibt das Jahr 1794. Die vier Männer sind auf einem kleinen Segelschiff unterwegs in die 
 Karibik. Zusammengepfercht. Sie sind sich fremd. Aber dramatische Ereignisse zwingen sie, sich mehr 
miteinander zu beschäftigen, als ihnen lieb ist.

Durch die nervenaufreibenden Vorfälle auf dem Schiff treten ihre inneren Kämpfe und ihr bisher Erleb-
tes sichtbar zutage. Auch der kompromisslos gelebte Glaube eines Missionars an Bord bleibt auf die 
Männer nicht ohne Folgen.

Mitreißend erzählt, nimmt die Geschichte den Leser mitten hinein in das Zusammenleben der vier.

Ein spannungsgeladenes Buch, das einen Weg aus Sinnlosigkeit und Egoismus zeigt.

Eckart zur Nieden
Vier in einer Kajüte
Band 8 der Jugendbuchreihe  
»starkundmutig«

Artikel-Nr.:  256 637
Gebunden, 256 Seiten
ISBN/EAN: 978-3-86699-637-3
EUR 8,90

Zeit zum Lesen
Zeit zum Lesen

Nordsee: komfortable mit Liebe u. 
kinderfreundl. einger. FeHa mit 
Garten, Strandnähe, Strandkorb, 1-7 
Per. Top Bewertungen! Tel. 02335 
681701, www.haus-kuestenfeuer.de 

 

Jetzt  „Das Wort für heute“ entdecken  
und alle Ausgaben kostenlos runterladen:

 www.daswortfuerheute.de/archiv
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DANKE SAGEN

heute
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FÜR   

www.daswortfuerheute.de

Vorbild in Dankbarkeit

Es stellt sich die Frage, warum Jesus Christus überhaupt dan-ken musste. Als vollkommener Mensch und Gott zugleich scheint es nicht direkt notwendig zu sein, dass er für irgendetwas Danke sa-gen musste.
Jedoch lesen wir an vielen Stel-len des Neuen Testaments von Jesus‘ Dankesworten. So dankte Jesus im Johannesevangelium (Joh 11,41.42) seinem himmlischen Va-ter für die Erhörung einer Bitte, bevor die Erhörung sichtbar war. An diesem Beispiel kann ich er-kennen, dass Jesus‘ Bitten und so-mit auch sein Danken an eine völli-ge Überzeugung und Abhängigkeit von seinem himmlischen Vater 

gebunden waren. Diese voraus-eilende Dankeshaltung möchte ich von Jesus Christus lernen. Die Bibel fordert uns dazu im Markus-evangelium auf (Mk 11,24): „Dar-um sage ich euch: Alles, um was ihr betet und bittet – glaubt, dass ihr es empfangen habt, und es wird euch geschehen.“Ich darf mich bereits als Be-schenkter sehen, wenn ich gottes-konform bitte. Ist das nicht wun-derbar? 
Ich wünsche Ihnen eine leben-dige Gebetserfahrung durch eine vorauseilende Dankeshaltung in Ihrem Leben.

› Sylvia Schneidmüller
Ausschneiden und adressieren an: Redaktion „Das Wort für heute“ Postfach 1251, 35662 Dillenburg

Ich bitte um kostenlose Zusendung von:⎕  ____Exemplar(en) „Das Wort für heute“ monatlich⎕  Neues Testament⎕  Buch „Finde das Leben“ (Bibelleseplan für   Einsteiger)⎕  Jahreskalender „Zeit zum Leben“ 2020

⎕  Buch „Freude“ von Klaus Eickhoff  ⎕  CD „Es gibt so viele Religionen – welche   hat denn recht?“⎕  CD „Warum lässt Gott das zu?“⎕  Bitte schicken Sie mir die Adresse einer   Gemeinde in meiner Nähe.⎕  Bitte vermitteln Sie mir ein Gespräch mit   einem überzeugten Christen. 

(Gewünschtes bitte ankreuzen)Bitte Absender nicht vergessen!

Gutschein 01/20

Dafür nicht ...

Buchtipp
Werner Schlittenhardt Glücklich + dankbar

Entdeckungsreise durch 150 PsalmenGb., 240 S., 13,5 x 20,5 cmBest.-Nr. 271 626, € (D) 14,90Die Andachten zeigen, dass auch in weniger bekannten Psalm-Versen viele Schätze verborgen liegen.

Buchtipp
Werner Schlittenhardt Glücklich + dankbarGlücklich + dankbar

Entdeckungsreise durch 150 PsalmenGb., 240 S., 13,5 x 20,5 cmBest.-Nr. 271 626, € (D) 14,90Die Andachten zeigen, dass auch in weniger bekannten Psalm-Versen viele Schätze verborgen liegen.
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02771/8302-30 erscheint zweimonatlich mit 2 Nummern – kostenlos – Redaktion und Kontaktadresse: 

Hartmut Jaeger, Am Güterbahnhof 26, 35683 Dillenburg; Ständige Mitarbeiter:  Joachim Boshard, Steff en 

Dönges, Andreas Germeshausen, Matthias Heinrich, Sebastian Herwig, Hartmut Jaeger, Erik Junker, Ralf 
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pel, Gerd Rudisile, Sylvia Schneidmüller, Günter Seibert, Otto Willenbrecht 
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„Das Wort für heute“ wurde Ihnen überreicht von: 

sagen wir, wenn wir zum Aus-druck bringen, es sei doch nur eine Kleinigkeit gewesen, für die unser Gegenüber sich nicht be-danken müsse. Dennoch haben wir das Empfi nden, uns auch für noch so kleine Hilfeleistungen be-danken zu sollen. Und das fi nde ich gut. Wie sieht es dagegen mit den größeren „Geschenken“ aus, mit unserer Existenz als Mensch an sich und einem in unseren Breiten doch meist gesicherten Lebensun-terhalt? Bei wem sollten wir uns denn dafür bedanken? Bei unseren Eltern oder der anonymen Solidar-gemeinschaft? Ich bin davon über-zeugt, dass Gott der wohlmeinen-de Schöpfer des Lebensraumes an sich ist, aber auch meiner eigenen kleinen Existenz. Genau so stellt er sich auch in der Bibel vor. Ich bin froh darüber, mein Leben und auch meine Zukunft diesem Gott 

zu verdanken. Und deshalb danke ich ihm dafür. Als unschlagbar größ-tes Geschenk überhaupt betrachte ich, dass Gott in der Person seines Sohnes als Mensch auf diese Erde kam und das für mich unlösbare Problem der Sünde für mich löste. Er bezahlte mit dem hohen Preis seines eigenen Lebens. Gott strafte ihn für die Gottlosigkeit der gesam-ten Menschheit. Das persönlich an-zunehmen und sich bei dem Aufer-standenen dafür zu bedanken ist der Beginn eines neuen, ganz dank-baren Lebens. 
› Detlef Dürholt

Jesus – wer ist er für mich?

„
Seid immer voller Dankbarkeit!

Kolosser 2,7

IST DIE RENTE SICHER?

heute
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www.daswortfuerheute.de

Voller Dankbarkeit schaue ich 

auf ein Leben mit meinem 

Herrn und Erlöser Jesus Christus, 

den Sohn Gottes, zurück! Vor 67 

Jahren habe ich ihm mein Leben 

übergeben und ihn um die Ver-

gebung meiner Sünden gebe-

ten. Seither führt er mich und ich 

weiß, dass er mich sicher ans Ziel 

bringen wird.
Drei Punkte möchte ich beto-

nen, die mir stets Sicherheit, Zu-

versicht und Gewissheit in mei-

nem Leben gegeben haben:

1. Er hat meine Vergangenheit 

geregelt! Er starb für mich auf 

Golgatha. „Wenn wir unsere Sün-

den bekennen, so ist er treu und 

Ausschneiden und adressieren an:

 Redaktion „Das Wort für heute“

 Postfach 1251, 35662 Dillenburg

Ich bitte um kostenlose Zusendung von:

⎕  ____Exemplar(en) „Das Wort für heute“

 monatlich

⎕  Neues Testament

⎕  Buch „Finde das Leben“ (Bibelleseplan für  

 Einsteiger)

⎕  Buch „Neue Hoff nung gefunden“

⎕  Buch „Ehe ihr euch trennt“

⎕  CD „Es gibt so viele Religionen – welche  

 hat denn recht?“

⎕  CD „Warum lässt Gott das zu?“

⎕  Bitte schicken Sie mir die Adresse einer  

 Gemeinde in meiner Nähe.

⎕  Bitte vermitteln Sie mir ein Gespräch mit  

 einem überzeugten Christen.

 (Gewünschtes bitte ankreuzen)

Bitte Absender nicht vergessen!

Gutschein 09/19

Die Rente ist sicher! (?)

Buchtipp
Samuel Moser

Wie das Alter Sinn bekommt

In den späten Jahren erfüllt leben

Lebenslanges Lernen, die Pfl ege von 

Beziehungen und das Bewusstsein für 

das Ewige.
Tb., 160 S., 11 x 18 cm

Best.-Nr. 271 126, € (D) 3,00

Buchtipp
Samuel Moser

Wie das Alter Sinn bekommt
Wie das Alter Sinn bekommt

In den späten Jahren erfüllt leben

Lebenslanges Lernen, die Pfl ege von 

Beziehungen und das Bewusstsein für 

das Ewige.
Tb., 160 S., 11 x 18 cm

Best.-Nr. 271 126, € (D) 3,00
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Diese Aussage von 1986 wie-

derholte Dr. Norbert Blüm, 

seinerzeit Bundessozialminister, 

nochmals am 10. Oktober 1997 im 

Deutschen Bundestag. Ein sicher 

gut gemeintes Versprechen. Nur – 

die Fakten zeigen, wie schwierig es 

wird, dieses zu halten. Und schon 

bald wurde dringend zu einer zu-

sätzlichen eigenen Altersvorsorge 

geraten und diese steuerlich geför-

dert. Aber wer weiß denn, wie die 

fi nanzielle Lage und Versorgung ist, 

wenn man Rentenbezieher wird? 

Und zudem feststellen muss, dass 

fi nanzielle Absicherung nicht al-

les ist? Wie steht´s dann beispiel-

weise mit der Gesundheit? Und in 

dem Zusammenhang kommt dann 

auch die Frage auf, wie es weiter-

geht. Nach dem Tod. Alles geklärt? 

Ich meine nicht hinsichtlich des-

sen, was jeder hier hinterlässt. Viel 

wichtiger ist doch: Wo gehe ich hin? 

Und dieses Ziel legt jeder hier selbst 

fest: In Gottes Nähe oder weit weg 

von Gott. Nur weil viele Menschen 

behaupten, es gäbe keinen Gott, 

heißt es nicht, dass es ihn nicht gibt. 

Worauf verlasse ich mich? Es selbst 

sagt in seinem Wort, der Bibel (Jere-

mia 29,13): „Wenn ihr mich sucht, 

werdet ihr mich fi nden. Ja, wenn ihr 

von ganzem Herzen nach mir fragt, 

werde ich mich von euch fi nden las-

sen.“ Auf die Aussagen seines Wor-

tes kann ich mich wirklich verlassen!

› Armin Schönebeck

„
Ich bin die Aufersteh

ung 

und das Leben. Wer an mich 

glaubt, wird leben, auch wenn 

er stirbt.

Johannes 11,25

Er ist meine Zuversicht!Jesus – wer ist er für mich? gerecht, dass er uns die Sünden 

vergibt und uns reinigt von aller 

Ungerechtigkeit“ (1. Johannes 1,9).

2. Er begleitet mich durch die 

Gegenwart! Das hat er in seinem 

Wort, der Bibel, versprochen: 

„Und siehe, ich bin bei euch alle 

Tage bis zur Vollendung des Zeit-

alters“ (Matthäus 28,20).

3. Er regelt auch meine Zu-

kunft! Er bat Gott, seinen Vater: 

„Vater, ich will, dass die, die du 

mir gegeben hast, auch bei mir 

seien, wo ich bin, damit sie meine 

Herrlichkeit schauen“ (Johannes 

17,24).
Kurz gefasst weiß ich: Jesus 

Christus starb für mich! Jesus 

Christus lebt für mich! Jesus Chris-

tus sorgt für mich! Wenn das kein 

Grund für Zuversicht ist!!!

  › Eberhard Platte, 76 Jahre

KLIMAWANDEL
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Gott hält alles in der Hand

Der Klimawandel wird als Ur-
sache für außergewöhnliche 

Wirbelstürme genannt: Z. B. zieht 
der Hurrikan Alex im Januar 2016 
(außerhalb der Saison) über die 
Azoren (keine normale Bahn). Nach 
den katastrophalen Auswirkungen 
der Hurrikane Irma und Maria (im 
September 2017, beide Kategorie 
5), weisen Wissenschaftler darauf 
hin, dass die Erderwärmung aus-
schlaggebend für diese „Monster“ 
sei. Und bereits einen Monat spä-
ter verlässt Hurrikan Ophelia die 
normalen Zugbahnen, geht östlich 
der Azoren vorbei und triff t Irland. 
Europa ist plötzlich selbst getrof-
fen.

Auch könnte der Klimawandel 
eine Änderung des Golfstromes 
mit sich bringen. Die Folge wären 
niedrigere Temperaturen bei uns. 

Als eine Ursache für den Klimawan-
del sehen viele Wissenschaftler die 
massiven Emissionen von Treib-
hausgasen an. Wie viele Faktoren 
beim Klimawandel mitwirken, kann 
aber keiner mit Sicherheit sagen. 
Wenn die Ursachen nicht vollstän-
dig klar sind und die Länder unter-
schiedliche Interessen haben, wie 
soll dann eine für alle gute Lösung 
gefunden werden? 

Die Natur auf unserem Planeten 
ist thermisch hochgradig sensibel. 
Wir können nur in einem kleinen 
Temperaturbereich leben. Können 
wir uns unter solchen labilen Ver-
hältnissen zufällig entwickelt ha-
ben? Für mich unmöglich. Ich ver-
traue dem Schöpfer von allem. Das 
macht mich ruhig. 

   › Armin Schönebeck

Ausschneiden und adressieren an:
 Redaktion „Das Wort für heute“
 Postfach 1251, 35662 Dillenburg

Ich bitte um kostenlose Zusendung von:
⎕  ____Exemplar(en) „Das Wort für heute“
 monatlich
⎕  Neues Testament
⎕  Buch „Finde das Leben“ (Bibelleseplan für  
 Einsteiger)
⎕  Buch „Neue Hoff nung gefunden“

⎕  Buch „Ehe ihr euch trennt“
⎕  CD „Es gibt so viele Religionen – welche  
 hat denn recht?“
⎕  CD „Warum lässt Gott das zu?“
⎕  Bitte schicken Sie mir die Adresse einer  
 Gemeinde in meiner Nähe.
⎕  Bitte vermitteln Sie mir ein Gespräch mit  
 einem überzeugten Christen.
 

(Gewünschtes bitte ankreuzen)
Bitte Absender nicht vergessen!

Gutschein 07/18

Regen machen

Buchtipp
Reinhard Junker/Richard Wiskin
Der Natur auf der Spur im Frühlingswald
Ein Entdeckungsbuch für Jung und Alt
Natur als Schöpfung wahrzunehmen 
und darin Strategien eines genialen 
Planers zu entdecken ist Ziel des Buches.
Gb., 96 S., 11 cm x 19 cm 
Best.-Nr. 271 428
€ (D) 9,90€ (D) 9,90
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Vermutlich kennen Sie das Lied 
(noch) nicht, welches so be-

ginnt: Was für ein Mensch, dem Wind 
und Wellen gehorchen. Ich war als 
Kind begeistert, als ich hörte, es sei 
gelungen, künstlich Regen durch 
Wolkenbeschuss zu erzeugen. 

2017 schrieb die Uni Leipzig: Es 
gibt zu diesem Thema keine belastba-
ren Untersuchungen. Es ist unsicher, 
aus welchen Gründen es dann regnet 
oder nicht. Wir merken: Wir haben 
das Wetter nicht in der Hand.

Passend dazu titelte Scinexx.de 
2018: Die Welt wird trockener, da-
mit unfruchtbar – das Leben ist ge-
fährdet. Das ist bedenklich. Es gibt 
aber einen, den Gott der Bibel, der 
das Wetter und mehr noch unser 
Leben in seiner Hand hält.

Er sagte zu Wetterexperten vor 
2000 Jahren: Über das Wetter könnt 
ihr Prognosen machen. Es gelingt 
euch aber nicht, euer Leben sinn-

erfüllend einzuordnen. Die Bibel 
berichtet an einigen Stellen, wie 
Gott das Wetter – mit dem Ziel, ihn 
zu fi nden – zur Verwunderung von 
Menschen gesteuert hat: Regen 
nach langer Dürre, Winde, die sich 
legten …

Heute bin ich begeistert, diesen 
Gott zu kennen, weil er nicht nur 
über den Wetterkapriolen steht. Er 
hält und trägt mich, er gibt Lebens-
sinn, vergibt Schuld und öff net die 
Tür in den Himmel. Schreiben Sie 
mir (lied@stelldirvor.de), gern sen-
de ich Ihnen das Lied zu. 

 

› Matthias Heinrich

„
Wer ständig nach dem Wind schaut, 

kommt nie zum Säen, und wer immer auf 
die Wolken sieht, wird niemals ernten.

Prediger 11,4

Kleine Ev.-Freikirchl. Gemeinde in Merseburg  
sucht Familie zur Mitarbeit in der Gemeinde

Wohnung im Gemeindehaus vorhanden (1. OG, 4 Zimmer, Küche,  
Korridor, Bad, Balkon, Kellerraum, anteilige Gartennutzung,  

Wohnfläche gesamt: 117 m², bei Bedarf zzgl. 2 ausgebaute Bodenräume)
Kontakt bei Interesse über efg-merseburg@gmx.de 
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SEMINAR FÜR
Kinder- und Jungscharmitarbeiter
                   3. – 6. Febr. 2022
Aus dem Programm:
 Meine Identität in Christus
 Die Zehn Gebote - was sie wirklich wollen
 Generation Smartphone - verstehen und  
 stark machen
 Du und deine Gemeinde - gegenseitige   
 Erwartungen und Wünsche
 Wie kann ich Kinder zum Bibellesen   
 motivieren und anleiten?
 Spiele für alle

Leitung: Ulrike von der Haar u. a.
Gastreferenten:
 Dr. Dr. Benjamin Lange (Bibellehrer) 
	 Christian	und	Annika	Schäfer 
 (Evangelium für Kinder)
	 Daniel	Platte	(Lehrer, Gemeindeältester) 
 Hartmut Jaeger (Bibelarbeiten)

Ort:	 Christliches	Gästezentrum	im	Westerwald 
 56479 Rehe

Preise: je nach Zimmer  ab € 115,00

Programm inkl. Anmeldeformular:
www.zeit-fuer-kids.de
info@zeit-fuer-kids.de
Tel. 02771/8302-42 oder 02405/6078242

4-Tage-Seminar

Immer informiert
Melden Sie sich zu unserem kostenlosen Newsletter an und verpassen 
Sie keine Angebote, Neuigkeiten oder interessanten Informationen zu 
ausgewählten Produkten! https://www.cb-buchshop.de/newsletter

 Neue Impulse für Ihren Glauben
  Geschenktipps für verschiedene Anlässe
 Veranstaltungshinweise
 Alle 2–4 Wochen kostenlos in Ihr E-Mail-Postfach

Ihre Vorteile:

Seminartag für
Kinder-, Jungschar- und 
Teenagermitarbeiter
         5. März 2022 in Hamburg
Programm:
 Medienlust, Medienfrust – 
 wie Smartphone und Internet 
 beherrschbar bleiben
 Nachmittags kann zwischen 
 verschiedenen Praxis-Workshops   
 gewählt werden, z. B.
 - Bibelverslernen - aktueller denn je
 - Was Jungs brauchen
Mitarbeiter: Ingo Krause (Schulleiter)
  Ulrike von der Haar 
  Torsten Wittenburg und andere

Ort: Freie Christliche Gemeinde Hamburg 
 Fasanenweg 27, 22145 Hamburg

Preis: Sammlung

Programm und weitere Infos:
www.zeit-fuer-kids.de 

Tel. 02405/6078242
u.vonderhaar@gmx.de

Weihnachten allein? – Das muss nicht sein!
Wir laden Sie nach Hohegrete ein!

HOHEGRETE – IHR GÄSTEHAUS ZU ALLEN JAHRESZEITEN

Frohe und besinnliche Zeit in der Gemeinschaft mit Christen 
(besonders für Alleinstehende und Ehepaare jeden Alters)

EXTRA FLYER UNTER HAUS-HOHEGRETE.DE ODER: 

Bibel und Erholungsheim Hohegrete
57589 Pracht – Westerwald / Sieg
Tel.: 02682 / 9528-0   
Email: info@haus-hohegrete.de
Homepage: haus-hohegrete.de 

19. Dezember 2021 – 02. Januar 2022

Jahres- 
programm 

2022  
vorbestellen

HOHEGRETE – IHR GÄSTEHAUS ZU ALLEN JAHRESZEITEN 

Weihnachten allein? – Das muss nicht sein! 
Wir laden Sie nach Hohegrete ein! 

 

19. Dezember 2020 – 02. Januar 2021 
 

Frohe und besinnliche Zeit in der Gemeinschaft mit Christen 
(besonders für Alleinstehende und Ehepaare jeden Alters) 

 

EXTRA FLYER UNTER HAUS-HOHEGRETE.DE ODER 
 
 

                              Bibel und Erholungsheim Hohegrete  
                              57589 Pracht – Westerwald / Sieg 
                              Tel.: 02682 / 9528-0  
                              Email: info@haus-hohegrete.de 
                              Homepage: haus-hohegrete.de 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 

 

 

 

 

Jahres-
programm 

2021 
vorbestellen 

»G« 2021-6

64293 Darmstadt, Landwehrstraße 75 
FB Internet: www.cg-darmstadt.de 
 Minko Kostov, An der Laut 28
 64404 Bickenbach 
 E-Mail: minko.kostov@gmail.com 
	  So 09.30   So 10.30   +  Mi 19.30   
	  Fr 19.30  

51427 Bergisch Gladbach (Refrath), Im Letsch 31 
FB Internet: www.christen-in-refrath.de 
 Günther Kausemann, Halbenmorgen 20 
 51427 Bergisch Gladbach, Tel: 02204/61467 
 E-Mail: info@christen-in-refrath.de 
	  So 10.00   So 11.00   +  Mi 19.30   
	  Do 18.30


An dieser 

Stelle werden 
fortlaufend 

Aktualisierungen 
des Wegweisers 

veröffentlicht, 
die in das 

vorhandene 
Exemplar ein-

geklebt werden 
können.
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VERTEILER 
       GESUCHT!
Das Wort für heute
Das evangelistische 
Verteilblatt erscheint 
monatlich – kostenlos.

Abo-Best.-Nr. 272 713

Nähere Infos: 
 02771 8302-0

GOTT KOMMT ZU UNS

heute
DAS WORT
FÜR   

www.daswortfuerheute.de

Ausschneiden und adressieren an:

 Redaktion „Das Wort für heute“

 Postfach 1251, 35662 Dillenburg

Ich bitte um kostenlose Zusendung von:

  ____Exemplar(en) „Das Wort für heute“

  Neues Testament

  Buch „Finde das Leben“ (Bibelleseplan für  

 Einsteiger)

  Buch „Neue Hoffnung gefunden“

⎕  Buch „Freude“ von Klaus Eickhoff 

⎕  CD „Es gibt so viele Religionen – welche  

 hat denn recht?“

⎕  CD „Warum lässt Gott das zu?“

⎕  Bitte schicken Sie mir die Adresse einer  

 Gemeinde in meiner Nähe.

⎕  Bitte vermitteln Sie mir ein Gespräch mit  

 einem überzeugten Christen.

  (Gewünschtes bitte ankreuzen)

Bitte Absender nicht vergessen!  12/21

Gutschein

Buchtipp
Karl-Heinz Vanheiden, Alexander Schick

Jesus – Das Leben

Die authentische Biografie nach den 

Berichten der Bibel

Buch: Tb., 254 S., 12 x 18,7 cm

Best.-Nr., 271 580, € (D) 9,90

Hörbuch: gelesen von Peter Hahne

MP3-CD in Jewelbox|8 Std. 33 Min. 

Best.-Nr. 271 581, € (D) 9,90

IMPRESSUM „Das Wort für heute“: 

Verleger: Christliche Verlagsgesellschaft mbH, Postfach 1251, 35662 Dillenburg; Tel. 02771/8302-0, Fax 

02771/8302-30 erscheint zweimonatlich mit 2 Nummern – kostenlos – Redaktion und Kontaktadresse: 

Hartmut Jaeger, Am Güterbahnhof 26, 35683 Dillenburg; Ständige Mitarbeiter:  Joachim Boshard, Steffen 

Dönges, Andreas Germeshausen, Matthias Heinrich, Sebastian Herwig, Hartmut Jaeger, Erik Junker, Ralf 

Kaemper, Jana Klappert, Anna Knopf, Siegfried Lambeck, Dr. Marcus Nicko, Johann Rempel, Gerd Rudisile, 

Günter Seibert, Otto Willenbrecht 

Bildernachweis: Mit freundlicher Genehmigung von unsplash.com   

Gestaltung und Bildnachweis: CV Dillenburg                       www.daswortfuerheute.de                          Nr. 1221

„Das Wort für heute“ wurde Ihnen überreicht von: 

Gott wird Mensch; jedes Weih-

nachtsfest erinnert daran. Der 

Gottessohn Jesus Christus kam als 

hilfloses Baby auf unsere Erde, und 

sein erstes Bettchen war eine Fut-

terkrippe. Schon da war sein Leben 

bedroht, und seine Eltern mussten 

zunächst außer Landes fliehen, um 

es zu retten.
Als Erwachsener zog er durchs 

Land und predigte, wie Menschen 

wieder mit Gott ins Reine kommen 

könnten. Dabei heilte er unzählige 

Kranke, blieb selbst aber mittellos 

und verzichtete auf alle irdischen 

Annehmlichkeiten. Obwohl er so 

vielen nur Gutes getan hatte, wurde 

er schließlich angeklagt, verurteilt 

und wie ein Verbrecher an ein Kreuz 

genagelt, wo er starb.

So unglaublich es klingt, gerade 

dazu war er nach Gottes Plan in die-

se Welt gekommen. Durch sein Op-

fer am Kreuz hat er, der Sündlose,  

 
 
 
stellvertretend die Strafe Gottes für 

unsere Sünde auf sich genommen. 

Er ist am dritten Tag wiederaufer-

standen und in den Himmel zurück-

gekehrt. Von Menschen war er ab-

gelehnt, aber Gott hat ihn über alles 

hoch erhoben.
Bei seiner Geburt kündigten En-

gel ihn als den Retter an, der alle, 

die sich ihm im Glauben anvertrau-

en, aus der Verlorenheit rettet und 

ihnen ewiges himmlisches Leben 

schenkt – das größte Weihnachts-

geschenk, das ich auch Ihnen wün-

sche. Denn wer es nicht annimmt, 

bleibt von der Herrlichkeit des Him-

mels ewig ausgeschlossen.

› Otto Willenbrecht

Von der Krippe zum Kreuz

Jesus ist Gott
Jesus – wer ist er für mich? „

Heute Nacht ist in der 

Stadt Davids euer Retter 

geboren worden. Es ist der 

Messias, der Herr.

Lukas 2,11
eihnachten heißt: Gott wur-

de Mensch. Er hat unsere 

Welt besucht – vor ca. 2000 Jahren, 

in seinem Sohn Jesus Christus. Doch 

das war immer umstritten. Mit dem 

Kind in der Krippe kommen vie-

le noch klar – aber mit dem Sohn 

Gottes, der vorgibt, was Wahrheit, 

was gut und was böse ist, sieht das 

schon anders aus. Eigentlich bestim-

men wir das doch lieber selbst – und 

genau dies führte zum Bruch mit 

Gott. Denn Gott sein kann nur einer: 

wir oder er! Unser Eigensinn und un-

ser Hochmut sind schuld. Doch wer 

kann Schuld vergeben? Eine Frage, 

die zu großen Spannungen führte. 

Bei der Heilung eines Gelähmten 

sagt Jesus zu ihm: „Deine Sünden 

sind dir vergeben.“ Die Theologen 

sind empört: „Was bildet der sich 

ein? Das ist ja Gotteslästerung! Nie-

mand kann Sünden vergeben außer 

Gott!“ (Lk 5,20-21). Aber genau das ist 

ja sein Anspruch, der auch von sei-

nem Leben gedeckt ist. Denn Jesus 

kam auf diese Welt, um „sein Leben 

als Lösegeld für viele zu geben“ (Mk 

10,45). Die Krippe von Weihnachten 

und das Kreuz von Ostern gehören 

zusammen.          › Ralf Kaemper

Mittendrin CD 1
Best.-Nr.: 272 715 500 

19,90 €

Mittendrin CD 2 
Best.-Nr.: 272 715 510 

9,90 €

Jetzt bestellen unter 
www.cb-buchshop.de

CORINA SCHWEIZER

Das merk ich mir! 
Kinder singen Bibelverse

Audio-CD, 11 Titel, inkl. Datenteil 
mit den Liedern als pdf, 

sowie passenden Ausmalbildern
Best.-Nr. 304.659    € 8,00

Die neue Serie zum 
Bibelverse-auswendig-lernen. 

mit Aktionsseite (ausmalen, spielen, basteln …)

geheftet, 16 Seiten, 10,5 x 10,5 cm, € 1,95

#kibi
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JETZT EIN GESCHENK-ABO BESTELLEN:
Schwengeler Verlag AG, Hinterburgstrasse 8,
CH-9442 Berneck, Tel. 0041 (0)71 727 21 20
abo@schwengeler.ch, www.schwengeler.ch

Ganz 
verschenkt!

leicht

JAHRES-ABO  
ethos: € 48.– / CHF 55.20
factum:€ 44.– / CHF 50.40

176g

194g
PROFITIEREN SIE

VON 20  %  

WEIHNACHTS- 

RABATT 

(gültig bis 31.12.21)

ethos:
Interviews, 

Reportagen, 
persönliche Berichte 

und geistliche 
Impulse

factum:
Politik, Gesellschaft, 
Natur, Wissenschaft 

und Glaube aus 
biblischer Sicht

Seit vielen Jahren  

Senioren für Christus

Generation 55+ 

Das ideale Geschenk für Eure Eltern und Grosseltern!

Mut und Motivation für den Senioren-Alltag!
Ausführlichen Prospekt und nähere Informationen anfordern: 
Persis e.V., z.Hd. Erhardt Riedesel, Durholzen 19,  
42929 Wermelskirchen, Tel. 02196/80855, Mail: eugriedesel@t-online.de 
Internet: Senioren-fuer-christus.de

und Dr. Wolfgang 

Vreemann Die beliebte SfC-Tagung 
30.01.-02.02.2022 in Rehe/WW 

mit vielen bekannten Referenten 
und inspirierenden Themen!

Bibelarbeiten zum Thema:  
„Singt zu Gottes Ehre -  

Lebenshilfe aus den Psalmen“

Winrich + Beate 
Scheffbuch

mit  
Prof.Dr. 
Herbert 
Klement

In diesem  
Jahr u.a.  
Peter  
Strauch

14.S
eniore

n-        

  Tagu
ng

SfC-Tagung Anzeige 2022.indd   1 25.08.21   16:31
WWW.CV-DILLENBURG.DELESEN  FÜRS  LEBEN

verfügbar unter

Die aktuelle  
und frühere  

Ausgaben der

https://cv-dillenburg.de/download
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Das Haus Felsengrund ist ein gepflegtes Haus direkt am Wald. Es gibt sehr viele ebene 
 Wanderwege. Alle Zimmer sind mit dem Aufzug erreichbar und haben Telefon. Gottes Wort 
und biblische Seelsorge haben in unserem Haus einen hohen Stellenwert, damit neben der 
äußeren Entspannung auch die Seele Ruhe findet. 

Anfragen und Anmeldungen an: 
Stiftung Haus Felsengrund
Weltenschwanner Str. 25
75385 Bad Teinach-Zavelstein
Tel.: 07053/9266-0 · Fax: 07053/9266-126

Herzliche Einladung zu folgenden Bibelwochen

www.haus-felsen-grund.de

18.12.2021 – 01.01.2022  Stille Tage über Weihnachten und Neujahr 2021/2022 
u. a. mit Hans-Joachim Schnell, Siegfried Tillmanns,  
Roland Bretschneider, Otto Fahrer und  Thomas Monshausen

01.01. – 08.01.2022  Bibelwoche 
mit Hans-Joachim Schnell, Evangelist 
Der Brief an die Kolosser

09.01. – 15.01.2022  Bibel- und Evangelisationswoche 
mit Evangelist Rudi Joas, Missionswerk Werner Heukelbach 
Freut euch des Lebens – Der Philipperbrief  
Jeden Abend (19.30 Uhr): Evangelisation

Bücher fürs Leben

Bücher fürs LebenChristliche Bücherstuben in ganz 
Deutschland – auch in Ihrer Nähe



01896 Pulsnitz 
Ziegenbalgplatz 11 
       035955/779730

02625 Bautzen 
Fleischmarkt 10 
       03591/460330

07926 Gefell 
Markt 1 
       036649/799899

08064 Zwickau- 
Planitz 
Äußere Zwickauer 
Str. 31 
       0375/7880168

08107 Kirchberg 
Bahnhofstr. 8 
       037602/70402

24768 Rendsburg 
Königstr. 20 
       04331/24110

32479 Hille 
Mindener Str. 102 
       05703/5867

32584 Löhne- 
Mennighüffen 
Lübbecker Str. 160 
       05732/972639

35683 Dillenburg 
Moltkestr.1 
       02771/8302-0

40233 Düsseldorf 
Ackerstr. 79 
       0211/376751

40822 Mettmann 
Am Königshof 43 
       02104/25262

51379 Leverkusen- 
Opladen  
Kölner Str. 90  
       02171/341298

52249 Eschweiler  
Rosenallee 22  
       02403/10816

56316 Raubach  
Harschbacher Str. 12  
       02684/6612

57078 Geisweid 
Rijnsburger Straße 3     
 0271/81447

57223 Kreuztal 
Marburger Str. 31 
       02732/204306

57290 Neunkirchen 
Hofgarten 4 
       02735/60155

57518 Betzdorf 
Bahnhofstr. 32 
       02741/27251

57586 Weitefeld 
Gartenstr. 1 
       02743/4891

58636 Iserlohn 
Vinckestraße 9–13 
       02371/29397

58791 Werdohl 
Neustadtstraße 4 
       02392/13382

58840 Plettenberg 
Wilhelmstraße 23 
       02391/2348

59555 Lippstadt 
Poststr. 24 
       02941/3274

67227 Frankenthal 
Schmiedgasse 26 
       06233/9950

74172 Neckarsulm- 
Amorbach 
Amorbacher Str. 16 
       07132/3824386

74889 Sinsheim 
Zwingergasse 1 
       07261/63188

75217 Birkenfeld 
Hauptstr. 10 
       07231/485004

87700 Memmingen 
Lindauer Str. 8 
       08331/4445

88212 Ravensburg 
Zeppelinstr. 2 
       0751/32525


























































www.cb-buchshop.de Hinweis: Anzeigen – auch Buchwerbungen – sind keine Empfehlungen der  
Redaktion und stimmen auch nicht grundsätzlich mit der Meinung der Redaktion überein.

ANZEIGENSCHLUSS
für Feb/März 2022: 01.01.2022
für April/Mai 2022: 01.03.2022
für Juni/Juli 2022: 01.05.2022

Bestellungen bitte direkt an die 
Anzeigenverwaltung

Postfach 1251 · 35662 Dillenburg
  02771 8302-18
  02771 8302-30
  s.hudaja@cv-dillenburg.de 

Christliches Freizeithaus  „Schwarzwaldmühle“ 
Mühlenweg 15  •  D-72297 Seewald-Besenfeld 
Tel.Nr. 07447/514 
info@swm-besenfeld.de
www.swm-besenfeld.de

Herzlich willkommen!

10.12. – 12.12.2021 Advents-Wochenende
16.04. – 23.04.2022 Oster-Familienfreizeit
07.05. – 14.05.2022 Frauenfreizeit I und II 
und 14.05. – 21.05.2022 
25.05. – 29.05.2022 Bibelseminar
14.06. – 22.06.2022 Bibelfreizeit
Wir freuen uns auf Sie!
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  Jetzt bestellen unter www.cb-buchshop.de

Lara-Janica Schmidt

Wunschgeburt
Wie viel Selbstbestimmung ist möglich?

Pb., 208 S., 13,5 x 20,5 cm, Best.-Nr. 271 779
ISBN 978-3-86353-779-1, € (D) 14,90

Eine „Wunschgeburt“ wollen viele; aber so oft verläuft 
das viel zitierte „Wunder der Geburt“ ganz anders: 
unschön und nicht selten auch traumatisch. Lässt 
sich eine Wunschgeburt planen? Gibt es die ideale 
Geburtsmethode? 

Lara-Janica Schmidt, selbst Mutter zweier Töchter, hat 
die Hintergründe der verschiedenen Geburtsmethoden 
beleuchtet und lässt Mütter aller Generationen zu Wort 
kommen. Sie plädiert dafür, die Geburt selbstbestimmt 
mitzugestalten und sich nichts „überstülpen“ zu lassen, 
was man hinterher bedauert oder bereut.

Ein hilfreiches Buch (nicht nur) für werdende Eltern.

Jeff Kinley, Todd Hampson

Endzeit. Kompakt.

Tb., ca. 80 S.,  vierfarbig mit Grafiken
11 x 17 cm, Best.-Nr. 271 782
ISBN 978-3-86353-782-1, € (D) 5,00

Endzeit. Kompakt. liefert dem Leser einen kurzen, aber 
dennoch recht umfassenden Überblick über verschiedene 
biblische Endzeitmodelle. Wer schon immer einmal vor-
hatte, sich mit den Endzeitfragen der Bibel zu beschäftigen, 
aber vor dem riesigen Berg des vorhandenen Materials 
zurückschreckte, findet hier eine sehr nützliche, gut infor-
mierte und informierende Einstiegshilfe. Die Broschüre 
eignet sich für jüngere wie ältere Interessierte gleicher-
maßen … denn letztlich haben selbst die größten Prophe-
tieexperten irgendwann einmal klein angefangen. Heute 
erscheint es wichtiger denn je, sich als Christ mit diesem 
lohnenden Thema eingehend auseinanderzusetzen.

David Gooding / John Lennox

Was dürfen wir hoffen?

Gb., ca. 540 S., 15,1 x 22,8 cm, Best.-Nr. 271 728
ISBN 978-3-86353-728-9, € (D) 29,90

Antworten einfordern – Den Schmerz des Lebens ertragen 
– Was ist Wirklichkeit? Wie viel Hoffnung kann eine Welt-
anschauung geben? Haben Atheismus und Naturalismus 
überhaupt eine Zukunftsperspektive? Und schließlich: Was 
ist die letzte Wirklichkeit? 
Der 4. Band der Reihe „Die Suche nach Wirklichkeit und 

Bedeutung“ umfasst die Bände 5, 6 und 2 der englischen 
Ausgabe. Dabei geht es überwiegend um Aspekte der Reli-
gionsphilosophie: Welche Antworten haben die Weltan-
schauungen auf unsere Zukunftshoffnung und wie unter-
scheiden sie sich? Dabei machen die Autoren keinen Hehl 
aus ihrer Überzeugung, dass man bei der Suche nach der 
letzten Realität an der Selbstoffenbarung Gottes in Christus 
nicht vorbeikommt.

Buck Storm / Bill Perkins

Die Liste

Pb., 352 S., 13,5 x 20,5 cm, Best.-Nr. 271 708
ISBN 978-3-86353-708-1, € (D) 17,90

Die alten Propheten hatten ihn vorausgesagt. Jahrhunder-
telang hatte das Volk gewartet und gehofft. Aber ist dieser 
Jesus, der das ganze Land in Aufruhr versetzt, tatsächlich 
der Verheißene?
Tauchen Sie ein in die faszinierende Epoche, die zur wich-
tigsten der ganzen Menschheitsgeschichte werden sollte! 
Begeben Sie sich mit Nikodemus auf Spurensuche in den 
alten Schriften und Prophezeiungen über den Messias und 
erleben Sie hautnah mit, wie Jesus alles damals Bekannte 
auf den Kopf stellte.

Johannes Pflaum, Norbert Lieth,  
Nathanael Winkler, René Malgo

Warum nur musste es  
Weihnachten werden?

Tb., ca. 120 S., 11 x 17 cm, Best.-Nr. 271 785
ISBN 978-3-86353-785-2, € (D) 5,00

Weshalb wurde Gott der Sohn eigentlich Mensch und 
kam als Baby auf die Welt? Hätte er die Erlösung nicht 
anders, vielleicht einfacher bewerkstelligen können? Gott 
hätte beispielsweise die Macht gehabt, als Mensch zu 
erscheinen, ohne den Weg durch den Mutterleib zu gehen 
und von einer Jungfrau geboren zu werden. Verschie-
dene Autoren geben zu verschiedenen Schwerpunkten 
Antwort und zeigen in eindrücklicher Weise auf, warum 
es Weihnachten werden musste und wie weitreichend das 
Evangelium wirklich ist: nämlich nicht nur für die Rettung 
und Heilung unserer Seele, sondern auch für Israel und die 
Wiederherstellung aller Dinge.

Thomas Gelfert

Testament7 –  
Der Schatz der Tempelritter
Band 4

Gb., 224 S., 13,5 x 20,5 cm, Best.-Nr. 271 585
ISBN 978-3-86353-585-8, € (D) 12,90

Samuel muss sich entscheiden: Schule oder Freunde. 
Beides sei nicht möglich, behaupten seine Eltern. Doch 
als Professor Cardiff überraschend nach Villstein kommt, 
entdeckt Samuel allmählich, dass es ein ganz anderes Ziel 
für sein Leben geben könnte. Ein verschlüsselter Hinweis 
führt ihn und seine Freunde nach Zypern – auf die Spur 
der Tempelritter und ihr Vermächtnis. Kaum angekommen, 
müssen sie feststellen, dass sie nicht die Einzigen sind, die 
hinter dem Schatz her sind ...
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Unsere Zuversicht gründet Unsere Zuversicht gründet nichtnicht darin,   darin,  

dass wir Christus ergriffen haben,  dass wir Christus ergriffen haben,  

sondernsondern darin,  darin, dass er uns ergriffen hat,dass er uns ergriffen hat,    

damit wir nun unsererseits nach ihm greifen  damit wir nun unsererseits nach ihm greifen  

und uns an ihn halten können.und uns an ihn halten können.
Hans-Joachim Eckstein




